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Vorwort

TJntor dem Namen Theres! anum, der schon durch

die oben abgebildete Denkmünse ans dem Jahre 1746 über-

liefert ist, wirkt onsere Lehr- und Erziehongs- Anstalt seit

naheau anderthalb Jahrhunderten im Sinne und Qeiste ihrer

erhabenen Stifterin.

Seit den Zeiten des Barden S i n e d (Michael Denis) und

dfy Begründers der Numismatik, Eck hei, welche beide der-

einst Zierden des Lehrkörpers der Akademie gewesen sind, hat

unsere Anstalt stets ihre Theilnahme an wissenschaitlichen und

literarischen Bestrebungen bekundet.

Anf der Versammlang deutscher Philologen

und Sohulminner war das Theresianum bereits 1852 in

Götfcingen yertreten und hat ihr seither lebhaftes Interesse

entgegengebracht.

Mit Yorliegenden Abhandlungen entbietet die Anstalt den

Männorn der Wissenschaft und Schule den herzlichsten F es t-

gr !

Die Direction.
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L fieschlchtliche Übersieht')

jls Maria Theresia daraa gieng, nack einem groB an-

li;ele^ca Plane die Verwaltimg in den von ihr regierten

Ländern zu reformieren, grttndete sie an dieaem Zwecke

aueh eine Reihe von Ersiehungsanstalten, unter welchen die nach

der großen Kluaerin benannte Thereaianieehe Akademie
eine henrorrageade Stelle einnimmt Dieselbe hatte die Aufgabe,

den Söhnen des erblftndisehen Adels, in dessen Hsnden au jener

Zeit die Besorgung der mchttgeren Staatsgeschftfte zum größten

Theile lag, eine ihrem künftigen Berufe entsprechende Erziehung

und höhere allgemeine wie fachliche Bildung zu vermitteln.

Nachdem die Absicht der Kniseriii, zu (besein Zwecke eine

„Uitterakademie'* zu grlinden, Ix-kniint geworden war, erbot sich

der Jesuitenorden, dieselbe zu errichten, wenn iliui das Kchon

längere Zeit unbenutzt stehende kait^erliclie Luslschlüss Favorita

auf der Wieden hiezn käuflich iiberhisöcu wurde. Maria Th eresia

gien^ Hut" di(.'Sfn \ orsclila;,' <'in, da die .Teriuiten versprachen, die

Anstalt genau nach den Intentionen der KaiHenu zu errichten und

zu leiten. Rs wurde ihnen durch einen Vertrag vein 21. Februar

1746 die Favurita jnit allen links von der Land.-^traO»' liegenden

rTeb?inden und Gründen nebst den Privilegien, die ftir da.s kai.ser

liehe Lustschloss Geltung hatten, gegen Bezahlung von ^o.QoO fl. rh.

Uberlassen. Schon im November des genannten Jahres wurde die

Anstalt, Uber welche Graf Khevenhiller als von der Kaiserin

ernannter Curator die Oberaufsicht flihrte, unter dem Namen

CoUa^iwn Theretianum eröfifnet Zun&ehst wurden nur Söhne des

') Cicalek, Beiträge cur GMelUohte de« Ther««uumiiit, Wien, 1873,

Verlar Ther. Alna.

Sohwarz, Gesohichte der k. k. Theresianischen Akademie von ihr<>>r

f^rflnitting' bis /um rnr»torii!m Sr. Bx«elleins A. B. 8ohm«clili(, 1746—1865,

Wien, 18yO, Verlag d. Thcr. Akad.

!•

Digitized by Google



k'jitjhob^r'heh «»sterivicliischen Adels auf'«^enoiniiieii. Die Zahl der

Xi^glmge Tbeinig ijii ersten Jahre 2G. Es waren dies säninitlich

.^HkliöjjliP^^;-*^ie jährliche Pension fUr einen Zögling betrug

100 Ducaten.

Der U II t e r r i c h 1 8 p 1 a n, der schon bei der( iründung der

Anstalt genau fe.st^^esetzt wurde, aber erst nach und nach zur

vollständigen Ausführunf^ kommen sollte, war in zwei Stuten ge-

gliedert. Die erste Stute l)egrifT die Grammatical- und Ilumani-

tätsclasaeii und die Philosophie in sich : Lehrplan und Methode

entsprachen ziemlich genau der rutlo rf insfifufio stitdiorKVi Arpia-

viva's, wenn sie auch durch die intt iisivere Pflege einiger Fächer,

wie der Geschichte, der deutschen Sprache und der Arithmetik

etwas über dieselbe hinausgiengen. Die zweite Stufe umfaaste die

juridischen Studien in drei Jahrgängen, an welche sich noch eine

specielle Fachausbildung für die diplomatische Laufbahn, die

Länderrerwaltung und die Landesökonomie anschloss. Neben dem

erwähnten wissenBchaftlichen Unterricht sollte deu Zöglingen in

der Anstalt auch die Ausbildung in den sogenannten adeligen

Exercitieiii Tanzen, Fechten und Keiten, und in den fremden

Sprachen vermittelt werden. Mit Ausnahme der k<")r})erHchen

Übungen und der meisten juridisdien Fächer lag der Unterricht

gaos in den Htoden der Jesuiten.

Die Eraiehnng, die ihnen ausschliefiltch Übertragen war,

besorgten unter Leitung des Pater Rector und der Patres Minister

und Snbminister die Präfeeten, deren jedem ungefthr sehn Zög-

linge, in eine „Kamerate^ yereinigt, anyertraut waren. Die Haus-

ordnung war eine sehr strenge. Nach ihr war es s. B. niemals

gestatteti dass ein Zögling bei seinen Angehörigen speise oder

abernachte; auch wihrend der Herbstferien hatte der Reetor

nicht das Becht^ dies au erlauben, ohne in jedem besonderen

Falle die Genehmigung der Kaiserin einzuholen.

Zur materiellen IKchmtellung der von ihr gesdiaffenen An-

stalt erlieB die Kaiserin in den ersten fünf Jahren mehrere Stifts-

briefe, deren wichtigster der vom 30. October' 1751 ist Durch

denselben wurden die Propsteien BAttasz4k und Zwettl und die

FAvreien Eggenburg und GroB- Russbach, deren jShrlicher Ge-

sammtertrag sich auf 17.600 fl. belief, nebst einem Kapital von
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80.000 fl. der Anstalt tibergeben. Schon früher waren derselben

flaiuaU bereits bestehende Stiftungen wie diu fVeiherrlich Kirch-

])eig'8che und die von Schellenburg'fiche einverleibt worden. Auch

wurde die vom ersten Leibärzte Karls VI., Pius Nicolaus (Jai l Iii,

gegründete uud vou dessen Sohue mit einem Kapital von 10.000 fl.

dem öffentlichen Gebrauche gewidmete Bibliothek der Akademie

übergeben, ferner durch eine besondere Stiftung die Bestreitung

der Kosten des l^nues einer Reitschule and die Erhaltung der-

selben sichergestellt

Wenn auch der Zuntand der Anstalt in den ersten Jahren

fiuüerlicli ein blühender war, indem infolfj^e des e-uten Rufs, df^^-^^Mi

sie sich erfreute, die Anzahl der Z(ii;linge schnell wuchs, zr ;^^(e

sich doch selir bald, dass sie die Hoffnuiifjen, welche die Kaiscnu

in sie f^esetzt hatte, nicht oder doch nur in geringem Maße zu

erfüllen geeifi;net war. insbesondere ergaben sich Abweichungen

von den Intentionen der kaiserlichen Stifterin in der Richtung,

dass die Patres auch an dieser Anstalt ledigUcb die ratio ei ui*

9titi/aio »ittdiorum des Jesuitenordeiui anzuwenden bestrebt waren

^

während von staatlicher Seite namentlich eine intensivere Pflege

der juridischen Studien sowie d» körperlichen Übungen — von

anderen Erziehungsfragen abgesehen — nrgiert wurde. Als sich

auch die finanzielle Lage der Anstalt immer schlechter gestaltete,

wurde bei gleichzeitiger Ordnung der Finanzen die Administration

dem Directorium als der Staatsbehörde in Cameralsachen über-

tragen. An der Spitze desselben standen die beiden Kanzler Graf

Uaugwitz und Qraf Chotek^ denen von nun an auch die

Oberaofticht Uber die adeligen Exercitien oblag, während bezüg-

lich der Auflicht Uber die Studien der Wiener ErzbischofTraut-
schn berufen wurde, den bisherigen Curator Qrafen KheTen-
hiller, der 17&5 von seinem Amte schied, zu ersetzen.

SdiUefitich beließ man zwar den Jesuiten die Leitung des

Oollegiums als CoaTief^ gründete aber daneben eine von dem-

selben vollständig getrennte Ritterakademte, für deren Unter-

bringung der nördliche Tract des Hauses bestimmt wurde. In

dieser sollten nur die juridischen und politischen Wissenschaften

gelehrt und die adeligen Exercitien betrieben werden; die Leitung

sollte weltiichen Händen anvertraut werden. Da dem Jesnitencolle-
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giam die früher errichteten StiftiiDgen verblieheii, bedeutete die

Onnirlung der Ritterakademie einen neuen Aet der kaiserlichen

Munificena. Das auf Staatskoaten vollendete neue Gebäude wurde

Eigentbum der Akademie, su deren Erhaltung 14.000 fl. als

Ertrag einer siehergeetellten Summe von 280.000 fl. bestimmt

wurden. Zum Director wurde der geheime Rath Graf Salm
ernannt Die Ertffinung der neuen fiitterakademie erfolgte am
l. Mai 1755 mit 18 ZögUngen, welehe aue der bisherigen Joriaten-

abtheilung des JesuitencoUeginms ttbertraten. Die Lehrkanzeln

waren mit hervorragenden MJbinem, Professoren der Wiener

Universität, besetzt Die Hausordnung war eine strenge, wenn

anoh dem vorgesehrittenen Alter der Zöglinge und dem Frincip

der freieren welüiehen Lmtung entsprechende.

Doch hatte die neue Anstalt kein Glück. Der siebenjährige

Kri<^ entzog viele junge Adelige den Studien, die Anzahl der

Zöglinge blieb Infolge dessen eine sehr geringe. Die Kosten,

welche die Anstalt verunuiebte, waren im Verhältnis zu ihren

Leistungen viel zu hohe. Die Ritterakademie wurde demnach

1758 nach kaum dreijährigem Bestände wieder aufgelöst und die

wenigen Zöglinge, die sie zählte, in der 1749 gegründeten und

1756 unter den besonderen Schutz der Kaiserin gestellten herzug-

lich Savoy*schen Akademie untergebracht Das Gebäude,

welches die Ritterakademie innegehabt hatte — wie erwähnt,

der nördliche Zubau der Favorita — wurde dem Erzbisohof

Grafen Migazzi geschenkt.

Obwohl dtts Collei^imn di.r Jesuiten, wie gesagt, getrennt

von der Kitterakadeniie \\ eitergeftlhrt worden war, war doch

mit derselben dureli die räurnliche Nähe in einer gewissen Ver-

bindung gestanden, die .seinem Auselieu forderlich war, indem

8cii»e Zöglin2:e nach Al)!sol\ ierunc" der Philosophie sogleich in

die Hitt< rakaJeuiir' iiberüaleu, diese also trotz der thatsflohlich

volUtihidio^en Trennunt^ immerhin als eine höhere Stufe des

Colle^'iuins gelten k(<unte. Dieses letztere war nach Ordnung

seiner liiianziellen Verhiilf nissr. theilwt isc auch durch den Um-
stand, (lass nach kaiserlicher Verlügung vom November IT'»')

aueh Sidme des nicht - katludisehen Adels anfgenomnicn werden

duriteu, materiell wieder iu eine günatiguru Lage gekummeu und
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empfand nun die Auflösung der Kitterakadomie, die ihm unter

anderen Vortbeilen auch den der Mitbenutzung der Reitschule

gewährt hatte, als schweren Schlag. Die Jesuiten kauften daher

das Haus der Bitterakademie vom Erssbischof zurück und baten,

man möge ihnen wieder die Einrichtung einer Juristenabtheilung

statten, indem sie aufs nene versprachen, ihren Lehrplan nnd

ihre Evziehnngsprincipien ganz den Intentionen der Kaiserin an>

zupassen. In der That wurde ihre Bitte erfüllt Es wurdf ihnen

gestattet, die Anstalt wieder in der früheren Gestalt einzurichten;

auch wurde ftir dieselbe in der Person des Ersbischofs Qrafen

Migazzi neuerdings ein Curator ernannt, welche Stelle durch

mehrere Jahre unbesetzt geblieben war. Die Kaiserin zeigte sich

der Akademie sehr gnädig, besonders dadurch, dass sie die theil-

weise Einrerleibnng der wichtigen Teuffenbach^schen Stiftung,

welcher die Fondagttter Dttmbolss in Mihren und Zistersdorf in

NiederOsterreieb angebfiren, gestattete. Die Jesuiten seigten sich

jetst geneigtert an dieser Anstalt von der in ihren übrigen CoIIe*

gien geltenden ratio tUidiorum einigermafien absngeben und den

dringenden Forderungen der Zeit, die Pflege der Realien ver-

langte, Rechnung zu tragen* Es wurde ein physikalisehes Cabinet

und ein naturbistorisehes Museum gegründet auch «rfubr die

deutsche Sprache unter der Leitung trefflicher Lehrer, der beiden

Dichter Hastalier undDenis, intensivere Pflege. Doch fehlte

es' nicht an hervorragenden Msnnem, welche fortfuhren, die

Notbwendigkeit der Staatsaufsicht «ttber das gesammte Unter-

riehtswesen au betonen und insbesondere für das Theresianuni

eine welüiche Leitung zu verlangen.

Da erfolgte im September 177S die Aufhebung des
Jesuitenordens. Fttr die Anstalt hatte dies aur Folge, dass

sie als „k. k. adelige Akademie'*, das Geblude als Hofgebftude

erklärt und das gesammte Personale unter die Jurisdiction des

Obersthofmarschalls gestellt wurde. Zum Curator wurde Graf

Lanthieri ernannt. Die Leitung verblieb noch einige Zeit in

den Händen der Kxjesiiiten, die jetzt zu ^rUn<llichen Reformen

in Erziehung und Unterrieht schritten. Es wurde besonders in

der KrziehTing eine größere Unifuriuitilt, im L'nterrielit eine inten-

sivere Pticge der Realien und der deutscheu iSjjrachc durch
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gefübrt, die juridischen Stadien von drei auf vier Jahre erweitert.

Im Jahre 1776 wurden die Theresianische nnd die Siavoy'sche

Akademie derart mit einander in Verbindung gebracht, dass sie,

unter genieinsainer Oliorleitiinp; .stehend, eiiiüuder ergünzeii sollten,

indem in der erstercii nur die lluinaiiistcu uud Philosojtlion, in

der letzteren die Juristen untergebracht wurden. Z\v(ji Jahre

später wurde die Vereiuigung der beiden Akademien eine noch

inni^^ore, indem die Savoy'scbe Akademie, der übrigens voli-

koinnunie Selbständigkeit zugesichert war, von ihrem GohHnde

auf der Luinigrube in den Nordtract des Theresianischen Ge-

bäudes verlet^'t wurde und der um <lfi*» (isterreiehische Tlnterrielits-

wt Meü hochverdiente Piariat P. Gratiau Marx die Leitung beider

Akatieinien übernahm.

Am 29. November 1780 starb die groüe Kaiserin Maria
Theresia. Der Tod der Stifterin sollte für ihre Schöpfung, die

4^on bis dahin ein so wechselvolles Schicksal erfahren hatte,

eine noch gn\ndlichere Umgestaltung bringen. Kaiser Josef war

kein Freund der gemeinsamen Erziehung. Trotzdem ließ er die

Anstalt vorläufig bestehen, ja dieselbe erreichte sogar in den

ersten Jahren seiner Kegiening dadurch, dass sie mit der gut fun-

dierten Brttnner Adeligen Akademie vereinigt wurde, den Höhe-

punkt UuOerer Größe. Man ließ ihr aber keine Zeit, auch aur Oon-

solidierung ihrer inneren Verhältnisse und dadurch zu gedeih-

lichem Wirken zn gelangen, denn durch ein Hofdecr'et

vom 20. November 1783 wurde sie aufgelöst Diese

Auflösung betraf aunSehst die ursprüngliche Gestalt der Anstalt,

war aber keine so Tollstitndigei dass nicht eine Verbindung

zwischen der mten Periode ihrer wechselreichen Geschichte

und der zweiten, In die Gegenwart hineinreichenden, bestände.

D^n wenn auch der Kaiser verfligte, dass das Akademiegebinde

nebst dem grofien Garten in den Besitz der k. k. Ingenieur-

Akademie Übergehen, die Bibliothek und die anderen reich«

haltigen Sammlungen an verschiedene Hof- und Staatsaastalten

ubergeben werden sollten, blieben doch die ttbrigen Stiftungen

ihrem ursprünglichen Zweck erhalten, nSrolich zur Ausbildung

junger Leute zn dienen, welche sich der Beamtenlaufbahn

widmen wollten. .Doch sollte die Erziehung derselben nicht
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mehr eine geineiDBame sein, sondern in «üe Familie v« rle^t werden;

aus den Stiftitno^s^eldern wurden Handstipendien crtiert, welche

in f^leicher Weise Adeli^^en wie Nicht - Adeligeu zugiinglieli ge-

macht wurden. Für die in Wien wohnenden Handstipcndi.stcti

wurde im Barbara- Stifte (dem heutigen Handelsuiiüibtcriuni) eine

Lehranstalt mit den Grammatical- und HnmnnitJltsflassen errichtet,

in welcher auch der Untenieht in den tremden Sprachen,

im Fechten und Tansseu ertheiit wurde. Philosophie und Jus

hörten die jungen Leute nunmehr an der Universität, wo sie

auch ihre Prüfungen abzulegen hatten. Besonders hervomuhebon

ist, daas die Haodstipendien nicht alle tod gleicher Höhe wareo,

Bondem dasa ea drei Clasaeo derselben gab und bei der Ein-»

reUiung in eine dieser Classen ausschließlich die aus den Zeug-

nissen zu beurtheilende Würdigkeit des Stiftlings maßgebend war.

Kaiser Leopold fl790—92) faaate den Plan, wieder eine

Ritterakadenrie, wie sie in den Intentionen Maria Thereaia'a

gelegen war, zu erhöhten. Er regierte nicht lange genug, um
dieaen Plan oUstSndig cur Auaflihrung an bringen, ddeh sind

seine diesbeattgliehen Verfügungen immerhin als die Grundlage

für die apiltere Wiedererrichtung der Akademie ausuaehen. £a

wurden znnttchst 80 Thweaianiache Stiftlinge im LOwenbürg^schen

Conviet untergebracht^ wo sie unter der Aufsieht der Piariaten

öaterreichischer Provins eine gemeinsame Ersiehung und den

Unterricht in den Grammatical- und Humanitätsclassen erhielten.

Dieses in dem LOwenburg^'schen Geb&ude in der Josefstadt befind-

liehe, aber sonst von dem Conviet TolUtindig getrennte. Institut,

in welches bald auch wieder Zahlzögliuge aufgenommen wurden,

fahrte den Kamen „Tberesianiach'Leopoldinisehe
Akademie^.

- Zu Beginn des Jahres 1792, kuns vor dem Tode des Kaisers

wurde die Erlaubnis ertheiit^ in diese von dem Rector des Löwen-

burg'schen Convicts geleitete Akademie auch Philosophen und

Juristen aufzunehmen, doch sollten dieselben im St. Barbara-

Slitte unter^^ebracht wt-rden. Um I'latz zu schaffen, wurden die

daselbst noch jjefUhrten Iluiiianit.Usolassen auf^^elassen, doch

erhielten die .lost-tinisehen 1 landstijK.'ndisten d<»it nach wie vor

den ünterriciit in den h-henden Sprachen und den adeligen
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Exercitien. Es wm also jetst die uraprttngflicbe Theresianische

Akademie in drei Theile getheilt ; zwei Theilej unter einander in

organischer Verbindung und unter gemeinsamer Leitung stehend^

bildeten die nieresianisch-Leopoldinische Akademie, waren ab^
in zwei verschiedoiien Gebftuden uiiterijebracht, während der

dritte Theil, <lie Joseiiiiischc Lehranstalt, mit dem einen Theil

der neuen Akademie dasselbe Gebende thcilte, aber Bon»i mit

ibr keinen Zusammenhang hatte und auch einer anderen Leitung

unterstand. Außerdem war der Director der Theresianisch- Leo-

])oldini8cben Akademie zuirleieh Diructor des L<i\venbur^'8(dien

Coüvicts, welches als selbHtilndige Anstalt fortbestand. l>aRs eine

derartige Organisation nicht viel Gedeihliches sehatien konnte,

liegt auf der Hand. Es resultierten auch thatsächlich aus ihr bald

unhaltbare Zustände, so dass im dahre 17l*7 der n.-ö. Regiernngs-

prilsident Graf Sau rau den Auftrag erhielt, dem Kaiser einen

Vorschlag für die nOthig erseheinende grtindliehe Umgestaltung

zu unterbreiten. Dieser Vorschlag gieng dahin, die Theresianische

Akademie wieder in ihrer ursprünglichen Gestalt herzustellen.

Dir Wieder e rri chtung der Akademie erfolgte durch

das Handschreiben des Kaisers Franz IL vom 9. September
1797. Die neuerstandene Anstalt wurde wieder in den Besitz

ihres früheren Gebltudes, der Favorita, gesetat. Qraf Sau rau

wurde zum Curator, Abb^ Uofsttlter, der schon eine Zeit

lang die Hieresianisch - Leopoldinische Akademie geleitet hatte,

zum Director ernannt £s wurden zunächst alle Zöglinge dieser

letztgenannten Akademie aufgenommen^ ferner alle Stipendisten,

welche bisher 800 fl. bezogen hatten, während die Aufnahme der

übrigen allmälig erfolgte, in dem Maße als es die dureh erledigte

Stiftungen erzielten Ersparungen gestatteten, die Jahrespension

eines Stiftlings auf 400 fl. zu bringen. Die Favorita, welche, wie

oben erwähnt, im Jahre 1784 der k. k. Ingenieur-Akademie über-

geben worden war, musste von letzterer noch im Herbst 1797

geriumt werden, es wurden sofort die nOthigen Adaptiemngen

orgenommen und schon am 1. December desselben Jahres

begann der Unterrieht an der neuerstandenen Theresianisch-
Savoy^schen Akademie. Der Lehrplan war nach der damals

geltenden staatlichen Norm eingerichtet; das Gymnasium um-
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faaste, aufier den flir die besonderen Zwecke der Akademie

eniditetan VorbereitimgsclasseD, die' drei Qrammatical- und die

zwei HumauitittsclaaseD, die Philosophie bestand aus zwei, die

juridischen Studien aus drei Jahrgänn^en. Außeideuj wurde auf

allen Stufen Unterricht in den lebenden Sprachen und in den

Fächern der k(>rjierlichen Ausbildung ertheilt. Die Erziehung

wurde von zwölf Prafecten geleitet; diese waren, wie die Pro-

fessoren der Anstalt, theils Exjesuiten, theils weltliehen Standes.

Eine Hau()t8ttr(;e des Curators Graten Saurau gieug dahin,

dass die Akadeniit^ wieder mit allen Einrichtungen versehen

werde, die durch die AutTiebung voiti Jahre 1784 fiir sie ver-

loren gegangen waren. Die Kirche wurde neu ausgestattet, die

Sammlungen durch Kauf und Scheuitungen wieder errichtet,

der Bibliothek flössen dank der unermüdlichen Sorge des Cura-

tors von verschiedenen Seiten bedeutende Btteherscb&tae zu, die

Beitscbule wurde restauriert und von dem Kaiser in munificenter

Weise ausgestattet, der in den letzten Jahren arg Ternachlässigtc

Garten für die Zwecke der Akademie neuerdings adaptiert und

in der im Wesentlichen heute noch bestehenden Gestalt angelegt.

Auch auf wirtschaftlichem Gebiete, besunders in der Verwaltung

der FondsgUter, wurde eine bedeutende Th&tigkeit entwickelt.

Die Anstalt hob sieb immer mehr und erreichte bereits im Jahre

1801 einen Stand von 8? Stiittingen und 130 ZahlaOglingen.

Als Graf Saurau in diesem Jahre anm Gesandten am
russischen Hofe ernannt wurde, folgte ihm als Curator der Aka-

demie der Geheime Rath Freiherr TOn Summerau^Vogt
Unter der Amtsftlhrung desselben wurde 1804 die Direction

der Akademie sowie die Verwaltung des Hauses den Piaristen

bOhmiseh-mihrischer Frovinz ttbertragen. Das Akademiegeb&ude

erfuhr durch Aufsetaung eines dritten Stockwerks auf den rechts

von der Haupteinfahrt gelegenen Quertract eine nicht unwesent-

liche Vergrößerung. Der neue staatliche Lehrplan (derselbe, der

im allgemeinen bis 1840 in Geltung blieb) trat 1805 am Gym-
nasium der Akademie in Kraft; durah ihn fanden die Realien und

das Griechische wenigstens theilweise Berttcksichtigung. Im Jahre

1810 wurden auch die juridischen Studien an der Anstalt nach

der staatUolien Norm geregelt.

Digitized by Google



12

In'Okonomiseber Besiebung ist das Ouratorittm Summerau
beaonden wichtig, iodein in dieser Zeit auf den Fondigtttern

NeutitBcheiny Dttnihols und Eggenburg umfaaaende Änderungen

TOi^enommen wurden und die bisher Terpaehtete Herrschaft

BAttasK^k in eigene Verwaltung Icaui. QleichwoM verschlechterte

sieb die Finanzlage der Anstalt tbeils infolge von TVansaetionen,

die nicht sum Vortheile der Akademie ausfieleni tbeils infolge

der Kriegsscbiden von 1805 und 1809 in bedeutendem Ma0e.

Als im Jahre 1817 Freiherr v. Sumraerau gestorben war,

blieb der Posten des Oiirators durch vier Jahre unbesetst und

der Director hatte den Auftra», sich unmittelbar an den Kaiser

zu wendeu. Doch war Peter Bruckner, übrigens ein durch

sein frtiheres Wirken hochverdienter Mann, schon zu ah, um

diesem nun um so wichtiger und verantwortungss-oller ^^(iwordenen

Amte gehörig vorstehen zu können. Ea mehrten sich die U bei-

stünde in pädagogischer und administrativer Hinsicht und ei*8t

als im Jahre 1821 August Freiherr von H e r z << g e ii b e rg

(Beceadnc) zum Curator ernanat wurde, kam wieder ein frischer

Zug in die Akademie.

Schon in den ersten .Tnhren der neuen Oberleitung trat

pin Wechsel in der Direction ein, es wurden im Personale der

Anstalt Reductionen vorgenommen, überflüssige Stellen aufge-

lassen und durch Vereinigung einer größeren Anzahl von Zög^

lingen in eine Aktheilung die Zahl der Eameraten verringert

Wahrend auf diese Weise durch gute Verwaltung und Sparsam-

keit die finanzielle Lage der Akademie sich rasch besserte, er-

fuhren auch die Angelegenheiten der £i'ziehung und des Unter-

richts die wirksamste Förderung. Im Jahre 1819 waren einige

Änderungen im staatlichen Stadienplan vorgenommen worden,

welche auch ftr das Anstaltsgymnasinm Geltung bekamen. Unter

dem Ouratorium Heriogenberg wurden ftlr die Akademie

mehrere neue Stiftungsplütae gegründet; die Bibliothek erfuhr

durch die Sehwandner*sehe Schenkung eine namhafte Vermehrung.

Freiherr v. Heraogenberg starb im Jahre 1834.

Kurse Zeit nach dessen Tode wurde der sweite President

der obersten Justisstelle Ludwig Graf Taaffe sum Curator er-

nannt Sein Wirken in dieser Stellung ist besonders ansgeaeidinet
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durch die Maßnahmen, di»* t r trat, um das physische Wohl der

Zöglinge zu fördern. 1830 wurde die Schwitnmschule errioktety

1838 der Turnunterricht eingeführt, in demselben Jalire- eine

Sommerreitachule errichtet und 1845 durch Adaptierung eines

xweckmflßigen Locals der Fechtunterricht wesentlich gefördert.

Aach in der Anlage des der physischen Erholung der Zöglinge

dienenden Akademiegarten» wurden in jener Zeit einige ortheil-

hafte Audertingen vorgenommen.

Die Administration der Fondagttter erfuhr durch Verhease-

rnngen in der Bewirtschaftung und besonders dvreh eine neue In*

struction ftlr die Rechnmigsl^nng einen bedeutenden Auftehwung.

Nicht geringer war das Interesse, welehes Graf Ta äffe fiir

die specieUen Aufgaben der Erziehung und des Unterrichte in

der seiner Oherl^tung anvertrauten Anstalt an den Tag legte.

Die vom Freiherm von Rerzogenberg aus ErspantngsrfiLck»

sichten angeordnete Zusammensiehung der Abtheilnngen hOrte

wieder auf und es erfolgte 1885 eine neue Eintfaeilung in 14 Kame-

raten. Im Jahre 1846 wurde die Anstellung von weltlichen Juristen-

prafecten genehmigt. Die Verbesserungen im Unterricht betrafen

vorsttgBwdse die Pflege der modernen Sprachen und das Rechts-

etudinm. Besonders das letatere wurde durch Errichtung neuer

Lehrkanzeln und durch Berufung ausgezeichneter Lehrkräfte in

hervorragender Weise gefördert.

Die Stürme des .Jahres 1848 blieben nicht ohne bedt-utende

Kinwirkung auf die Akademie. Der Unterricht ertulir eine große

Störung; die ökonomische Lage gestaltete sieh, indem durch die

neue Ordnung der Dinge eine Änderung in den Besitzverhält-

nissen eintrat, HuLk-rst un^ünstif;. Infolge dieser Umstände bildete

die Auilösung der Theresiiiniscliea Akademie neuerlich den

Gegenstand der ErwägunjL'' : '^dessen wurde dies»; Absieht bei den

diesfalls geführten Verhandlungen, insbesondere dank den Be-

mühungen di'H Grafen Taaffe, wieder aufgegeben. Doch sollten

die Vorlesungen aus den Rechts- und StnatsAvisaenschaften nebst

denen aus einigen anderen Diaciplinen, wie Landwirtschaft,

Chemie, Ästhetik u. s. w. aufgelassen und ein Theil der dadurch

frei werdenden Räumlichkeiten an die Universit&t abgegeben

werden.
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Nachdüiu das Schicksal der Aostalt fast ein Jahr hiudurch

in Schwebe gewesen war, erfloss die a. h. Entschli eß ti n

S r. Majestät des Kaisers Franz Josef vom 29. Sep-

tember 1849. durch welche iubetr« fl der Reorganisierung
der A k a d u ai i e im Sinne der neuen Verhältnisse Folgendes

bestimmt wurde:

1. Die Theresianische Ritterakadernie hat als

^Theresianisehe Akademie" fortzubestehen, ist

jedochauchKicht-Adeiigen zugänglich zu inachen,

insofern« nicht die ßestimmnnge n der mit dieser
Akademie Tereinigten Priyat-Stiftangen dagegen
lauten.

2. Von der Leitung der Anstalt durch die Pia-

risten böhmisch-mährischer Provinz hat es abzu-

kommen und sind die bisherigen Mftngel und Übel-

stände durch xweckmftfiige Verftnderungen ihrer
Einrichtungen bu beseitigen.

3. Der Curatel wird bloß die Verwaltung des

Vermögens unter Oberaufsicht des Ministers für

Cultus und Unterriebt Überlassen, das Qymnasium
nach Maflgabe der Räumlichkeiten auch externen
Scbttlern augAnglich gemacht

Durch diese Bestimmungen war ftlr die Akademie eine neue

(Grundlage ^eschaffeUi auf welcher ihre gegenwärtige Organisa-

tion beruht

Qraf Taaffe» der in sdiwierigen Zeitverhaltnissen die Ober'

leitung der Anstalt in umsichtiger und thatkrtftiger Werne durch

21 Jahre gefuhrt hatte, starb am 21. December 1855.

Die Thätigkcit seines Nachfolgers, de« Ghrafen CJeorg

Stockau, ist besonders in ökonomischer Beziehung ausge-

/.('ichuet. Der Ertrag der Güter wurde bedeutend gehoben, die

mit Servituten stark belasteten (lUter Zwettl und Eggenburg

zum Verkaufe bestinnnt und hiefür die eiiilt itenden Schritte

unteruümmcn. In die Zeit des Curatnriums Stneknu ftllt

auch eine namhafte Vermehrung der Stiftungen, iiideui ]>^-S7 die

Kais^T Franz Josef Stiltung mit zehn Plätzen für ungarische

Zöglinge, 1858 die Kronprinz Rudolf-Stiftung, ebenfalls mit zeh n
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FUteen il bw. neben für Ungwii und Siebenbttigen, drei flir

Gro»tien itad Sbyomen errichtet wurde. Im Jahre 1859, be-

«ehnngiweise 1863 wurde die Stellung der weltlichen PMfecten

geregelt

Qraf Stockau starb am 12. April 1865.

Am 28. April desselben Jahres wurde Seine fizoeUens der

Staatsminister Anton Bitter . Schmerling num Ourator ernannt

und gleichseitig mit dieser Stellung ein bedeutend erweiterter

M^kungskreis yerbunden.

Damit beginnt eigentlich fUr die Akademie die Gegenwart,

indem der größte Theil der in der folgenden Darstellung zu be-

sprechenden Einrichtungen, wenigstens in ihrer gegenwilrtigen

Form, während der Peri(»de des Curatoriuius Seiner Excellenx

des Herrn Anton Ritter v. S c h m e r 1 i n g ins Leben gerufen

worden ist.

Tn administrativer Hinsicht ist aus dieser Zeit besonders

zu erwilhnen, dass im Jahre IST'» d;i>- in Un:;.irn ixeh>gone Fonds-

gut Battaszök in die Verwaltmig der k'inii^l. utv^arischen Kc-

gieruni^ i'ibergieng; fih* die Ablösungssauiine, welche den Autheil

der für Zögliuge aus cisleitbanischen Ländern bestimmten Stif-

tungen ausmachte, wurde die Gutsherrschaft Äepin in Böhmen
angekauft.

Im Jahre 1881 wurde die GfLter-Di recti o n, die bis

dahin unmittelbar dem Curatorium unterstanden hatte, mit der

Akademie- Direction vereinigt

Das Akademie-Gebäude wurde durch Ausbau

wesentlich vergrößert; im Jahre 1875 wurde sum Zwecke der

UnterbringuDg von Kwei Kameraten auf dem gegen den Garten

gelegenen LKngstraet, im Jahre 1876 sum Zwecke der Ver-

grOfiernng der Krankenabtheilung auf dem das Hauptgebäude im

Suden abschließenden Quertract ein drittes Stockwei^ aufgeAhrt

Im Jahre 1883/4 endlieh wurde 2ur Unterbringung der

k. u. k. Orientalischen Akademie, deren Leitung damals

dem Director der Theresianisohen Alcademie unbeschadet der

Selbständigkeit der erstgenaunten Anstalt ttbertragen worden

war, am Nordende des Akademie - GebAudes ein großer, drei

Stockwerke umfassender Qtiertraot aufgeführt.
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II. Gegenwärtige Organlsalien <ler There-

siauischeu Akademie.

1. AllgeniAine Oi^anlBatloiL

Charakter und Aufgabe der Akademie. Die

Thercsianisfhe Akademie ist nach dem Wortlaute ihres l*ro-

grammes „eine unter der unuiittelburen Aufsicht des Staates

stehende öffentliche Erziehungs- und i^thianstalt, welche vom

Staate keine Dotation bezieht, sondern nur uuü den Ertrilguisssen

ibreb Stit'tuugsvermögens und den Zahlungen der Zöglinge er-

halten wird"^.

-,Sie hat die Aufgabe, ihre Zttglinfje durch reli-'iuge und

sittliche Krziehun;,'. durch Unterricht in don Volksschul-, Gym-
nasial- und in den reciits- und staatswissenschaftHrhen Gegen-

ständen sowie durch eine allfrenieinc höhere Bildung iur die er-

scliiedenen Bernfszwei^e des öffentlichen Lebens voryinbereite n,

insbesondere aber iur den Staatsdienst MHnner heranzid)ildcn,

welche die r>ffentlichen (reschäfte mit Einsicht und Recbtschati'en-

heit zu tuhren befähigt sind."

C u r a t 0 r i u m. Die oberste Leitung der Anstalt ruht in

den Händen eines von Sr. Majestät ernannten Curators, dessen

Wirkungskreis darch die AUerhöohste Entschließung vom 8. Fe-

bruar 1867 normiert wurde.

Königl. ungarischer Regierungs - Co mmissär.

Inbetreff der An<xelegenheiten der Zöglinge ungarischer Nation

ist von der königl. ungar. Regierung ein ständiger, in Wien

domicilierender CommissHr derselben bestellt, dem insbeson-

dere die Oberaufsicht über den Unton-icht, der an der Anstalt

aus den ungaruchen Disciplinen ertheilt wird, zusteht.

Direction. Die gesammte pädagogische, didaktische und

administrattve Leitung, inbegriffen die Verwaltung der sur Aka-

demie gehörigen Gtiteri obliegt dem yon Sr. Mi^estftt ernannten

Akademie -Director.

AIb Vice-Direetor der Akademie fungiert der Director des

OB der Anstalt erhaltenen dffmtliohen Oymnasinms.
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Lehr«, EralehungB- uud ftrsiliches Personale.
Der Gytnnasialunterricht wird von der für öffentliche OyrnoMien

normierten Ansahl von Gymnasial -Professoren ertbeilt.

Zur Ertheilun^ des anBerhalb des Gyinnasial-Lehrplanes stehenden

„akademischen^ Unterrichts (s. u.) werden von der Akademie«

Direction Lehrer in entsprechender Antahl bestellt»

Die specielle Aufgabe der Ersiehung obliegt den 20 Prft*

fecten (2 Juristen- und 18 Gymnasialprifecten), an deren Spitae

der Oberprafeet steht.

Hit der Wahrnehmung aller hygienischen Angelegenheiten

sowie mit der unmittelbaren Leitung der Krankenabtheilung ist

ein Chefarst betraut, welchem zwei Hausftrste unterstehen.

Verwaltung. Behufs DurohfUhrnng der Administration,

insbesondere der Verinngeosrerwaltnng (einschlieBlich der der

Akademie incorporierten StiftUDgen) ist dem Akademiedirector

nie Aintakanzlei untergeordnet, an deren Spitze ein Amte-

vci wjilter steht. Mit der Aintskauzlei verbunden ist die aka-

demische Haui)tcassa. Iii diese fließen sftmmtliclie au die

Akath-mic /,u »'ntrichtenden Zahlungen; durch sie erfolgen alle

Zahlungen die vnn der Anstalt zu leisten sind.

Die Akn(h;iiiie hesit/.t ferner ein eigenes H e c h n u n g s-

il e ]"» H r te üi e n t, welchem die Prüt'ung der ge»amiiiten Oeld-

f^ebarung der Anstalt nach den diesheaUglichen staatlichen Vor-

schriften u. zw. unter Contioh der Staatsverwaltung ztisteht.

Die Aufsicht über den haulicheu Zustand und die Instand- •

haltung des Akadeniiegebiludes obliegt dem an der Akademie

aogestellten Ingenieur.

Die Lieferung sämnitlicher von Seite der Anstalt den Ange-

h<)rigen des Hauses (Zöglingen wie Functionftren) beizustellenden

Artikel wird durch ein eigenes Okonomat besorgt; an der

Spitze desselben steht der Haust^konom, welchem auch die

Aufsicht über das Dienerpersonal obliegt.

Mit der Verwaltung der FondsgUter der Akademie

sind Gutsverwalter betraut, welche der G iU e rdirection

unterstehen. Der Chef der letzteren ist der Akademie -Dtrector.

Die definitiv angestellten Qymnasialprofessoren, Prttfecten,

Ante und Verwaltungsheamten bekleiden systemisierte, mit An-

8
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Spruch auf Ruhegebalt verbundene Sttllungen. Die Rangclassen-

eintheilung der FuDctiunilre der Akademie entspricht der für

gleiche oder analoge Stellungen im Staatsdienste geltenden Norm.

Zöglinge. Die Zöglinge der Akademie sind theils Stift-

lingc, welche aus den bestebendeii StiftungeD erhalten werden,

theils Zahlzdgl inge.

Die StiftplAtze, deren Zahl 178 beträgt^ werden theils von

Sr. Hijestät dem Kaiser und Kiinig, theils von dem sonverftnen

Fürsten von and su Liechtenstein, theils von besonderen Behörden

oder Privaten verlieben. Die Anfhabmsbedingungen Stiftlinge

gehen aus den Bestimmungen der einseinen Stiftungen hervor

(s. u. Stiftungen).

Die Bedingungen für die Aufnahme der Zahlzöglinge,

welehe dorch das Curatorium der Akademie erfolgly sind im

allgemeinen. folgende* Nachweis des Kormalalters zwischen 8 und

12 Jahren und Beibringung der für die Aufniihme in öffentliche

Sohttleo allgemein vorgeschriebenen Zeugnisse nebst einem be*

sonderen Nachweis der physischen Eignung für die Erziehung in

einem Internat Der Nachweis eines bestimmten Religionsbekennt-

nisses oder des Adels ist für die Aufnahme als Zahlzrtgling nicht

erforderlich. Die Überschreitung der oben bezeichneten Alters-

grenze von 12 Jahren kann in berUeksichtigungswUrdigen Füllen

naohgesehen werden.

Die Jah r e s p e n 8 i on für einen Zahlzöglinp; beträgt

1500 fl. Ausländer haben außerdem einen Regiekostenbeitrag

von 500 Ü. zu cütrichtcü. Für jeden iiL'ueiutrcteiidcu />«'gliiig

ist ein einmaliger K(|iupierung!5l)eitrag von 220 6. zu zahlen.

Sämmtliche Zöglinge haben in gleicher Weise an allen an

der Akademie bestehenden Einrichtungen der Erziehung und

des allgemeinen Unterrichts tlieil.

Den letzteren erhalten sii- an dein von der Akademie unter-

haltenen ( I y rn n a s i n III, be/.ii_'huügi»vvcise an den Vorbercittmi^'s-

clasaen ; /.um Zwecke dm- ^^cim insainen Ki-ziehun:^ Wf^rden die

Zöglinge der Vorbereitun;;s und der tiyiunasiahdassLti naeh den

Altersstufen und Scbulela.s.s.-n in Abtheilungen (Kauieruleu) ge-

reibt, deren jede ungetlhr 2U Zöglini^f /.ählt Die Recbtahörer,

welche die Vorlesungen an der Wiener Universität besuchen,
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sind in einer besondcrtn AUtheilun^ vereinif^t, iu welclur sie

eigene Zinuner bewohnen. Die Z<»^linn;e i'rhalten von Seite der

Anstalt volle Verpflegung und ärztlich«^ Heliandlung und worden

mit allen Krt'.rdprnissen, wie Kleidung. Wilsche, Lehrbücher,

8ehreibre(juisi!t ri u. s. w. ausgestattet. Die üerbstferien bringeü

sie prtigraiiiniiiliig im Eltcrnhaiisc zu.

Sowohl die Stittlinge, wie die Zahlzöglinge können nur bis

zur VoUendiinn^ des zweiten juristischen Jahrgangs in der Aka-

demie verbleiben. Mit diesem Zeitpunkte haben die Zahlzöglinge

aus der Aostalt auszutreten, die Stiftlinge aber werden behufs Er-

Alllung ihrer Wehr|)flicht als Einjährig - Freiwillige sowie weiters

behufs Fortsetzung ihrer juristischen Studien nach den diesfalls

besiehenden besonderen Vorschriften beurlaubt.

Aus den Zi);:lin<^en der Theresianischen Akademie vrerden

die k. u. k. Edelknaben entnommen. Ihre Zahl beträgt 30.

Sie werden auf Grund eines bestimmten Adelsnaohweises und

eines tadellosen Verhaltens Uber Antrag des k. u. k. Oberststall-

meisteramts von Sr. Mijestät emanot Sie bekleiden ihre Funetion«

solange sie Zöglinge der Akademie sind, und unterstehen inbesng

auf ihre besonderen Verpflichtungen, nftmlich der Dienstleistung

bei Hoffeierliehkeiten, den Anordnungen des Oberststallmeister^

amtes, welches fUr sie behufs Unterweisung in ihrem Bienste

einen Beamten als Hofmeister bestellt

2, Unterricht^ Urziehnn^, Gesnndkeitspflege und

Ökouonüsdies.

A. Unterrieht.

S t u d i e n o r d u u n g der J u r i s t c n a b t h e i 1 u n g.

Da die Juristen nach der gegenwärtigen Organisation der Aka-

demie die Vorlesungen an der Wiener Universität, an welcher

sie als ordeutlichc Hörer iuscribit rt sind, besuchen und daselbst

ihre Prüfungen abzulegen haben, beschrilnkt sich der ihnen an

der Akadtiinic ertbeiltc Unterricht auf Kolloquien, die iür sie

zur T^ntt rstiitzmit^ in ihren Studien von den JuristenprSfecten,

nach Bedarf atu'h von auswärtigen Kechtslehrem, regelmäiiig ab-

gehalten werden. Diese Colloquien umfassen:

8»
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Im 1. Jahiguuge: Eocyelopftdie der Beelila- und Staals-

wissenschafteu, römischua Recht, deutsche Reichs- und Reeht»-

geschiclitc

;

im 2. Jahrgänge : Jlöniischea Recht, Kirchenrecht, deutsche

Reichs- und Rechtsgeschic-hte.

Für die Keditshörer unganischer Staatsangelioiigkcu ist

ferner eine obligate akademische Vorlesung Uber ungarische
Geschichte (Staatsrecht) eingeführt.

Der Besuch der CoUoquien ist iUr alle Juristen obligat;

dieselben haben über deu behandelten Lehrstoff in zweimonat-

lichen Intervallen vor dem Akademie-Direetur eine Prüfung
absulegen.

Anßerdein ijenießen die Juristen an der Anstalt regel-

müßigon IJntcrnciit iti der französischen Sprache, welcher für

sie, wie alternativ jeuer aus der englischen oder italienischen

Sprache, obligat ist; ferner sind sie zur Theiluahme am Reit-,

Turn- und Fechtunterricht verpflichtet.

Für die Zöglinge, deren Muttersprache niclit die deutsche

ist, wird mich während der Zeit ihrer Juridischen Studien der

Unterricht in den betreffenden Nationalsprachen (s. u.

(^akademischer Unterricht*) fort;geset2t.

Gymnasium. Alle Zöglinge der Theresiaoisehen Aka-

demie (vereinzelte Ausnahmsfhlle abgerechnet, in welchen f)lr

auslttndische 21öglinge ans beBonderen Rücksichten ein eigener

Lehrplan festgesetzt wird) besuchen auf der Stufe des Mittel-

schulunterrichts das Gymnasium der Anstalt.

Dasselbe hat den Charakter eines öffentlichen Gym-
nasiums d. h. eines solchen, dessen Zeugnissen

. Staatsgiltigkeit

ankommt Es wird, wie alle Einrichtungen der Akademie, ohne

Subvention von Seite de« Staates aus den eigenen Mitteln der

Anstalt erhalten. Die Ernennung des Directors, der sugleich Vice-

Durector der Akademie isl^ erfolgt durch Se. Majestät den Kaiser,

die übrigen Lehrkrttfle ernennt der Curator der Akademie nach

Einholung der Zustimmung des h. Unterrichtsministeriums, die

Professoren der ungarischen Fächer (s. u.) über Vorschlag der

k. ung. Regierung.
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Der LeUrkörper besieht aus dem Director, aus der für

öffentliche QjtnnRsien normierten Anzahl von Professoren (IXr

den allgemeinen obligaten Unterricht, feraer aus drei Professoren

für den obligaten UnteiTicht in der nngaxiachen Sprache and

Literatur sowie in der (beschichte nnd Geographie Ungarns, ans

drei Lehrern der Vorbereitungsclasaen nnd aus seehs Hilfslehrern.

Den Untemcht am Anstaitsgymnasium genieBen auUer den

internen Zöglingen der Akademie auch externe Schüler,

deren Aufnahme naeh Mafigabe des yerftlgbaren fianmes erfolgt

Der Lehrplan wie die gesainnite Einriektttng des Gym-

nasinnis ist genau den diesbeattglieken staatlichen Normen ent-

sprechend.

Eine besondere Einriebtang aber, die anfier diesem kein

anderes Österreichisches Oyranasiam besitat, bildet der Unter-

jithi ans der angarischen Sprache nnd Literatur sowie

ans der Geschichte und Geographie Ungarns, welcher

auf Grundlage des swischen der Österreichischen nn^ der nngari'

sehen Begierung getroffenen Übereinkommens Tom SSO. KoTem«

her 1875 organisiert wurde. Der Besach dieses Unterridits ist

fhr alle Stifilinge ungarischer Nationälittt, femer fUr alle anderen

ungarischen Zöglinge, die sich dereinst dem ungarisdien Staats-

dienst widmen sollen, obligat und beaOglich der Wirkungen der

Censur den übrigen obligaten Gymnasial - Gegensfilnden toU-

kommen gleichgestellt. Der ungarische Unterricht untersteht der

periodischen Inspection des obm erwfthnten ständigen Vertreters

der königl. ungarischen Regierung; anfierdem fungiert bei der

MatnritMtsprfifnng aus den ungarischen Fftchem ein Ton dem

h. königl. ungarischen Ministerium fVar Cultus und Unterricht

spedell biesn delegierter Commisirilr. Es Tcrdient hervorgehoben

SU werden, das« die Theresianische Akademie die einzige Anstalt

Osterreich-Ungarns ist, an welcher Maturitiltszeugnisse erworben

werden können, die für beide ReichshJllftcn Staatsgiltigkeit be-

sitzen.

Eine von der alli^t iix inen Gymnasialeinrichtung abwi iolionde

Kig<tr)thiimHchkeit des Anstnltscryiiinasiuiiis besteht auch darin,

da.ss mit (li-msfllirii zwei V' «i r b e r <• i t ii n » c 1 a s s r ii \ci-ljundcn

sind. Diese dienen hauptsflchlich dem Zwecke, Zöglingen, welche
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das für Gynrna^jit-n gesetzlich gcfurdcilc Alu-r uovh niclit < rreicht

haben oder eine »mznreichende Vorbildung, bt^sonders iu dor

tb'utsthen Sprache, besitzen, für den Eintritt in das öymnasiutu

vorzubt-reiten.

Den akutbolischen Schülern wird der Religiou^unler-

richt an dem AnstÄltsgyinnasiiuii crtheüt n. zw. durch je einen

Lehrer in der evangelischen Reli^jinn Hclvetischca* (Jonfession, in

der evangelischen Religion Augsbiirger Confeasiou und iu der

grieohiach - orientalischen Religion.

Akademischer Unterricht Unti r «litHc Bezeichnong

filllt der zum Zwecke einer universellen Ausbildung den internen

Zöglingen der Akademie ertheÜte Unterricht in denjenigen Gegen*

ständen, welche für den allgemeinen Lehrplan öffentlicher Gym-

nasien nicht obligat sind.

Er nmfasst den Unterricht in den österreichischen National-

sprachen, ferner im Französischen, Englischen und Italienischen^

in der Musik^ Stenographiei im Freihandzeichnen, im Turnen,

Tansen, Retten, Fechten, Exercieren, Schwimmen und endlich

den Handfertigkeitsnnterrieht

1. Die österreichischen Nationalspraohen:
Böhmisch, Polnisch, Italienisch, Kroatisch, Sloveniseh und RiunE^

nisch. FOr jede diese Sprachen ist ein Lehrer bestellt, der den

Unterricht in awei oder drei Cnrsen ertheilt Der Lehrplan nm-

fasst Grammatik, Leetttre, Literatuigeschiohte und Conversation.

Da die Anstalt strenge darauf siebt, dass jeder Zögling die Sprache,

welche er vor seinem Eintritt in die Akademie als Muttersprache

gesprochen hat, auch während seines Anfenthalts in der Anstalt

unablässig pflege, ist iUr alle Zöglinge, deren Ifuttenpraehe

nicht die deutsche ist, der Besuch des Unterrichts in der be-

treffenden Landessprache unter allen Umständen obligat. Außer-

dem nehmen an diesem Unterriebt auch solche Zöglinge theit,

fUr welebe mit Rttcksicht auf ihren künftigen Beruf oder aiif ein

Hpecielle« Bc»dtlrfni8 die Erlernung einer bestimmten österreichi-

scheu Nutiuuulsprache von Seite ihrer Kitern gewünscht wird.

2. F r a n z 8 i 8 o h. Der Hesueb de» Unterrichts in der

französischen Sprache ist für die Zögliuge aller Classen uus-
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Bfthmalos obligat. Das^ Lehrziel ist möglichst voUstftncUge An-

eignung der Sprache, Qewandtlieit in der Antorbeiiung leichter

Aufsätze, Bekanntschaft mit einer Aoawahl gediegener Werke

der Lttemtnr, Kenntnis der wichtigaten Capitel der Literatar-

gescbiebte. Oer Unterriebt umfaBtt einen Anfllngeroars ftlr die«

jenigen Zöglinge, welcbe mit maogelbafter Kenntnis des Franzö-

sischen in eine httfaere Classe des Anstaltsgjmnasinms eintreten

und rasch mit den Elementen der Spracbe vertrant gemaeht

werden sollen, nm weiterhin dem Unterriebt in der Abdkdlung

ihrer Classe (die Onrse sind nach den Oymnasialelassen ein-

getheilt) folgen zu können, femer in systematitcber Stafenfolge

je einen Curs (besiebnngsweise swei Parallel - Cnrse) fbr jede

Classe u. zw. in den Vorbereitnngselassen an zwei Standen, in

der 1. bis incl. 6. Classe zn drei Stunden, in der 7. und 8. Classe

zn zwei Standen wöchentlich.

S. Englisch and 4. Italienisch. Der Unterricht ans

diesen beiden Sprachen (nach Wahl entweder der dnen oder

der anderen) ist fUr alle Zöglinge des Obergymnasiams obligat,

und es können nur diejenigen davon befreit werden, welche zur

Erlernung des UuganschcD oder einer «österreichischen Landes-

sprache (s. o.) verpflichtet sind. Außerdem besteht Air das Eng-

lische wie filr das Italienische je ein Conversaltoiis - Curs, au

welchem jene Zöglinge des Untergyiimusiums theilnehnien, die

bei ihrem Eintritte in die Akademie der betreffenden Sprache

bereits mächtig sind und dariu in fortwährender Übung erhalten

werden sollen.

Der Unterricht in mehreren der modernen Sprachen (ins

besondere der des Franzllsixchen) untersteht der fachmUnnischeu

Aufsieht eines hie/n hestelltt-n Insjiertors.

5 Musik. Als Grundlage der uiusikulischen Bildung wird

der G I' s a u g betrachtet; es ist daher der Unterrieht aus dem-

selben fdr alle Zöglinge, die nicht daiVir voUkommeu uugeeignet

erscheinen, obligat. Er besteht aus zwei (.Hirsen.

Der 0 1 a T i e r- und V i o 1 i n - Unterricht (ausnahmsweise

auch der Unterricht in anderen Instrumenten) wird den Zflglingen

nur auf besonderen Wunsch und auf Konten der Eltern ertheilt^

welche hus der Reihe der von der Akademie bestoUton Husik»

lebrer die Wahl treffen können.
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Aufstellt eines Inspectors, der die EÜDhaltung des Lehr-

planes, in welchem die clnssiselie Musik grundsfttsKch vorsugs-

weise berUcksiehtigt is^ flberwncht und bezüglich der Fort-

sehrilte der einsebien Scbttler periodische Prüfungen vornimmt.

6. Stenographie. Der Unterricht aus Stenographie ut

nicht obligat ; er wird den Zügliiigen der 0., 7. und 8. Gymnasial*

dasse in zwei Abtheiluugeu ertheilt.

7. Zeichnen. Der Zeichenunterricht ist Air alle Zöglinge

bis einschließlich der 5. Claase obligat; er wird von einem Lehrer

in Abtheilungen, die ans je zwt-i Kanieraten geljildet sind, ertht-ilt.

8. Turnen. Der Turauiiturricht i.st für all»' /iiirlinge

obligat; er wird von zwei Lchroru in Abtheilungen, tlic aus je

zwei Kaineraten gebildet sind, ei*theilt.

9. Tanzen. Der Tanzmitenicht, welcher ftir alle Zöglinge

bis eingchließlich der <v Classe obligat ist, findet in AbtheiInngen,

die aiiH Je einer Kamerate gebildet sindj während des I. äenie-

sters statt.

10. R «' i t e II. Daran nehmen Theil die Edelknaben des

Oberg}' III iiasiiuus und alle Zöi^liugp der 7. und 8, (Üasse. Der

Unterricht findet in mehreren Abtheilungen statt, die nach Maß*

gäbe der verfügbaren Pferde gebildet werden.

11. Fechten. Der Fechtunterricht ist obligat für alle

Zöglinge der 7. und 8. Classe; er wird in zwei Abtheilungen

(Stock- und Säbelfechten) au je awei (Stunden wöchentlich er-

theilt.

12. K X e r c i e r e n. Die Theilnahine am militärischen £xer*

eieren ist fi'ir alle Zöglinge bis einschließlich der ü. Clnsse obligat«

Dasselbe findet in drei Abtheilungen zu awei oder drei Kame-

raten in je l bis 2 Stunden wöchentlich statt

13. Schwimmen. Der Schwimmunterricht ist flir alle

Zöglinge bis anr bestandenen Freiprobe obligat

14. Uandfertigkeitsunter rieht Derselbe, 1889

in der Akademie eingeflihrt/ verfolgt den Zweck, den ZOglingen

einerseits eine gewisse manuelle Oescbicklichkeit und genauere

Kenntnis der au bearbeitenden Materialien beiaubringen, anderer-

seits sie in einer ihr Interesse anregenden Weise, und zwar mit
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steter Beziehung auf das dmcli den Schulunterricht Erlernte zu

beschäftigen. Er wird während der Wintermonntc ertheilt und

zwar von vier Fachlehrern in vier Stunden wöchentlich (an zwei

Tagen zu je zwei Stunden) und umfasst die Unterweisung im

T i 8 c h 1 c r n, H o 1 z « c h B i t z e n, Modellieren (in Thon

und Gips) und Cartonnagearbe i t e n. Der Hasdrertigkoits-

unterricbt, welcher durch einen besonderen Lefarplan snmmt Werk-

stätten-Ordnung geregelt wtrd| isl nicht obligatf doch ist der

Besuch desselben ein sehr re^er : es Bahmen im verj^aagcneB

Winter ungefähr hundert Zöglinge daran theil.

Während des Unterrichtes ia der Mehrzahl der eben bezeich-

aeleB Fächer ist ein IHräfeet anweseBd, der, UBbeschadet der Wirk-

samkeit des betreffcBden Fnchlehrers, denselben in der Anfrecht-

haltong der Disdplin aa mitersttttseB hat

R Ersieiiiiiig.

Da es Bicht möglich iet^ die sahlreicheD uad muuügfaltigeB,

der EniehuBg im eageren Sinne dieaenden EiBriehtQBgBB der

Akademie in dem Rahmen der vorliegendea Schrift im einselnen

sn erOrtenii mdgea nur dnige Gesiehtspnnkte nid die ihnen

entspringenden MaSnahmen herrorgehoben werden, die snr

Oharakteriyiemng der Oiganisation der Anstalt betaatragen ge-

eignet sind.

Es gilt in der Akademie als Maxime: QleiobfOrmigkeit

der firaiehnng bei mögliehster Individualisiernng, näm-

lich strenge Einheitlichkeit inbexng anf die allgemeine Ordnung

nnd die leitenden Qrundsitse bei möglichster Rücksichtnahme

auf die Körper-, GemÖths* nnd Geistesanlagen der einseinen

Zöglinge.

Wenn die meisten Internate in der Einheitlichkeit der Er-

ziehung sich iiu lir oder weniger die Grenze ihrer planmilßig

wirkenden Thiitigkeit set/eii innssenj ist die Theresianisehe Aka-

demie infolge ilirti ( )rgani8aiu>ii in der Lage, auch eine wcit-

gelieiide Individualisierung, also Erziehung im eigentlichen Sinne,

crto Ig r e i
<

• 1 > d u rchzu t'ühren

.

Die sünimtlichen Zöglinge der (lyinnasial- und iKt Vor-

bereitungsclassen sind in der Weise in Kaiueraten eiuge-
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llieilt, dass sich iu ji;<lei- eiu»eiiicn Abtlieilimsr Zögliii<;f aus der-

selben Clns?c (iuisiiahinswcise aus zwei aufeinundt v folgenden

Classen) beHuden. Jede solche Kamerate bildet in ihrer äußeren

und inneren Einrichtung ein einheii liebes Ganze und ist der

Leitung eines Präfecten übergeben, der innerhalb des Itah-

mens der Hausordnung uncl der an der Anstalt allgemein gelten-

den phdagogisehen Grundsätze sein Amt mit eigener Verantwort-

lichkeit versieht. Dadurch, daas jedem Präfecten nicht mehr als

ungef^r zwanzig Zöglinge anvertraut sind, die er in der Kegel

bis stlin Austritt aus dem nymnasium fortfuhrt, ist es ihm möglieh,

einen über die bloße Aufsicht weit hinausgehenden crzieberisclieii

Einflusa aoszuUbea und die Individualität jedes Zöglings, seine

besonderen Anlaji^en und ihre eigenartige Entwicklung nach der

körperlichen, moiuliseben und intetleetnellen Seite unablässig an

beobachten und au berttekstehttgen.

Einen wichtigen Tbeil der eraieherisehen Aufgabe der Aka-

demie bildet die Pflege der Religiosität Sie findet ihren

Ausdruck in der allgemeinen Richtung der Erziehung, im beson-

deren in der strengen Einhaltung der voigeschriebenen Andachts*

Ubnngenf in der stetigen Überwachung, dass dieselben mit Emst

und der ihnen aukommenden Wurde Terriehtet werden, und nicht

aum geringsten Theile auch in der sorgfliltigen Auswahl, welche

die Lectttre der Zöglinge erfilhrt

Dies gilt sowohl hinsichtlich der katholischen Zöglinge,

welche die beiweitem größte Zahl bilden, als auch hinsichtlich

der ttieht'katholischeo Zöglinge.

Nebst dem fUr das Gymnasium gesetslich yorgesohrtebenen

Sonntagsgottesdienst wird fttrdie katholischen Zöglinge auch

an eioaelnen Wochenta-^en (außer in den kälteren Monaten des

Jahres) die heilige Messe gelesen. Das Morgen- und Abendgebet

wird von den Zöglingen in der Kamerate gemeinsam verrichtet.

An den Viprilien und Trauermessen, die stiftun^smäßig für den

Kaiser i\;ul \ 1„ die Kaiserin M.u -,i I'Ik i i sin und den Kaiser

Fraiu iL ub;^iLu.lt>ju ui-rd' H. iit liJiien die kulliolischeu Zöglinge

regelmäßig Theil. Zur Beichte und Cuutmunion gehen sie drei-

mal im Jahre.

Für die |» r o t !• s t a n t i s c h e ii /»»«^iin^e Augshurger
und Helvetischer Coufessiou wird der sonntägliche

^ kjui^uo i.y Google
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Gottesdienst in eiiuin Lt In ziuiiiier des AnslaltsgyinDatiiuiiis ab-

;;ehiilti n ; ziuii feieilichen (iottesdienst am Rpforrnatinnsfpstp. zu

Ostern und zu Pfingsten werden sie von ihren lieli^ionslehrerD

io eine der evan^elischtiii Kirelion der Stadt goftihrt.

Die Zftglinge r i > e Ii i s c h - o r i e n ta 1 i a e h e r lieli^ion

besuchen an all*»n 8<innta^rTi ^md au den Indien Festtagen ihres

Kirchenjahres unter Aufsicht eines Präfecteü deD Gottesdienst

in ibi'er Kirche im ersten Bezirke Wiens.

Was endlich die tn o h a m e d a n i s e h e n Zöglinge der

Akademie betrifft, so wird auc}i auf sie von Seite der Ansta|t

iubezug auf Pflege der Religiosität die entsprechende Rücksicht

Ifenommeiii indem ihnen auf Wunsch ihrer Eltern Unterweisung

im Koran ertheilt und grundsftUlich für die ihnen aui rituellen

Grttnden gebotene Enthaitang von gewiMen Speiaen Sorge ge-

tragen wird.

Wie an allen östen'eichischen Erziehungsanstalten bildet

auch an der Theresianiachen Akademie die Pflege des Patrio*

tiaoias ein hervorragendes Princip, und es bietet hieOir kaum

eine zweite Anstalt eine gleich günstige Stätte. Kaiserhcher Uuld

ihre Entatehong Terdankend and von ihr durch anderthalb Jahr-

hunderte unablAarig beichirm^ im Beeita von ehrenvollen Tradi*

tionen und von großen patriotiaehen Vorbildern, wie aie die Aka-

demie an MAnnem bat, die aus ihr hervorgegangen oder leitend

an ihrer Spitse gestanden aind, ist dieaelbe gana besonders aur

Pflege des djnaatiscben Gefühls und wahrer Vaterlandsliebe be«

rufen. Ein Umstand, der gerade bieittr besonders gttnatig iat, be-

steht aueh darin, dass infolge der Bedingungen der mit der Anstalt

verbundenen Stiftungen dieselbe aus sAmmtlichen Kationen Öster-

reich'Ungams Zöglinge erhalt, welche bei aller Verschiedenheit

in Huttersprache und Stammesart hier zu gleicher Treue und

Anbingliehkeit an das angestammte Herrscherhaus und an das

groBe gemeinsame Vaterland eraogen werden.

Dieser patriotischen Richtung der Eraiehung entsprechend

werden alle Gelegenheiten wahrgenommen^ die geeignet sind,

das Vaterlandsgefllhl der Jugend wachzurufen und zu starken.

Hieher gehören die in der Akademie mit besnnderer Feierlich-

keit begangenen Feste der Namenstage Ihrer Majestäten
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des Kaisers und der Kaiserin und anderer Gedenktage der

a. h. Dynastie, die Bedieiliguug an anflerhalb der Akademie statt«

findenden p atriotiacben Feierlichkeiten (wir erwBbnen

aus den letzten Jakren nur die Feier der Enthllllnng des Kaiserin

Maria Theresia -Ifonuments und des Feldmarsehall Radetsky

Monuments), ferner die am Schlüsse jedes Schuljahres wieder-

kehrende Feier der Vertheilung der durch die besondere Huld

Sr. MajestHt für die wUrdij^stcii Zö^^Wn^e der Akndeinie gestifteten

K a i 8 e r p r t; i 8 e. Dem Zwecke der l*Hf;^e der Vaterlaudsliebe

dient auch die häufige Vertheihinp von jcitrioliscLcü Werkt ii an

die Ziiglinge und die stetige Bedaelitnalune, die bei der Auswahl

der Leetüre besonder^ m dieser Hinsicht geübt wird.

Einen in der Orfranisaiioi» d -r Anstalt ^^elefjeneu und in

ihr |daninäßifj; durchgeführten Grundsatz bildet das intensive

Z U 8 a m III »' n w i r k e n von K r z i e h u ü g und U n t e r r i c \i t.

Das üyuinasiunt ist, wie o])oti ?:eHagt, wohl ein uffcntlichos,

doch ein Bestandtheil der Akademie und zur Erreicbunn^ dur

Zwecke derselben mit ihr s<didaris('h verbunden. Der Lehr-

körper i»t daher verpflichtet, die planmäßi<>^e und einheitliche

Durchführung der der Akademie gestellten Aufgabe in seinem

Wirkungskreise zu unterstützen, während der Präfectenkr>rper

seinen im engeren Sinne erzieherischen EiafluM und die ihm an

Gebote stehenden Mittel auch besonders zur Förderung des

Unterrichts anzuwenden hat. Der amtliche Verkehr, der zu diesem

Zwecke durch ein die beiden Körperschaften in gleicher Weise

verpflichtendes a. h. genehmigtes Normale von 18(58 gefordert

wird, gestaltet .sich thatsftchlich zu einem forlwährcuden und

froundschafili« h eoÜQglAlen, welcher das so wichtige Zusauimen-

wirken von Ensiehung und Unterricht in hohem Grade fördert.

Abgesehen von diesem steten persönlichen und mündliehen Ver*

kehr, der awischen den Professoren und Prftfeeten besteht,

werden die letzteren durch die ersteren auch mittelst eines fär

jede Kamerate angelegten Katalogs (solche Kataloge sind auch

ftor den oben besprochenen akademischen Unterricht eingeftkkrt)

von den Schulleistungen der ihnen anvertrauten Zöglinge, beson-

ders auch von einem etwaigen Mangel an Aufmerksamkeit oder

einem ungehörigen Betragen während der Unterrichtsstunden,
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taglich beDHclirictitiu^t uud dadurch in den Stand gepelzt, die ihnen

nöthi^ ei-schüiucudün MaÜnahiueu zu treffen und besonders in

dru unteren Clausen die schwächeren Zöglinge auch in den Studien

ertoigrtiich zu unterstützen.

Das j)rinc'Ipielle Zusauiuieu wirken von Erziehung und Unter-

richt findet auch in der Fixierung des Wirkungskreises
der leitenden PersönHchkeiten seinen Ausdruck, indem einer-

seits der Gymnasinl-Directur zugleich Vicedirectov der Akademie

ist, mithin nebst der Leitung des Unterrichtj* sich auch mit allen

die Erziehung im engeren Sinne betreffenden Angelegenheiten

ssu beschäftigen hat, andererseits dem Akademie-Director als Leiter

der ganzen Anstalt auch besUglich des mit der Akademie ver-

bundenen GymnasiuniB tmbeschadet der für die Leitung und

Beaufsichtigung desselben als einer öffentlichen Lehranstalt be-

stehenden allgemeineil Normen — ein bestimmter, durch die

a. h. EntBchtießung yon 186B festgesetzter Wirkungskrei:« ein-

geräumt ist. Unter anderem steht dem Akademie - Direetor da«

Kecht zQ, dem Gymnasial Unterricht sowie den Conferenzen des

Lehrkörpers beizuwohnen. Die SemestralzeugnissejenerGymnasial-

sehttleri die interne Zöglinge der Akademie sind, werden auch

on dem Akademie-Director unterzeichnet.

Ein wichtiger Grundsatz liegt jn dem Bestreben der Äka«

demie, ihren ZOglingen eine möglichst universelle Ausbil-

dung zu geben.

Geleitet von der Ansehauung, dass das eigentlieh Wert-

volle, das die Erziehung anstrebt, die Bildung des Herzens und

Geistes^ an Bedeutung nicht verliert sondern nur gewinnt, wenn

es sich mit guten ttnBeren Formen, mit gewandtem und sicherem

Auftreten vereint, betrachtet es die Anstalt als ihre Aufgabe,

nach dem eben angedeuteten Gesichtspunkte, der, wie ausdrücklich

bemerkt werden soll, mit Mode, Äußerlichkeit und weltlichem

Sinn nichts zu thun hat, ihre Zöglinge durch Vermittlung einer

universellen Bildung nicht bloß zu sittlich guten und wissen-

schaftlich unterrichteten, sondern auch zu Männern zu erziehen,

die den Forderungen, welche eine höhere gesellschaftliche Cultur

und das öffentliche Leben stellen, nach allen Richtungen zu ent-

sprechen vermögen.
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Diesem Zwecke dieat aafier der nach dieser Richtuiig be-

släadig wirkenden, unmittelbaren Einflnssnabme der erBieherieehen

Thfttigkeit besonders anch der oben besproebene, neben dem

Ojrmnasialttnterricbt niemals vemaeUftssigte akademische
Unterricht, der sidi anf die Unterweisung in verschiedenen

Fertigkeiten und in den lebenden Spraehen, femer aaf die

ktfrpeiltche Ausbildung mit Rttekslehtnabme auf physische KriLfti-

gungy gute Haltung und schickliches Auftreten besieht.

Hier sei es auch gestattet, der allerdings aum Theil die

Hygiene betreffenden, doch auch eraieherisch in hohem Qrade

wichtigen Pflege der Jugendspiele au gedenken, die gegen-

wiürtig infolge der diesfiills von Seite des h. Unterrichtsmini-

stertumB getroffenen Vertagungen eine allgemeine SchuleinriehtuDg

geworden sind und an unserer Anstalt dank den in dieser Be-

aiehung sehr günstigen Verhftltnissen derselben besondere Be-

rOck8ichtiguii<^ erfahren.*)

Tv^ I;
Eine in der Akademie j

ihm mäßig durchgeführte Eim ich tiing

besteht darin, dass sie den V e r k c h i- der Z ö er l i n g e mit ihren

A n ge h i) r i ge n, soweit es die ullgeiueine Ordiuin;i; /.uliis-it, iordei t

und ihidurch dem sonst mit der öffentlichen Kr/i» liung verbim-

<leiieu Nachtheil, <la.ss die jungen J.eute dem wohlthatigcn Ein-

dusB der Familii' tüitzo^en werden, vorzubeugen sucht.

Die Zöglinge dürfen an allen Sonn- und Feiertaijen und an

allen übrigen Ferialtagen der Akadeuiie von ihren Angehüriiren

und auch von anderen Personen, weh'he hie/.ii von den Eltern

ermilchtigt sind, /.wischen 11 und 1 Uhr besiieht werden. An

gewissen, für die Dauer des ganzen tichuljahres im Vorhinein

bestimmten Tagen düi*fen sie die Zeit von 1 1 Uhr vormittags bis

^j^S Uhr abends (in den Sommermonaten bis ^j^ii Uhr) gegen

besondere Einladung bei ihr> n Angehörigen zubringen, bei den-

selben „ausspeisen'^, wie der in der Anstalt seit Alters biefUr

übliche Ausdruck lautet. Die Ansahl dieser tfAusspeisetage**,

Kine Mitthailuiif^ dor zum Zwecke der Kint'flliriin^ dor Jiigendspiele

von der Akademie-Dtreotion getruffonon Anordnungen 8owio eine doUiillicrtu

Oberaieht flb«r di« in der Akudemis eingaflthiteii Bpielc findet sieh im Anhang

lom „JabreAboricht de« OymnMimii« d«r k. k. TbttreeUnieehen Akademie fltr

dai Sehuljahr 1891".
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welche ^leiclizeitig auch eiuen Ansporn für gutes Verhalten und

FleiÜ bilden sollen, hAngt für den Kinielneii von dem bei der

letztvergangenen Classifications Conferenz constatierten Ergebnis

ab| durch welches sftmmtlidie Zöglin|;e Üte die Dauer einer

Cenaurperiode in drei Kategorien, Vorsugeschfller^ Sehttler erster

und sweiter Fortgangsclassey eingereiht werden.

Ein Mittel, die Zöglinge in fortwlÜireDder Verbindung mit

dem Familienleben au erhalten, besteht aneh darin, dass allen

die Verpflichtung auferlegt wird, ihren Angehörigen, sofern sie

nicht in Wien wohnen, regelmäBtg (mindestens einmal in der

Woche) Nachricht au geben, dass aber diese Correspondena,

damit der trauliche Verkehr mit dem Elternhause in keiner

Weise besclir&nkt werde, besflglich ihres Inhalts nicht der Be*

aufsichtiguiig von Seite der Anstalt unterliegt

Die kIetnen''Ferien (zn Weihnachten, Ostern und Pfingsten)

bringen die Ziiglinge, wenn nicht ausnahmsweise aus pädagogi-

schen Gründen eine besonders empfindliche Strafe nothwendig

erscheint, regelniilÜig, die Herbstferieu ausuahuislus bei ihren

Augehörigen zu.

Um das erspriLlilii lii; Z u 8 a m m e n \v i r k n der A n-

8 t :i 1 1 mit de r F u rn i l i e zu fördern, werden die Eltern fort-

wiihrcud über das Verlialtta und diu Stuiliuuturtjscbritty ihrer

Söhne im Laufemlen erhalten. Gelcj^entlicli il'»r in jeder Woche

ciuuial gestnttijtiMi Hcsiiclu' der Aiij^cdnirigcu werden di nsclbcii

bereitwillig; alb- tj;eH üiischti'n Auskünfte ertheilt, über das Ver-

halten und die Stiidiciit'ortsclirittt- wird in den Alittiieiluuguii über

das Ergebnis jed* r 8chul< (.niLrrnj^ und außerdem iu wöchent-

lichen Auswcisi'ii — für die Z<tgliiif;e dea Unterj^yiniiasinms

allgemein, tiir die des Obergymnasiums auf Wunsch der Eltern

— Nachricht gegeben. Über jedes wichtigere einen Zögling be-

treffende Vorkommnis, besonders auch über jede Erkrankung,

die dessen Aufnahme in die Kraukenabtheilung nothwendig

niaeht, wird den Angehörigen von Seite der Anstalt sogleich

Bericht erstattet.

Z'ir rharakterisiernn;' der Organisation der Akademie ist

es nothwendig, auch über D i s c i p 1 i n und S t r a f m i 1 1 e 1 zu

sprechen und den Ton au kennzeiohiten, der in dieser Beziehung

»
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in der Anstalt herrbcUt. Wenn auch die ErziehuDg au derselben

nch nach ihrem leitenden (iiruiHlsatze besti'ebt, einu individuelle

2U sein und di<- in Offenheit, I^br- nnd PHichtgefÜhl gej(;rttndete

wahre Charakterbildung sieb soin höchsten Ziele setzt, kann sie

doch als eine geineinsame einer strengen Diseiplin nicht

entbehren. Diese findet ihren Ausdmek in der genauen Hand-

habung einer festgefitgten Hausordnung und in der unbedingten

Geltendmachung der etsieherisehen Autoritttt Wenn diese letstere

auch, wo es nodi thu^ unbeugsam ist, hat sie doch nichts von

Härte an sich, indem sie von den Zöglingen Unterordnung

nicht blofi verlangt» sondern dieselbe durch eine in der Sache

strengei aber in der Form wohlwollende Führung, durch eine

bestftndige Aufsieht, deren dienstliche Strenge durch unge-

awungenen privaten Verkehr gemildert ist, an PflichtmaStgkeit

SU gewöhnen sucht In den Fällen allerdings, in welchen trots-

dem eine grobe Störung der Ordnung oder Verletaung von

Pflichten au Tage tritt, kommen Strafen sur Anwendung, die

naturgeniäfi von leichteren zu empfindlicheren fortschreiten, und

unter Umständen, besonders bei Widersetalichkeit oder bei

sehlechtem Einfluss des Einseinen auf eine ganze Abtheilung,

sehr strenge werden. Körperliche Strafen sind grundsätslich aus-

geschlossen. Gewöhnlich bestehen die leichteren Strafen bei

kldneren Zöglingen in kOrzer oder Iftnger dauernder Absonde-

rung, d. i. Verbot des Verkehrs mit den Kameraden während

der Erholungszeit, die empfindlicheren auf allen Stufen in ^'Awz-

lieber oder theilweiser Entziehung von AnaspeisetairLii und Aus-

gängen, die scliworoii endlich in der W'i-liiin^'iiu^ di'.s Carcors,

womit in der Regel aucdi Fasten, ein sodsI nicht anu. weudetes

Strafmittel, veilnindeii ist. Die VerhHngiing dei" < 'arcerstrafe

ist dem Director vorbehalten: in den aiideriii Källen übt in der

Regel der Präfect das Strafre« ht aus. Da dieser übrigens über

alle wichtigeren, seinm Wirkungskreis betrefl'enden Angelegen-

heilen dem Director, beziehungsweise dem Oberprhfeeten Bericht

erstaltet, geschieht diea gew<»hnlich auch iiibetreff aller vcm ihm

verliiuii^teii bedi'Uteiideren Strafen. Außerdem wird in jeder

Kamerate über alle Strafen eine Vorm» rkung getidirt, welche dem
Director am Schlüsse jeder Censurperiode wie auch auf Verlangen

den Eltern an den BettUchaUgea vorgelegt wird.
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Besondere Belohnungen einselner Zöglinge oder einer

ganeen Abtheilong werden von dem Kaineratprftfecten beantragt,

doeh behslt sieh die Direction die Entteheidong dnrilber -aus-

nahmBlos vor.

Sebulprttmien sind wie an allen Öffentlichen Anstalten öater-

reiohs auch an der Akademie abgeschafft, doeh besteht hier

eine Einrichtong, die im besonderen Qrade geeignet ist, als

höchster und seltenster Lohn den edlen Wetteifer der There-

sianischen ZögHnge anzuspornen ; es sind dies die von Sr. k. u. k.

Apost Majestiit fj^estifteten Kaiser preise, goldene Äfedaillen,

die in dt i Zahl % on hiichstens drei (1 große und 2 kleine)

am Ende jedes Schuljahres auf Grund eines besonderen Statuta

den würdigsten Zo^^liuf^en der Akademie — mit Einsehluss der

Juristenabtheilung — verliehen und feierlich überreicht werden.

K am e r a t 0 r d u u n g. Wie bereits erw^lhnt, sind die

Zöglinge des Gymnasiums und der Vorbereitungsclassen in

K a ni e r a t e n eingetheilt. Unter dieser Bezeichnung wird sowohl

die Abtheilung selbst als auch das (ianze der ihr zugewiesenen

Kftunilichkeiten verstanden.

Die Zahl der Kameraten beträgt gegenwärtig 12. Jede

Kamerate enthält ungefähr 20, die erste (oberste) ^^0 Zf>glinge.

Die Zöglinge der Kainerate gehören in der Regel derselben

Schulclassc an, nur in zwei Kameraten sind Zügiinge aus swei

auf einander folgenden Classen vereinigt.

Jede Kamerate ist der Leitung eines Kameratpräfecten
anvertraut. Demselben obliegt nebst der Aufgabe der indi-

viduellen E^iehung der einzelnen Zöglinge die disciplinftre

Führung der ganzen Abtheilung, die Leitung der hftnsUehen

Studien und die unmittelbare Obsorge fllr die Gesundheitspflege.

Er hat seine Eamerate bei der Direction zu Tertreten, mit den

Gymnasialprofessoren das nothwendige Einvemehmen zu pflegen

und den Verkehr mit den Angehörigen seiner ZOglinge au be-

sorgen. In den Obliegenheiten des taglichen Dienstes wird er

jeden vierten Tag Ton einem supplierenden PMfecten Tertreten,

dessen Dienst so eingerichtet ist, dass er an drei aufeinander-

folgenden Tagen in drei verschiedenen Kameraten beschlftigt

und ebenfalls jeden vierten Tag dienstfrei ist
'
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Jeder Kunierate sind drei (fler l. Karaerate vier) I>iener

zugewiesen, weiche die Reinliiiltuiifi; der Klt*itU.r der /(ijjlinge,

das Servieren bei Tische, das Aufräumen in den einzelnen Loca-

litftte^ der Abtheilung und sonstige Dienstleistungen zu besorgen

haben. Abwechselnd versehen sie den Nachtdienst, der darin

besteht, dass ein Diener die ganze Nneht im Schlafsaale anwesend

zu sein und dem dienstthuenden Präfecten (einer derselben macht

regelmäßig bis ^[J- Uhr nachte Inspectionsgänge durch sämmt^

liehe Schlafsäle) Meldung zu eratattea hat.

RlUunlieh besteht jede der sogenannten „offenen'^ Kame-
raten (solche sind alle mit Ausnahrae der ersten) aus einem

Studiersaale, einem Schlafsuale, der Präfectenwohnung tmd einem

Dienerzimmer. Der Studiersaal ist der gewöhnliche Aufenthalts-

ort der ZögUage: daselbst hat jeder seinen Arbeitstisch, außer*

dem ist genügender Raum ftir freie Bewegung vorhanden. Im

Schlafsaal hat jeder Zögling neben seinem Bett ein Wascbtisch-

chen und einen Kasten; in dem letateren wird seine Wftsche

und Kleidung aufbewahrt.

Die 1. Kamerate^ in welcher die Zöglinge der obersten

Qymnasialclasse eing^eiht sind, aeigt eine von den übrigen yer*

Bchiedene Einrichtung; sie wird mit dein in der Anstalt fiblichen

Ausdrucke im Gegensatz zu den ^offenen^ als ^geschlossene^
Kamerate bezeichnet Daselbst führen von einem großen gemein-

samen Raum Tbtlren in einzelne Zimmer, von denen die kleineren

je einem, die größeren je zwei Zöglingen als Studier- und Schlaf-

raum dienen.

Infolge dieser Einrichtung ist in der 1. Kamerate die Aufsicht

welche überhaupt nach den verschiedenen Altersstufen naturgemSfi

eine verschiedene Form annimmt, eine weniger unmittelbare; doch

werden auch hier wie in allen Kameraten die Zöglinge in strenger

Evidenz gehalten und sind dieselben ttberdies an die genaue

Beobachtung der für diese Abtheilung speciell eingeführten

Kameratordnung gebunden.

In den Studier- und Schlafsfllen wird auf Einfachheit
und Ordnung gesehen: die Zö^^liu<;e dürfen nur die ihnen von

Seite der Anstalt beigestellten Effecten besitzen und gebrauchen

und haben dieselben beständig in Ordnung zu halten.
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Im ganzen Leben der Kamerate herracht die strengste

Pünktlichkeit, tlii' s(jwohl von den I'rHfecten heobuclitet als

von den Züf]flingen gefordert wird. Von Stunde zu Stund.' und

sonst zu gewii>äüu Zeiten, die einen Abschnitt der Tageseiuthcilung

besseichnen, ertönt in jeder Karoerate ein elektrisches Signal,

welches nach der für d&& ganze Hau« geltenden Normaluhr von

einem Diener der Direction gegeben wird. Jeder Zö^rlino- hat sich

ht-i diesL-iii Signale in ont-spreehender i^ereithn hatt zu kalten. Der

l'rilf't'ct hat .stets ein gi-naut-s Verzeichnis s.luiintliehtT Unt«»rrioht8-

.stunden, sowohl der ganzen Abtheilung als auch einzelner Zög-

ling«*, zur llunil, wie aueh jeder Zögling seinen speeiellen Stunden-

jdan niuner vor Augen haben miiss. Unents(diuldigtes Versiluuien

einer Lehrstund)^ sowie verspätetes Eiotreffeü ku derselben zieht

Bestrafung nach sich.

Im Garten, wo die Zöglinge ebenfalls unter beständiger

Aufsicht stehen, hat jede Kamernte ihren Spielplatz zugewiesen,

den kein Zögling ohne KrUubnis des Präfecten verlassen darf.

Der Verkehr von Zöglingen verschiedener Kanier.nten ist im

Allgemeinen verboten, jedenfalls nur mit Erlaubnis der beiden

betrefTenden Prifecten gestattet

Zum „Ausspeisen'' müssen alle Zöglinge bis einschließ-

lich zum 1. Semester der 6. Olasse von der in der Einladung

bezeichneten Persönlichkeit abgeholt, besiehungsweise wieder in

die Kamerate zurückgebracht werden ; nur den Zöglingen der

7. und 8. ClaMe, unter gewissen die Studien und das Verhalten der

Zdglioge hetreifenden Voraussetsungen auch jenen der 6. Clasae

im 2. Semesteri ist es gestaltetj die Akademie ohne Begleitung zu

verlassen. Die Zöglinge der 7. und 8. Classe haben an den Sonn-

und Feiertagen nach Haßgabe ihrer Schulleistungen und ihres

Betragens freie Nachmittagsausginge.

Tageseintheilung. Obwohl die Tsgeseintheilung natur*

gemS6 nach den Altersstufen und nach den jeweiligen Verhllt-

nissen manche Verschiedenheit seigt^ hat sie doch in vielen

Punkte ftlr alle Eameraten gleichmäßige Geltung und mag
daher hier eine kunse Besprechung finden.

Das Aufstehen der Zöglinge erfolgt an Woohentagen

um 6 Uhr, an Sonn« und Ferialtsgen um V|7 Uhr| in den untersten
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Kaaieraten (Vorbereitiinj^sclasseii, 1. uiul 2. Classc) täglich um

7 Uhr. Für diis Waschen, Duuchen uud Anklei(L;n sind 20 Minuten

beHttiiunt. Die Zöglinge begeben sicli hierauf in di ii Studier»aal,

wo sogleich das gemeinsamt' M o r c n c b e t verrichtet wird.

Nach demselben wird das Frühstück eingenommen. Die Zeit

mich dem Frühstiiek bis zum Beginne des SchuluntejTichts (odt r

der hl. Messe, die in der wärmeren Jahreszeit au einzelnen

Wochentagen um '/s^ Uhr gelesen wird) ist dem Studium ge-

widmet. Zwischen 7 und 8 Uhr morgens findet in der Kranken-

abtheilung die Arztliche Ordination (Ambulatorium) fUr die-

jenigen Zöglinge statt, die einer solchen bedürfen. Der Gymna-
sialunter rieht b^innt nm 8 Uhr (in den Vorbcreitungsclassen

und in der 1. Classe im Winter um *J Uhr) und dauert bis 11 oder

12 Uhr. Er erfahrt um 10 Uhr, beziehungsweise 11 Uhr, eine

Unterbrechung von 10 Minuten, in welcher Zeit die Zöglinge

ibr sweites Frtthstttck erhalten« Nach dem Schulunterricht ist

eine Stunde fUr den Qartenbesuch oder fUr kOrperlicbe Übungen

(Turnen, Fecbten, Reiten u. s. w.) bestimmt Um 1 Uhr wird in

den gemeinsamen Spetsesftlen die Hauptmahlaeit einge-

nommen. Nach dem Speisen darf vor Ablauf einer Stunde keine

geistige Bescbftftignng stattfinden; diese Stunde wird im Garten

angebracht oder, wenn es die Witterung angemessener erscheinen

l&sst, SU einem Spaziergange außerhalb der Akademie verwendet.

Die weitere Eintbeilung des Nachmittags ist in den einaelnen

Kameraten aierolich verschieden ; ein bis zwei Stunden sind noch

fllr den Gartenbesucb, die übrige Zeit tUr das Studium, den

Unterricht aus den modernen Sprachen und anderen Neben-

ftcbem, die Correpetitions- und Musikstunden bestimmt (Der

Gymnasialunterricbt ist, wie oben angedeutet, gröBtentheils auf

den Vormittag verlegt.) Um 4 Uhr wird in der Kamerate die

Jause eingenommen; daran schliefit sich, wenn thunlich, der

Garteubesuch. Nach 7 Uhr findet kein allgemeiner Unterricht

inelir statt, ihn 7 Uhr wird in der Kamerate das weiter unten

zu besprechende Zimmerturnen vorgeuuiimien. Um S Uhr

findet das Abeude.'^sen statt; die Zeit nach demselben ist

freier Beschilft i:,nin^ in der Kamerate gewidmet. Um 9 Uhr wird

nach dem gemeinsamen Abendgebete zu Bette gegangen. Die
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Zöglinge der 2. Kamerate Imben die Erlaubnis, bis ^^10 Uhr,

die der 1. Eamerate bis 11 Ubr (im 2. Seinester, der Zeit der

eigentlichen VorbereituDg fhr die MaturitfttBprttfong, bis 12 Uhr)

anfier Betto au bleiben.

An Sonntagen findet kein Unterriebt statt; die dadurch

erübrigte Zeit wird von den Zöglingen, die nicht auBerhalb der

Akademie sind („ausspeisen"), theils au hftusHchem Studium,

theils zur Erhoinng im Garten und zu größeren Spaziergilngen,

im Sommer gelegentlich zu weiteren Ausflügen benutzt.

J u r i s t e u u b t h ei 1 n n ^. Bei der bisheri<;en IJesprechung

der cr/iehlichen Einrichtuügcu der Akademie kam die Juristen

-

abthciiuug nur in zweiter Linie in Betracht, indem auf dieser

Stufe die Erziehunj^^ im oigeatlichen Sinne schon v«dlendet ist

und die Form einer hidiercn, auf die Benifsbildung ^«?richtoten

T^eitung annimmt. Mit der.selbeii sind unmittelbar die zwei Juri-

sten präfecten (Doctoren der iiechte) betraut.

Nach der Hausordnung ist auch für die .luristen die

T a g p H c i ü t h e i 1 11 n g strenge geregelt. Sie haben läglieh um
7 Uhr aufzustehen, zu den gemeinsamen Unterrichts- und Speiae-

stunden pünktlich zu erscheinen, die Universitätsvorlcsungen

SU besuchen und die tthrige Zeit in den Bftumen der Juristen-

abtheiluag (von 10 Uhr abends jeder in seinem Zimmer) oder im

Akademiegarten zuzubringen. Auswärtige Besuche dürfen sie nur

an Sonn- und Feiertagen zu bestimmten Stunden empfangen. Ihre

Ausgänge, deren Zabl zum Theil von dem Resultate der in der

Akademie stattfindenden regelmäßigen Prüfungen abhftngty sind

strenge geregelt

Was den geselligen Verkehr der Jurisfenadglinge außerhalb

der Akademie betri0)t, so ist derselbe ein ihrem Alter ent-

sprechender freier und cr&hrt nur insoferne eine Beschrllnkung,

als ihnen der Besuch yon gewissen Yergnttgungslocalen untersagt

und ihnen ttberhaupt die Theibabme an UnterWtungen nur in

einem mit den allgemeinen Ersi^ungsprineipien der Akademie

ubereinstimmenden Maße gestettet ist. Sparsame Geldgebarung ist

ihnen aur besonderen Pflicht gemacht; der Höcbstbetrag des

monatlichen Tasdiengeldesi welches ihnen von Seite ihrer Ange-

hörigen Kukommen darf, wird von der Akademie > Dircction au

Beginn jedes Studienjahres festgesetat
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C. Gesimdheitapüege.

Von der Übenteugung durcbdningen, dwBS die Erbaltang

und Krftftigung der körperliehen Gesundbeit der

Zöglinge eioen der wiebtigsten Factoreti einer gut organitierten

EniebuDgsanstalt bildet, wendet die Akademie diesem Punkte

ibre nnablftssige Aufmerksamkeit zu.

Durch ein planmilßiges System hygienischer Vor-
schriften, durch die genaue und stetige Überwaehung der

Durchführung derselben uud durch eine mü^liclist vollkoiiiinuü

eingerichtete Kranken ab th eil ung trägt die AuüüiU Surge,

die ihr anvertrauten Zöglinge gt-suiul zu erhalten uud ihnen im

Falle einer Erkrankung die sorgiultigstu ärztliche Behaiuliung

und Pflege zuthcil werden zn lassen.

DtT uns zugewiesene Rauui g«'stattet es nicht, alle von Seite

der Anstalt zu dem ijcdachten Zwecke getroffenen Vorkidiniiii^cu

anzutiihren : es mögen daher nur einige wichtigere Punkte Er-

wähnung Huden.

R 0 e 1 ni ;i ß i g e ärztliche IJ n t e r s u c h u n g. Um
der lndividi;nlit;it der körperlichen r'nnsdtntion jedes einzelnen

Zöglings während seines Anfenthalts in der Anstalt möglichst

Ueehnung tragen zu können, wird jeder neu Eintretende einer

genauen ärztlichen Untersuchung unterzogen. Dieselbe

wird periodisch — am Beginn und am Schluss jedes Schuljahres

— wiederholt Sie erstreckt sich auf Ermittlung des Gewichts,

der KörperlUnge, des Brust- und Koj)fumfang8 ; ihr Ergebnis

wird in den ärztlichen r u n d b u c h s b 1 ä 1 1 e r n " eingetragen

und bildet die Grundlage für die Constatierung der kr»rperlichen

Entwicklung jedes einzelnen Zögling wAbrend seines Anfentbalts

in der Anstalt

Allgemeine bygienische Vorkehrungen. Diese

beziehen sich vorzugsweise auf die Pflege der Reinlichkeit anf

die Kleidung, die Lüftung und die Regelung der Temperatur

der Studier-, Schlaf- und Lebrsttle, auf die Kost, anf kdrperlicbe

Übungen, auf das AusmaO und die Verwendung der Etbolnngtaeit

und auf die Mafioahroon zur Verhütung infectiöser Krankbeiten.
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Zur Pflege der Reinlichkeit aiad außer dcu täglichen

Waschungen^ die sehr gi'üodlich vorn:eDommen werden inUssen,

D ou c h e n und Bäder im Gebrauche. Im Schlafsaal jeder

Kamerate ist ein Douebe - Apparat aufgestellt, der täglich von

einem Drittel der Zöglinge benutzt wird. Die Douchen, welche

gleichzeitig eine systematische Abhärtung Ix zwecken, werden am
Morgen genommen ; die Temperatur des Wassers betrSgt Atr- die

Zöglinge des Untergymnasiums 20, für die des Obergymnasiitms

18^ R. Kach der Douebe erfolgt eine grttndlidie Abreibung.

Die Wannenbäder finden wfthrend der kftlteren Jahres-

aeit in dem an diesem Zwecke eingerichteten Winterbaderanm

statt. Derselbe enthftlt 20 Cabinen mit je einer Wannoi so dass

jeden Tsg eine Kamerate das Bad bentttsen kann. Die Tempe-

ratur des Badewassers betragt 27^ R; unmittelbar nach dem
Bad wird eine kalte Donche genommen.

Im Sommer wird die im oberen Theil des Akademi^partens

gelegene Schwimmschule abtheilungsweise bentttati u. cw.

wird die Eintheilnng so getroffen, dass jeder Zögling tftglich ein

Bad nimmt Die kalten Bftder beginnen fUr die Zöglinge

des Obergymnasiums, wenn die Lnfttemperator 18** und die

Wassertemperatur 15^ R. betrigt; fllr die Z<')glinge des Unter-

gymnasinms muss bei derselben Litfttemperatur die Temperatur

des Wassers mindestens 16* betragen. Im späteren Verlaufe der

Badesaison kann auch bei. niedrigeren Temperaturen als den

angegebenen gebadet werden.

Alles, was sonst zur Pflege der Reinlichkeit gehört, be-

sonders der regelmäßige Wechsel der Leib- und Bettwäsche und

die Reinhaltung «Ummtlicher von den Zöglingen benutzten Rüuni-

lichkeiten, bildet den Gegenstand strenger l'berwachuii;;.

Der Gebrauch der Kleidung ist, ab;,^csehen vuii d» ii

mit Rücksicht auf die Nettigkeit und Uniformitilt getroiTeiicn

Anordnnnu;en, auch iiihczu;^ auf die Gcsuiulheit der Zöglinge

genau noniiiert, und es ist dabei die Rücksicht auf eiin' zweck-

niHßig«- Alihartung sowie aut die 13cwabrun2^ vor den Geiahren

einer Erkältung in gleicher Weise maßgebend.

Als wichtige hygienische Aufgabe wird die Lüftung und

die Regelung der Temperatur der JStudier-, Scliluf- und
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LehrtJÜe betrachtet Da die ganse Anlage des Akademiegeb&ude«

außer in der theilweiiie neu gebauten EraDkenabtbeilangy die

Anbringung apeeiellar YentilationsToiTiehtangen nicht gestattet,

musa die Lttftnng der, Rftame dnreh öffnen der Fenster nnd

Thttren in der Zeit, in welcher die Zöglinge abwesend sind,

erfolgen. Die ünyoUkommenheit, die, wie nicht zu leugnen, in

diesem Vorgange liegt, wird nach HOgliehkeit durch die genaue

Handhabung der diesbeBlIgHchen Vorschriften ausgegVch^. Die

Temperatur wird wfthrend der kalten Jahretaeit so ger^elt, dass

sie in den Schlafsllen bei Nacht 12* R. betrSgt und erst am

Morgen, bevor die Zöglinge aufstehen, wieder auf 15** gebracht

wird, welch letstere Temperatur wahrend des Tages in allen

Räumen des Hauses, in welchen sich Znglioge aufhalten, als die

normale zu gelten hat nnd, wenn nodiwendig, durch periodisches

Lttften erhalten wird.

Zur Beheiaung dienen in allen bewohnten Rftumen der

Akademie ThonOfen ; als Brennmateriale wird Hole erwendet

Die Beleuchtung der Studiersftle geschieht aussehliefi-

licli mit Aucr^schem OasglUhlicht, welclies wegen seiner aner«

kannten Vorzüge inbezug auf die RespirabilitÄt und geringere

Ei würnHUijS^ der Luft sowie auch auf die Schonun«^ der Augen vor

mehreren Jahren allgemein einr,'eiiihrt wurde. Elektrische Beleuch-

tung wurde schon cinuial versuch s\\ eise während eines Jahres iu

zwei Kauieraten in Anwendung f^ebraeiit und bildet ihre allge-

meine Eiulühruug seither den Ge<^en8tand reiHieUster ErwHgung.

Es ist selbBtverstän'llich, dass die gesanimte Lebensweise

der Zrif:;linge nicht bloß vom rein erziehlichen, sondern auch

vom bygieniHchen Standpunkte ^nriau ^eregult ist.

Die f^r den Schlaf bestimmte Zeit beträgt durchschnittlich

0 Stunden (von 9 Uhr abends bis 6 T^hr morgens), etwas mehr

bei den kleineren Zöglingen (bis incl. der 2. Gyuinasialclasse),

die eine Stunde später aufsteheu, etwas weniger iu den obersten

Abtheilun^en, indem die Zöglinge der 2. Kamerate (7.
< 'lasse)

bis halb iO Uhr, die der 1. Kamerate (Ö. Oiasse) bis 11 Uhr

(rcsp. 12 Uhr) außer Bett bleiben dtirfen, jedoch nicht mUsseo.

Für angemessenen Weeliael von Studium (beziehungs-

weise Unterricht) und Erholung winl durch die Tagcseintheiiuug
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Sor^ betragen. Das Kameratstudium betragt in der Regel nic ht

mehr als zwei Stunden in rontinno: nach dem Speisen «laif, wie

bereits ci-wähnt, das StiKiituii «ulci irgend «-in Unterricht nicht vor

Ablauf einer Stunde beginnen. Dit; Erholuu^s/eit wird, wenn es

die Witterung nicht nnmiiglich macht, im Winter tlieiUvfisc, im

frommer vollstiindig im Garten zugehriu-lit. Dorthiu werden die

/i frlinjrt? des Untcrgyjnnasiums und der \Orbi reitungsclassen theil-

ist; auch auf kurze Zeit vOr Beginn des Vurtnittagsunterrichts

und während den Seluilrespirinms um 10 Uhr geftihrt. Die Zeit,

die im Garten vi iln^u-lit wird, ist in d«.'r guten Jahreszeit, abge-

sehen von der Stunde unmittelbar nach dem Mittages.sen, aus

schließlich zu körperlichen IT b u n g e n und Spielen
zu verwenden. Im Winter dient das Russin der Schwiminschnle

als Eislaufplatz, wahrend der Abhang zwischen der unteren

und der oberen Gartenpartie sich zum Soblittenfahreny
das von den Zöglingen aller Abtheilnngen mit großer Vorliebe

betrieben wird, trefflich eignet.

Als hygienische Kinrichtung sei auch das Zimmertumen
erwfthnt, welches dazu dient, die Zöglinge naeh länger andauernder

geistiger Besehftftignng noch am Abend an zweckmäßiger Bc-

wegiing ansuhalten nnd gewissen Gefahren Olr die Gesundheit und

körperliche Entwicklang, die mit dem längeren Sitaen verbunden

sind, entgegenanwirken. Es wird unter Aufsicht des dienstthuenden

Präfeeten um 7 Uhr abends in allen Eameratenf die beiden obersten

ausgenomroeui im Studiersaale yorgenommen» dw yorber grllod-

lieh gelttftet und im Winter auf die entsprechende Temperatur

gebracht worden ist. Die hiebet in Verwendung kommenden

Freiübungen — eine genaue Angabe dersdben findet sich

im Gymnasial*Jahresbericht yon 1891 — sind in ein sweckroäBiges

System von drei, mit dem Alter der Zögh'nge fortschreitenden Ab-

stufungen gebracht, innerhalb deren durch planmäßigen Weebsel

der Übungen alle Mnskelgi'U})pen in entsprechender, mäßig er-

mttdcnder Weise in Anspruch genommen worden. Diese Cbungon,

die ftar jede Kamerate 15 bis 20 Minuten dauern, sind durch kleine

Pausen, die zu tiefem Athemholen zu verwenden sind, in drei

Abtheilungen gelheilt. In der Regel wird einem gewandten und

vcrlässUchen Zögling der Befehl und das Vorturnen Ubertragen.
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Wenn bei diesen Übungen auf stramme Kiirpt rlialtun^ und exacte

Ausfillirnng stren^jjo gesehen winl, siml sif in «Usciplinärer und

besonders in hygienischer Beziehung von nicht zu unterschätzen

•

dem Wert.

Einen wiehtijsjen Gefjenstand der Hygiene in der Anstalt

bihlet die Kost der Zöglinge. Dieselbe wird auf Grund eines

Oontracts gegen einen pro Kopf und Tag normierten Betrag von

einem Traiteur gf liefert, der aber hierin der strengen Controle von

Seite der Akademie - Direction untersteht. Die Kost wird quanti-

tativ so bemessen, daas dem im Stadium der kräftigsten Körper-

entwieklung naturgemlB gesteigerten Ernilhrungsbedtii'fnis in aus-

gi(;biger Weise Rechnung getragen, dabei aber der erzieherische

und hygienische Gesichtspunkt der Gewöhnung an Mäßigkeit nicht

aufieraeht gelassen ist. Auf gute QualitAt der Lebensmittel

und auf größte Reinlichkeit in der Zubereitung der Speisen

wird von Seite der Anstalt strenge gesehen ; auch haben die Fr&>

fecteU) welche regelmißig mit den Zögtingen speisen, die Direction

besttglich ihrer eigenen Wahrnehmungen Uber die Qnalittt der

Kost stets im Laufenden zu erhalten.

Die Zöglinge erhalten aum FrQhstttck nach Wahl Kaffee,

Thee oder Milch mit einer Semmel, aum Nachfrflhstttck (um

10 Uhr beziehungsweise 11 Uhr) ein Stttck Brod oder eine Semmel,

cum Mittagessen (um 1 Uhr) an Tier Tagen der Woche Suppe,

gekochtes Rindfleisch mit Gkmttse und Sauce, und Braten mit

Betgabe, an drei Tagen Suppe, gedämpftes Rindfleisch mit Gemttse

und Sauce, und eine Mehlspeise, zur Jause in der kälteren

Jahresseit Kaffee, Thce oder Milch, im Sommer frisches Obst

mit Brod; zum Abendessen (um 8 Uhr) Braten mit Zugabe,

die kleineren Zöglinge außerdem Suppe.

Eine Abweichung von der allgemeinen Kost ist fUr einzelne

Zöglinge nur auf besondere ärztliche Anordnung zulftsaig. Der
Speisezettel wird von dem Chefärzte überprüft und n;uh (Je

neLnii;,'ung seitens des Diiictor^ dem Traiteur tib<ir^c:beu, der

zur genauen Einhaltung desselben verpflichtet ist. Es ist den

Zöglingen strenge verboten, Esswmiren in die Akad.mie /u

bringen oder bringen zu hissen. Nur un »"^«Mintagen od< r son.sti^^eu

Ferialtagen ist es ihnen gestattet, sich eine sogenannte Kxtra-
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jause auf eigene Kosten (bis su einem genau normierten gering-

fllgigen Betrage) zu bestellen, die nur Ton einem bestimmten

Conditor besogen werden darf.

^n besonders wiehttger Theil der liygieniscben Einrichtungen

besteht in den HaBregeln, welche in Anwendun;; kommen, um
das Auftreten und die Ausbreitung c p i d u m i s c h e r Krankheiten

in der Anstalt zu verhüten.

Wie an allen öffentliclien Kr/.ieliungsinstituten wird auch

in der Akademie bei der Auliialimc jedes nt'U iliitrL't»'iulen

Ziiglings ein I ni p f z e u n i 8 "gefordert. Eine 1 J c v a c c i ii a t i o n

findet ausnahmBloä für j« deu Zöf^Iing sowie aucli \nv allr in der

AiihLalt woliih'iiden Anp^estelltfii des llausrs jcdos fünfte .1 a 1» r

statt, und es werden hierüber genaue Vonih i k mij^en ;i;efiilirt.

Strrnii;.; Vorschriften bestehen inbetreff der liiu kk. In in die Anstalt

für solche ZrtjnrHnge, welche bei ihren Aiiireliiiriejen entweder

selbst an einer iufeetiösen Krankheit erkrankt sind oder sich in

Familien aufgehalten haben, in denen wahrend der betreffenden

Zeit eine derartige' Erkrankung; vorgekomnien ist. Wenn ein Z(^<if-

ling .selbst erkrankt ist, darf er (!rst naeh Ablauf einer gewissen,

für die einzelnen Krankheiten nornii<'rten '/a-M und naeh Desinfee-

tion seiner Effecten sowie Uberhauj)t nur auf Grund eines voll-

ständig beruhigenden ärztlichen Zeugnisse« in die Akademie

zurückkehren. Nicht minder strenge Vorschriften bestehen ftir

diejenigen Fülle, in welchen in der Familie eines Functionilrs

oder Dieners der Akademie eine epidemische Krankheit auftritt.

Auch sind alle externen Schttler des Gymnasiums verpflichtet,

jeden in ihrer B^amiHe vorkommt^nden Fall einer derartigen Er-

krankung sofort zur Anzei^^e zu bringen.

Wenn in der Anstalt selbst ein Fall einer Krankheit vor-

kommt, die erfahmngsmilüig leicht den Charakter einer epidemi*

sehen annimmt, werden selbstverständlich erbdbte Sicbernngs-

vorkehrnngen gegen eine Ausbreitung derselben getroffen. Diese

bestehm der Hauptiache nach ans Mafiregeln der Separierung

und Desinfiderung, die in jedem einzelnen Falle nach beson«

derer flrxtlicber Anordnung durchgeführt werden.

Krankenabtbeilnng. AU eine besonders wichtige

Aufgabe beti'achtet es die Akademie, den erkrankten Zöglingen

die grüfite Sorgfalt und Pflege auauwenden.
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Die dietem Zwecke dienende Krankenabtheilnng,
welche unter dem gegenwärtigen Onratorinm bedeutend ver-

grßfiert und mit allen dem heutigen Standpunkt dw Kranken-

pflege entaprechenden Eirfordemissen auegestattet wnrde^ darf

als eine mustergiltige Eänrichttmg d^ Anstalt bezeichnet werden.

Obwohl für den normalen Bedarf ein Belegraum von wenigen

Betten genügeo wUrde, enth&lt sie doeh in 12 Kranken-
I i m m e r n einen solchen von 74 Betten, um selbst für den

Fall einer ungewöhnlich ausgebreiteten Epidemie vorgesehen au

sein und allen diesbesflglichen Anfordemngen vollkommen ent-

sprechen zu können. Die einzelnen Krankenzimmer, welche

sämnitlich abseits vom Straßenlärm ^egen <len Garten zu gelegen

»m(\f sind so irroü. tiaas ftlr je ein Bett durchschnittHoh ein

lliiuia von 3ö L'ubikiiieteru eiittlillt. Die Lüftung und Teuipeiiit ur-

regelung wird daselbst durch vorzügliche V e n t i 1 a t i o n s v o r-

ricbtungen durch i^eftibrt. Das dritte Stockwerk der Kruuken-

abtlieilunL' ist ausschlieÜlicli für die Fälle von Infections-
k r a II k h c i t e 11 reserviert und von allrn übrigen KHumeii. so-

wohl der KrfinkenabtheUung selbst wie des ganzen Hauset»,

strenge Bepariert.

Wie oben erwühnt, wird der regelmäßige ärztlieiie Dienst

in der Anstalt von drei Ärzten u. zw. einem Chefarzt und

zwei Hausärzten versehen. Zum Zwecke der sofortigen

Hilfeleistung bei plötzlichen Erkrankungen und Unfällen, sowie

zur Überwachung der Pflege der Erkrankten wird ein ftratiicher

l'ermanenzdienst derart «lurciigeführt, dass immer einer der

llansärste in der Krankenabtheilung, beaiehungsweise in der

Anstalt anwesend ist.

Regelmäßig findet jeden Morgen eine ambulatorische Ordi-

nation statt, die vom Chefarzt unter Assistenz der beiden Haus-

ilrzte abgehalten wird. Zu derselben werden von Seite der Kamerate

diejenigen Zöglinge geschickt, bei welchen ein Krankheitssjroptom

wahrnehmbar ist In ein für den Rapport zwischen jeder Kamerate

und der Erankenabtheflnng bestimmtes „Ordinationsbueh'
woi-den von ftrctlieher Seite der Befund der Ordination und, falls

die Anfnalinio des ZügUngs in die Krankenabtheilung nicht noth-

wendig erscheint, auch alle inbexng auf den betrcifcnden Fall in
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der Kamerale durcbzu^hreoden VerludtuiigsiiinfiregelD , sowie

eventuell der Tug, an welcliem der Zögling wieder bei der Ordi-

nation zn erscheinen hat, angemerkt. Anf diese Weise wird eine

genaue Evidenzhaltung jeder einzelnen, wenn auch ganz leichten

Erkrankiui'; und die ContinuitAt der ärztiicht'Q Behundhmg suwic

der DurchfUbruug der Verordnunge n inlit zug auf Diät, Garten-

beauch, körperliche Übungen, Aus;;.nni,'e u. s. w. erreicht.

Die in die Krankenabtheilun^t; aufgenutniiiLnen /cglinge unter-

stehen daselbst hinsiclitlicli der Aulsiclit, Beliaudlung und Pflege

atisschlicßlich den Auordnungen des Chefarztes, beziehnn2:swei.se

der Hausärzte^ denen eine ausreichende Anzahl von Kraukeu-

wärteru zur VerfUgunf^ steht.

Jeder Fall der Anfnahnie eines Ziio^iings in flie Krankou-

abtheilung wird unverzüglich dem Akademie-Director zur Kenntnis

gebracht. Auf Grund des jeden Morgen auszugebenden Kraukeu-

rapports erfolgt die Verstftudigting der Eitern, denen der Besuch

der Zöglinge in der Krankenabthetiuog swiscben 10 Ubr raoigens

und (> Uhr abends gestattet i t.

A u g e n ä r z 1 1 i e Ii e Behandlung. Die augenärztliche

Behandlung der Zöglinge ist einem besonderen, von der Akademie

bestellten Augenarzte übertragen. Demselben obliegt auch

die Begutachtung aller die Augenhygiene, besonders die Be-

leuchtung der Studier- und Lehrsllle betreffenden Maßnahmen.

Jeder neu eintretende ZOgliog wird auf die Sebsehttrfe und

den Refractionsxastand seiner Augen untersucht; einmal im Jahre

findet ttberdies eine derartige Untersuchung bei sAmmtliclien Zög-

lingen statt Das Ergebnis dieser Untersuchung wird in besonderen

Vormerkblattern verzeichnet, welche die Grundlage f^r eine

eventuelle dauernde Behandlung, Verordnung von Brillen u. s. w.

bilden und auch statistisch verwertet werden. Aufierdem findetjede

Woche regelmttSig einmal eine angenftrastliche Ordination statt

Zahnäratliche Behandlung. Die zahn&rstliche Be-

handlung der Zdglingc ist einem besonderen, von der Akademie

bestellten Zahnarzte llbertragen, der auch bezüglich der Zahn-

hygiene Vorsehlftge zu machen und Anordnungen zu treffen hat

Zweimal im Laufe jedes Schuljahres wird bei sftmmdichen

Zöglingen eine Untersuchung der Zähne vorgenommen. Über die
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bei dieser Unterauchung^ constetiertea Defecte wird eine Vor-

oierkttng gefUhrty auf Grand deren nach Maßgabe der Dringlich-

keit die betreffenden Züglinge nach und nacb in Behandlung

genommen werden. Für Jeden Zögling wird aufierdem ein be-

sonderet Vormerkblatt angelegt, in weldies das jedesmalige Er-

gebnis der periodisch erfolgenden Untersuchungen, sowie jede

an seinen Zähnen vorgenommene Operation veraeiebnet wird.

Dadurch wird die gerade für die Jugend besonders wichtige

vollständige Evidenthaltong des Zustandes s&inmtlicher Zsbne

jedes Zöglings erzielt Die regelmäßige sabnftrstliche Ordination

findet aweimal in der Woche in der Dauer von 2 bis 3 Stunden

in einem xa diesem Zwecke in der Anstalt eigens «ngeriehteten

Operationsfeiramer statt Eine Narkose behufs Vornahme einer

ZahnoperatioD ist nur dann ziililssig, wenn eine schriftliche, vom

akadeniiHchen Clitiurzte vidierte Zustiiiuminpserklilruii;; der Kllcni

de» Iji'treffenden Zöglings sowie die Genebuiiguug des Akadeiuie-

Directors vorliegt.

D. Ökottomfnohes.

Die Zoglin^'c crlialten siUiimtliche Gegenstände iles inate-

rieilen Bedarfs sf it. iis d. r Akademie beigrstellt. Für Jeden neu

eintretenden Zögling ist zur Bestreitung der ersten Ausstattungs-

kosten der Betrag von 220 fl. zu •ntrichten : j<'de weitere An-

schaffung erfolgt nach Bedarf des Zöglings aut Kost* n der Anstalt.

Im besonderen werden von Seite der Auntait regelmitOig

beigestellt: Lehrbiicber, die gesanunte Kleidung und Wäsche,

Toilette - Gegenstände, Schreib- und Zeichen - Requisiten sowie

Spiel • Kequisiten.

Keiner der bezeichneten QegenstHnde wird anders als aut*

schrittlicbe Bestellung des Kamerat-Präfecten geliefert; tiber die

Ausfolgung wird eine genaue Vormerkung gefUhrt.

Der Büchervorrat h, welcher alle tm der Akademie

eingeführten Lehrbücher enthält^ wird von einem Bttcher- Revi-

denten verwaltet; die Lieferung aller anderen Effecten erfolgt

durch das Ökonomat, welches dieselben entweder vorräthig

hält oder von den ständigen Lieferanten der Anstalt nacb Bedarf

bestellt
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Sftmmtlichc Kleidunga- und Wftaehefltttcke sowie Toilelte-

Gegenstäad« sind für ulie Zöglin/^e uniform und es ist denselben

erboten, andere als die vuo der Anstalt gelieferten Sorten su

gebrauchen oder an denselben irgend welche Verftnderting vor-

nehmen au lassen.

Daa gewöhnliehe Hauskleid besteht aus einer dunkelblauen

Tuchblonae mit Qoldlitsen am Kragen; fUr Ausgänge^ Kirchen*

besuch und festliche Gelegenheiten ist ein dunkdblaner Uniform-

rock mit doppelreihigen Goldkndpfen und karmoisinrotben, am

Kragen and an den Ärmeln mit Goldiitaen beaetaten Anfachlftgen

bestimmt Die Weste ist aus dunkelblauem Tuchy das Beinkleid

aus grauem ^ch, im Sommer aus leichtem, im Winter aus

dickerem Stoff. Als Überkleid dient ein langer, schwaraer Tuch*

paletot, für Sommer und Winter ana verschiedenem Stoff, mit

Goldkndpfen und, wie die ganse Kleidung, nach militärischem

Schnitt gearbeitet Die Kopfbedeckung besteht aus einer dunkel-

blauen Uniform-Kappe^ deren Rosette die verschlungenen Buch-

staben M. T. seigt; bei besonders feierlichen Gelegenheiten wird

ein aweispitaiger Hat, der an der rechten Seite mit einer breiten

Goldborte versehen ist^ getragen. Die Handschuhe und Cravaten

sind nach militArischem Master. Auf Ausgängen wird immer, im

Hause bei festlichen Gelegenheiten zur Uniform ein Degen an

schwaraer Kuppel getragen. Die Beschuhung besteht Air Sommer

und Winter aua glatten Uniform- Stiefletten.

Jeder ZOgUng wird mit den angegebenen Uniform-Stttcken

in entsprechender Zahl ausgestattet, so dass ein angemessener

Wechsel möglich ist. Nachschaffungeu neuer Kleidungsstücke

erlul^'cn [m riodisch nach genauen Vorschiittcn, bei^ichuugsvveise

nach Bedarf.

Wie die Kleidung ist ;uieh die Leibwilsche lür alle Z<)g-

linge vuUkuinmon gh icldonnii^. Jeder Zögling hat 18 Hemden,

12 Unterhosen, 18 Saek Iii eher, 18 Paar Fuüsocken. NacL-

schafFungcn erf(dgcu uacii Bedarf.

Die lieinignng der Wäsche wird iu dem Waschhause der

Anstalt auf Kosten (h-rselhen bi siir!'t.

Schreib- und /cii-lieni-rquisiteu werden den Zrin-Hn^^'cn nach

Bedarf in der Kaiuerate verabfolgt; durch geeignete (Jontrol-
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Maßregelu wird ein venchwendemcheB Gebaren mit denselben

hintaogebftlten.

3. Stif'tpiätze der TlierosiaDisclien Akademie.

Wie oben erwilhnt, wird f!;i Siittuagsvermögen theils von

der Akademie selbst verwaltet, tlu il» worden die Zahlungen für

die im Genüsse der betreffenden Stiituug betindlichen Zöglini:»'

von der Stiftungsbehörde an die Cassa der Akademie entrichtet.

Die Anzahl der Stiftungen beträgt 18; es werden davon

178 Zöglinge erhalten. Die allgemeinen Aufnahmsbedingungen

sind fiir Stiftlingc dieselben wie fUr Zahlzüglinge; die besonderen

sind bei den einzelnen Stiftplätzen (a. u.) angegeben.

Wenn die Akademie das Stiftungsverniügen auch zum Theil

in eigener Verwaltung hat, besitzt sie doch in keinem Fülle das

Priisentationsrecht; dieses steht vielmehr den bei den einzelnen

Stiftungen angegebenen Behörden, beziehungsweise Personen su.

Die mit der Tberesianisclien Akademie vereinigten Stiftungen

sind folgende:

L Kaiserin Maria Theresia- Stiftung deutscher Kation,

gegründet 1751, mit 21 StifKplätsen für katholische adelige Jttnglinge

aus den Erblftndern. Das Fk-ttsentationsrecht steht dem k. k. Mini-

Stenum des Innern sn.

2. Kaiserin Maria Theresia - Bättass öker - Stiftung

ungarischer Nation, gegründet 1751, mit 1& Stiftplätsen, darunter

2wei fdr Kroatien und Slavonicu, i\lr katholische adelige Jung-

linge aus Ungarn (beziehungsweise Kroatien und Slavonien). Das

Priisentationsrecht hat das königl. ung. Ministerium fiir Oultus

und UnteiTicht, beziehungsweise die königl. kroatisch-slavoiiisehe

Landesregierung.

3. Kaiser F e r d i a u u d'sehe Stillung, gegnindct l()2 l. mit

der Akadeujie vereinigt 1782, mit ö Stiftplätz. n tur katholische

Jün;;Iin<!^e <\oh erbländischen Adel». Da» PrUsentatiousrecht hat

die k. k. miiliiische Statthalterei.

1. Kaiser Franz .1 d s u f - Stiltiuig (uuu uugai-ische), ge-

gründet lSr.7, n)it 1<» Stittplatzeii für .lünglingc aus rnf^ain. Da«

Prfl>>e{)t:iti(H)srecbt besitzt das köuigl. uug. Ministerium fUr Cultus

und Unterricht.
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5. Kronprinz R u d o 1 1 - iStiituug, gegrüttdet lSr»s, mit G un-

garisclicn und '4 kroatiBch-slavunischen Stiftpliitzen für Jüugliuge

aus Ungarn, bezifhiingsweise Kroatien und Slavonien. Das Prä-

sentationsrecht besitzt das kOnigL ung. Ministerium für Cultus

und Uaterricht, beziehuogflwnBe die königl. kroatiBch-alavoiiische

Landesregierung.

6. Freiherrlich Teuf fe nbach'sehe Stiftung^ a) milhrische

Abtheilung, 1650 gegründet, 1782 mit der Akademie vereinigt,

mit 30 Stiftplätzen, b) niederOsterretchwohe Al>t1ieilung, 1650

gegHlndet, 1811 mit der Akademie vereinigt, mit 12 Stiftplätzen,

sämmtliohe 42 fUr katholische Jün^^liage des erbländiscben Adelt.

Das Prftaeatatioasrecht steht dem Laadesausscbnsse in Brtttin,

besiebangtweite in Wien su.

7. Jakob von Schellenburg*sehe Stiftung, gegründet

1715, mit der Akademie Tereioigt 1750, mit 5 Stiftplfttzen fUr

adelige JflngliDge ana Eratn. Das Pr&sentationBrecbt hat der

Landesausscbuts in Ijaiback.

8. Fttrst Colloredo-Mannsfeld'sche Stiftung gegrttndet

1311, mit 1 Stiftplati fUr Nachkommen der ftkrstlichen Linie oder

aucb andere Jünglinge. Das Verleibnngsrecbt besitst der jeweilige

Hajoratsbesitser, gegenw&rttg Josef Forst CoUoredu - Hannsfeld.

9. Grilfin Fetronella CsAkysehe Stiftung, gegründet 1865,

mit 2 Stif^lltsen ftlr Naohkommen der beiden Halbschwestern der

Stifterin, Anna und Maria Grttfin CsAkj. Das Prftsentationsreeht

steht dem königl. ung. Ministerium ftlr Cultus und Unterricht au.

10. GalUische Stiftung, gegrttndet 1801 mit 9 und 1816

mit 10 Stiftpifttsen, darunter je 1 ftlr die Bukowina, für adelige

JUn/;I:u^aj aus Galizien (beziehungsweise Bukowina) oder solche,

welche des betreffenden Landes-Indigenats theilhaftig sind, üas

Präsentationsn'cht steht dem Landet^ausschusse in Lemberg, be-

ziehungsweise in (V-ernowitz /u.

11. Dalmatinische Stiftung, gegründet 1818, mit 2 Stift-

plätzen ftir Jünglinge aus Dalmatien. Das Präaeutatiousrecht besitzt

das k. k. Ministerin III des luneni.

12. K ii s t e n l H n d i s c h e Rtiftunfj. frej^riindet 1821, mit

2 Stittj)läUen für Jünglinge aus <ifm K ist. nlande. Das Fräsen-

tatioasrecht besitzt das k. k. Ministenum des luueru.

4
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13. Herzoglich S a v o j'sche Stiftung, 1756 gegrüodet, 1778

mit der Theresianiscben Akademie vereinigt, mit 16 Stü^plätzen

fär katholische adelige Jünglinge. Das Verleihnngsreoht besitst

der regierende Fürst von und zu Liechtenstein.

14. Freiherrlioli Kirchberg 'sehe Stiftung, gegründet

1700, mit der Akademie vereinigt 1750, mit 16 Stiftplätzen fUr

katholische adelige Jünglinge* Dm Verleibungsreeht betitst das

k. k. Landesgericht in Wien.

15. Virgiiianische Stiftangy gogrilndet 1704, mit der

Akademie vereinigt 1839, mit je 1 StIfiplatB ftir Steiermark,

KAmteiii Tirol, Böhmen, Ober- und NiederOsterreich, ftür mittel-

lose adelige Jttnglinge der yorstebend genannten X^lnder, weldie

6 oder mindestens 4 Gymnasial-Classen mit gutem Erfolg absolviert

haben. Das Pr&sentationsrecht hat für Steiermark der jeweilige

Fttrstenbiscbof von Salabtirg, fUr Ettmten der Landosaussohnss in

Salabui^, ftir Tirol der Besitser des ersten grifl* Thim*sehen

Majorats in Elösterle, ftlr Böhmen der Besitser des «weiten gri£

Than*seben Majorats in Tetseben, ftür Ober* und Nieder-Österreich

der Besitser des dritten grftfl. Thnn*8chen Majorats in Choltits.

16. Valentin Andreas Adamovics *sebe Stiftimg, ge>

gründet 1860, mit 3 StiftplAtsen fttr Verwandte des Stifters und

deren Kachkommen, ftlr JUnglinge Namens Adamovies ans Kuklo

im Prefiburger Comitate gebürtig, endlich in Ermanglung solcher

auch ftir andere Jünglinge. Das Verleihungs^recht besitzt die k. k.

uiederösterreiehische Statthalterei.

17. Freiin von Sehellerer -Stiftung summt Zustittung,

gegründet 1825, bL'zielniiii^'swcise 1884, mit je 1 Stiltplati:, u. zw.

a) für OlFicierssöhnt' von adeliger Geburt (vom Ritter- oder Frei-

hen-nstande) mit b< smiderer Rückbiclit aut die Ertel von Krehlau-

Hclu n Nuciikoiiiiiit ii
j

bj für Si'dine von mittelloseu Utlicieron

des Soldateustaudes mit bi sondt rer Rücksicht auf solche, deren

Väter »ich im Felde rühmlich ausgezeichnet haben und in Folge

Verwunduni,' ftir Krieir-sdienste untauglich geworden sind; in Kr-

man<2;hin;; öulcher aucli Solin.- anderer verdienstvoller Ot'rtciere

unter der VorauHHetziin;:, dass die VAw im Activstande geschlossen

wtirde Das Pr.isentatiunsrecht steht dem k. and k. Reiohs-

Khegsmimsterium zu«
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18. MUitlr-lK»riaXheresia - Ordens- Stiftung, gegründet

1886, mit 2 StiftplAtBon fUr Sdhn« am Leben befindlicher Mit

Nieder des Uiltttr-Maria Theresia-Ofdens. Das Prftsentatiousrecht

steht dem Ordenskanalor so.

Die Verleihung deijenigeo Stifltplätze, bezüglich deren den

angegebenen Behörden oder Personen nur das PräsentÄtionsreclit

ansteht^ erfolgt durch Se. k. u. k. Apostolische Majestät.

4. Liegender Besits der IkAdemie.

A. Das Ücademie-Geb&tide in Wien.

Dieses ist, wie bereits in der geschichtlichen Ül)eiciiclii er-

wähnt, d.is eheinalii^e kaiserliL-li«- I justscliloss „Favorita", welches

iillerdin/i^s itn Laute von imlie/u iinderfhalh Jahrhunderten durch

Zubauten und AdaptieruQgen eine weseutiiehe Umgestaltung er-

fahren hat.

Wir lassen hier eine kurze Beschrcibnni^ des Akademie-

G'ebäudes und des dazti n;flh">ris;'en Gartens folgen.

In dem rechts von der Haupteinfahrt gelegenen Tracte be-

findet sich die U a u s k i r c h c, die nach der Hohe das Erdgeschoss

und das erste Stockwerk einnimmt und mit dem Chor, den Ora

tonen und der Sakristei einen Flflchenraum von 35^^ innfa^st.

Das sehenswerte Altarbild rUhrt von der Hand des bekannten

Heisters Peter Freiherr v. Strudel (1660—1714) her.

Im Corridor des Erdgeschosses weiter schreitend gelangt

man in die Küchenrftumlichkeiten; hinter denselben

liegt das Winterbad, welches einen Baderanm mit 20 Cabinen

und einen Heizraum mit Warm- und Kaltwasser^Beservoir enthält.

Von der Kttche fiüirt ein Ghmg an den gegen den Garten

gelegenen Speisesälen. Es sind awei gr^fiere im flftehen-

ansmafi von 190 und 120 m* und awei kleinm« von je 56 m*.

Daran sdiließt sich ein geschmaekyoU ausgestattetes Casino-

Loeale, welches der geselligen Vereinigung der FunctionSre des

Hauses dient. An der Gartenseite rttckwirts schreitend gelangt

man durch die Kanal ei en des Rechnnngsdeparteroents, der

Guter^Direction, der Haupteassa und der AmtsTerwaltnng au dem
der Haupteinfifthrt gegenüber liegenden Hof, in welchem sieh der

Eingang aum Okonomat (der Hansrerwaltung) befindet.

4*
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In dem linlu von der Haupteinfahrt aum unteren (nörd-

lichen) Einfahrtotbor lUbrenden Corridor befindet sieb der Zu-

gang aar Reitscbule, die einen Fllebenranm von nngefkbr

1000 m' umfasst und einen in den Garten binaos erlingerten

.
Qaertraet des Qeblladea einnimmt

Nftebst dem unteren Einlabrtstbor ist der Zugang an awei

grofien Sftlen, deren erster den Fecbt- und Eäcereterttbuageo,

im Winter aaeb den Bewegungsspiden der Zöglinge dient,

wäbrend in dem zireiten die akademiscben Festlicbkeiten abge-

halten werden. Hinter dem letateren befinden sieb, das Akademie-

Qebttude gegen Norden hin abschließend, die swel Turnsftle.

Die Stallungen, für ungefthr 20 Pferde bestimmt,

welche der Akademie fUr den Reituntenicbt der Zöglinge seitens

des k. und k. Oberststallmeister • Amtes aar VerHigung gestellt

werden. Hegen nächst der Reitschule und schliefien mit der

Sattelkamtncr und den Wagenreniisen den schön bepflanzten Huf

ab, dessen nördliche Querseite die Hauptfayade der Orienta-
lischen Akademie, di s letzten, aus dem Jahre 1883/1

datierenden Zubaiics des Akademie - Gebflndes, bildet.

Begibt man »ich auf der Treppe naehsit der Ilaupteinfahrt

in dixn erste Stockwerk, so gelangt man zunächst in einen Vor-

raum, von welchem links der Eingang in die drei Sttle umfassende

Bibliothek führt. Keehter Hand liegt der mit Wandmalereien

güsclunuckte T a n z s a a 1. Dt-r dort sieh anschließen ib- (^)iier-

tract enthält den geräumi<;en Sprechsaal, der ehedem als

Wohnraum ftir den Köni;:: Alfonso XTI. von S[ianien, Zögling

der Theresianisehcn Akademir von 1 872 — l>!7'i, diente.

Unweit davon l>etindet .sich der Eingang zu den A m 1 s-

1 o c a 1 i t Jl t e n de.«; A k a d «' m i e - 1) i r e c t o r s. In diesen ist

von hi.st<jriseh - patriotischem Int« resse das St< rbezimmer des

Kaisers Karl VI., an welches zur frommen Erinnerung an den

Vater der grolieu Stifterin eine Capelle angebaut wurde, in der

alljährlich am Sterbetage des Kaisers eine Trauermesse ge-

lesen wird.

Der Corridor, welcher an der Straßenseite in südlicher

Kicbtun^^ rlnnh das erste Stockwerk geht, fuhrt zum Gymna-
sium. Am Knde dieses Corridors ist der Eingang aum Ze ieben-

Digitized by Google



5S

8 a a 1, durch welchen man in das n a t ii i h i s t o r i s c h c M u s c u m
und weiter in das p h y s i k a 1 i s c Ii i- (' a b i n < t ^elari^t. Die

drei letzt^'cnainiten Rfiumlichkeiteu nehmen diu erste Stockwerk

des Zubaut'S ein, welcher im Jahre 1773 „für Naturkunde und

matheuiatiseh«' Wissenschaften" am Südende des Akademie -Ge-

bäudes cmchtet wurde.

Der von der Bibliothek nördlich sich erstreckende Tract

enthalt im enten Stockwerk , eine Kamerate und weiter oine

Privatwohnung, die sich bis zum nördlichen Zubau, der die oben"

erwl^nten großen Säle umfasst, erstreckt.

Im Hitteltraet det «weiten Stockwerkes befindet siek eine

Reihe von Uusiksimmern; die flbrigen Räume des Hittel-

nnd grOßteniheils auch des Sodtractes sind im zweiten und dritten

Stockwerk ftir die einseinen Kameraten bestimmt, deren

jede einen Stndiersaal, einen Schlafsaa!, eine PrAfectenwohnnng

und ein Dienensimmer entbSit.

Im zweiten Stockwerk des Sudtracts ist der Zugang zur

K ra n k c im b t h e i 1 n n jL,'. Jni Innern derselben fiilirt eine Treppe

in das dritte Stockwerk; dieser Theil der Kiaiikenabtlnüun'^,

ausschließlich für infectiöse Krankheiten bestimmt, ist von allen

anderen Localitftteu der Anstalt streng separiert.

Die J u r i s t e n a b t h e i 1 n n in welcher jeder Zögling

sein eigenes Zimmer bewohnt, beßndet eich im aweiten und dritten

Stockwerk des nördlichen Tractes.

Der nur Akademie g^ttrige Garten, von welchem in den

Jahren 1865 und 1872 nicht nnbeträchtliehe Theile sum Zwecke

einer Straßenanlage abgegeben werden massten, wird gegen

Westen von dem Akademie - GehAude, gegen Sttden von der

Theresiannmgassey gegen Osten von der Alleegasse "nnd gegen

Horden von dem Garten des Tanbstummen-Institats und von

mehreren Hausem begrenat. Er besteht aus drei von einander

abgeschlossenen Thmlen. Der n()rdliche, grOßtentheils mit

Obstbitumen bepflanst, ist gegenwärtig den Zöglingen der Orien-

talischen Akademie eingerttumti während der längs der Favoriten-

Straße südwärts ttber das Akademie -Gebäude hinausreiehende

Theil als botanischer Garten Unterriclitsawecken dient
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Der dritte, bei weitem größte Theil ist ausschließlich zur

Erholung uiul Belustii^Miii"; der Zügliu^e der Theresianischen

Akailrmic hestiinint. In den unteren, ungeOihr zwei Drittel um-

fnsst iKlcn l'artieen ist er gi'ößtentlx ils mit Kastanien, theilweise

anth mit [.inden und anderen BUunieu ])t'[»tlanzt, welche wfite,

schattige Alleen bilden, die sicli wie die großen Rasentläi licuy

die von ihnen umsäumt werden, zu tSpipIplätzcn für die Jugend

vortrefflich eignen. Von den Allee - Bäumen ist einer ftlr die

Geschichte der Verbreitung der Zierbäume von Interesse; es ist

dies eine alte Robinie von beträchtlichem Umfang, die das erste

in Österreich gepflanzte Exemplar der gegenwärtig so allgeineiii

verbreiteten Baumart sein soll. Bemerkenswert ist auch eine gegen

die Ostgrenze des Oartens gelegene C4 r o 1 1 e, die für da« 1805

emchtete Denkmal des damaligen Staatsministers und gegen-

wflrfigen Akademie- Curators Sr. Excellenz R. v. SchmerÜDg
den Hioter^ttind bildet; in derselben soll die pragmatische Sanc-

tioD von Kaiser Karl VI. untenseiehnet worden sein.

In dem oberen, parkartig angelegten Theil des Gartens be-

findet sidi ein 865 ni' umfassendes, in Stein gemauertes Wasser-
bassin, welches im Sommer als Schwiramschule, im Winter als

Eislaufplatz bentttst wird.

Zum Wiener Besits des Tfaeresianums gehört auch ein Haus

(Nr. 30der AUeegasse), welches auf einem vom Akademie-Garten

abgetrennten Baugründe im Jahre 1864 errichtet wurde und

gröfitentheils von Angestellten der Anstalt und deren Fnmiüen

bewohnt wird.

Dieselben kamen theils durch stiftungsmüUif;« Widmung,

theils <lurch Kauf in den Besitz der Tht?resianischen Akademie

und hiud nach dem gegenwärtigen Stand die folgenden fünf:

Z i s t e r s d o r f und (t r o ß - R u s s b a c h in Kiedenisterreicli,

D ti r n h o 1 z und N e u t i t s c h e i n in Mähren, ti e p i n in Bidimen.

Zistcrsdorf li(V£rt im Nordosten Niederosterreielis an

einem Zweig der Iiau|)tliiue der Nordbahn, etwa 70 Kilomctt r

VOM Wien «Mitfernt. Das Gut besteht aus einem scheuen, iiuiiitteii

des gleichnamigen iStädtchens gelegenen Schluss und aus einem
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Gnmdbesiüse, dessen üauptproduetioii ZuckeiTUbencultor und

Oetreidebau bildet.

G roß'Kuftsbach, etwa 40 Kilumeter nördlich von Wien,

zwei Wegstunden von der Station Neubau-Kreuzstetten der öster-

reichisch-ungarischen Staatsbahn, ist das kleinste Fondagut der

Akademie. Das ansehnliche Schloss ist in einem Marktflecken

gelegen. Der Grundbesits besteht fast aussehliefllich aus Wal-

dungen.

D fl r n h o 1 a, eines der grüSeren FondsgUter, ist im süd-

lichen Mfthren in der Nfthe der Stadt Nikolsbnrg gelegen. Es

besteht ans einem groBen Schloss^ das eine prftchtige Lage an

der Thaya hat, und einem Grundbesitz von Ackerland, Wiesen,

Weingärten und Wald. Auf den Äckern wird vorsugsweise Zucker-

rttbe und Getreide gebaut.

Neutitschein, mit einem Schloss inmitten der bekannten

Industriestadt Nordmihrens, hat einen ansehnlichen Grundbesitz,

der grnßtentheils aus Walduogen besteht

Ti c p i Q bei Helnik im nördlichen Böhmen ist die jüngste

Erwerbung unter den TlieresiMiisehen Fondsgütem; es wurde

im Jahre 1876 gekauft, nachdem das Fondsgut Bilttaszdk in die

Verwaltung der köni^l. unjjarischen Hegierunp Uber^eganjjen war.

Ks besteht aus einuiu schonen ScblosB mit irroUciii Park und

uus^n (lehnten Obstgärten, icrüer aus Ackergrund, der vurzuics-

weise lait Zuckerrübe, Getreide und Ölfrüchten beptianzt ist^ und

aus Waldungen.

Mit dem Besitz der Tliereslauischen Fondsgüter siud zwülf

Kirchenpatronate verbunden.

5. Sammlungen der Akademie.

A. Bibliothek.

Die Theresianische Bibliothek umfusst nach ilireni heutigen

Stande einen lUicherschat« von un^effthr 50.000 Bünden.

Den Grimdstoek dcBaelben bildet niclit mehr die ulfe. d« in

Theresianum im Jahre 1748 geschenkte Garelli*8che Bibliulhek
;

diese wurde nach Aufhebung der früheren Organisation der

Akademie im Jahre 1785 der Lemberger UnivcroitHt nhergeben

und fand ein trauriges Ende, indem sie im Jahre 1848 größten

Digitized by Google



56

theils verbrannte. Nuciv<lt'm im Jahre 1797 die Akademie wieder

nach ilirer ursprünglichen Auhuse errichtet wordeil war, wurde

auch eine neue Bibliothek gegründet.

Die bis zum Jahre 1830 gemachten Bereu Erwerbungen

derselben haben der Hauptsache nach folgenden Ursprung:')

1. 6300 Bände von Duplikaten der aus den aufgehobenen

Klöstern der Wiener Univcrsitilts-BibUotbek einverleibten Bücher-

schfttoe. Darunter sind besonders hervorznheben die Qesehickts-

werke von Gronoirius, Oraevius tmd Muratori| die Act« sanetomm,

die TTarduinlsehen und Coletischen Conciliensammlungen und von

medizinischen Werken vortreffliche ältere Ausgaben des Hippo-

crates und Galenus, Conrad Gessncr und Vesalius.

2. An 5000 Bände aus der Bibliothek des aufgehobenen

BeiHMÜctiner-Klosters Mondsee. Zwar kam nichts vnn den daselbst

befindlichen kostbaren Manuscripten in den Besitz der There-

sianiselien Bibliothek^ doch manche typographische Seltenheiten

ans der Zeit von 1469—1500, ferner die Pariser Polyglotta, das

Corpus historiae byaantinae und eine gro0e Anaahl von kirchen-

geschichtlichen Werken.

3* 4200 BAnde ans der Bibliothek des aufgehobenen Kar-

meliter-Klosters auf der Laimgmbe, darunter gröfitentheils theo*

logische Werke, griechische und lateinische Classiker (Atdinische

Ausgaben), auch einiges von spanischer und portugiesischer

Literatur.

4. 8700 BSnde aus dem Nachlasse des Propstes Blumen-

stein in Maria-Taferl« meist Werke kunstgeschichtlichen und

numismatischen Inhalts.

5. 8000 Bande, die Bibliothek von Frans Herbits (Gustos

der Theresianisehen Bibliothek 1798—1817), botanische, literar-

historische und geographische Werke, Landkarten, Zeichnungen,

ferner typographische Curiositltten, danmter das vor 1460 ge-

druckte Katholiken Joannis de Janua.

6. 800 Bftnde aas der grttflich BeblinVchen Bibliothek,

geogra])hische Werke, Atlanten, Ausgaben von Classikem ad

's Nncli Ip. Ilradil, Nnrhrielitoti nlmr tln« k k, Tlieresiannm and flb«r

di« Kntüttfltuiig der dat>olbi«t liefliulli« luii bililioilipk. Wien, löG6.
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nsum DelphiDi, verschiedene Manuscriptei darunter ein Unieumf

die büLmische GrammAttk von Jobenn Blakotlaw nua dem
Jahre 1571.

7. Die 900 Binde starke Bibliothek de« Pfarrera Muthaam

in Butteldorf^ vorangaweiBe lezikographiaehe und naturwiuen-

aehaftliche Werke enthaltend.

8. Die Bibliothek dea Bibltothekara der Theresianiachen

Akademie, Sartori, 4000 Binde, Torxogaweiae OeaehiehtUebea,

daronter eine gro0o Sammlung von Memoiren.

9. Durch Ankauf unter den Curatoren Grafen Saurau und

Freiherm Summerau 3000 Binde, darunter gro0e Sammelwerke

wie die Eneydop^e mithodique, das Journal von Rotier, die

Encyclopidie dea Arta et Hetiera und aahlreiehe Abhandlungen

der Akademien von London, Paria, Peteraburg u. a. w.

10« Im Tauschwege eine betriehtliehe Anaidil philologiseher

Werke, so beaondera vom Buehhindler Funk gegen Duplikate

von theologiachen Biehwn eine Sammlung von Claaaikem Bur-

mann*aeher und Bentley^scher Auagabe.

Nachdem im Jahre 1830 noch von Ritter v. Sehwaadtner

eine 850 Binde enthaltende Btteheraammlnag der Thereaianiachen

Bibliothek testamentarisch vermacht wordmi war, war die Reihe

der größeren Erwerbungen geschlossen, doch hat die Bibliothek

auch seither durch kleinere Schenkungen, besonders aber durch

Ankauf (die aus den Mitteln der Akademie zu diesem Zwecke

beatimmtc Dotation betrug in den letzten Jahren regelin&ßig

GOO fl.) einen stetigen Zuwachs erfiihit n.

Bei den Anschaffungen wurde stetö ein besonderes Augen-

merk auch (Inn Jugendschriften zugewandt, welche, im

8inne (I*'s liuhen Ministerial - Eila^sea vom 2^. December 1885

revidiert, eine »peciell catnlogisierte Abtheilung hiMeii.

Die Bibliothek ist den Angestellten und unter gewissen Vor

auaaety.ungi'n den Z<"i£^liii^en der Akademie, die Jugendsclirifti r»-

Samnilunp auch den externen iSeiudern des Anutalts-Gyninasiums

zugänglich; atiswilrfi^c Persoueu dtnt«n nur mit besonderer Kr-

laubni» der Akadmiie Oin-etion P>iicl»cr entlohnen.

Die Stt lle des Bibliothekars versieht gegenwärtig ein

Präfect der Juristeoabtheiluog.
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B. Naturhistorischee Museum.

Wie die ursprüngliche Bibliothek gieng aiicli die erste uat ur-

historische Saimnluug; welche 1773 angelegt und in dem zu diesem

Zwecke am Sudende des Gebäudes aufgeführten Zubau aufgestellt

worden war, i\\r die Akademie vollstUndig vtrlnren. Denn als 1784

das Akademie-Gebäude in den Besitz der k. k. Ingenieur- Aka-

demie t\hergieng, wurde die Sammlung an verschiedene Institute

vertheilt ; ein Theil kam an das Hof>liaturalieDcabinetj daa Meiste

erhielt die Wiener Universität.

Nach der Wiedel herstellung der Akademie im Jahre 1797

wurde dank dem i('»rdomden Interesse des l'urators Grafen

Saurau dun-h verschiedene Schenkungen und Käufe eine neue

naturhistoriscbe Sammlung geschaffen , deren Wert schon im

Jahre Ifill „zwischen 24 bis 30 Tausend Floren in guter Manae'*

angegeben woden konnte.

In den Jahren 1848 und 1849 musste, wie in der gesehiebt**

lieben Obervicbt erwähnt, ein Tbeil der Akademie*Rftumliebkeiten,

darunter der ganze fHkr die naturwissenschaftlichen Sammlungen

bestimmte Tract, der UnivertitKt Air juridisehe und philosophische

Vorlesungen überlassen werden. Da die Rftumung der betreffen-

den Localitftten sehr sehnell erfolgen musate, wurde die Akademie

ihres wertvollen natnrhistorischen Museums größtentheils verlustig,

dessen Scb&tae, da fhr ihre Unterbringung kein paaeender Baum
vorhanden war, in Eisten verpaekt und in verschiedenen gerade

aur Verftagung stehenden ]Localen aufbewahrt wurden, natttrlieh

nicht ohne kiebei bedeutenden Schaden zu leiden.

Erst im Jahre 1871 kam das Museal>Gebaude wieder in den

uneingeschrftnkten Besitz der Akademie. Sofort gieng man daran,

das Museum wieder zu errtehten. Dank der thatkrAftigen Förderung

des Curatoriums und der unablftssigen Bemtthung des Directors

R. V. Pawlowsky, der sdbst selu* um&saende nalmgeBeliicht-

liehe Kenntnisse besass und den Sammlangen sein besonderes

Interesse zuwandte, war die Akademie schon innerhalb weniger

Jahre wieder im B«'8itz einer reichen, gut geordneten natur-

liistorischen Sammlung.

Seit dit'Scr Zeit wurde das Museum th< ils diircli Schen-

kungen, tlicils durch Kiiure fortwährend bereichert. Jm Jahres-
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berichte von 1891 gibt Custos Profeisor Then über dea StaBÜ

deMelben einen genauen Ausweia. Nach dieaem sind alle Hiier-

ordnangen, darunter die Säugethiere mit 110 Arten, die VOgel

mit 561, die Reptilien und Amphibien mit 64, die Fische mit

116, die Insecten mit 8436, die Mollusken mit 2002 Arten ver-

treten; auch finden sich zahlreiche Skeletto von Thieren höherer

Ordnung. Von botanischen Sammhingen int ein Pliancrofi^iuiieu-

Herbarium der Wiener Flora uni 1523 und oiu ullgenicines Pha-

utMütjamen-Herbarium mit 2680 Arten, ferner eine Crypto^iunen-

und llolzartuiisainmlung vorhanden. Die iiiineralogisclie Sainni-

hinsr enthHlt 424 Arten in 1760 Kxemplnrcn, die terMiinolngiscli-

teclinisc-he Sammlung 60t). die geognustischc '»44 Stüek, die

paläuntulügische 615 Art>n. Nach Then i8t die Ydn^elsanimlung

eine der schönsten und vcdlstilndi^sten in ^u\v/, Kuro})a und die

Mineraliensammlung durch Gröüc uad Schöoheit der Schaustücke

besonders bemerkenswert.

Das naturhistorische Museum untersteht einem Custos, dem

jeweiligen Professor der Naturgeschichte am Anstaltsgymnasium,

welcher die Instandhaltung und Ergänzung der Sammlung sowie

die genaue Führung der Cataloge und Inventare zu besorgen

hat und dem in erster r>lnie dl*; Aufgabe zußült, das Museuro

den Zöglingen entsprechend sugäuglich au machen und fttr die*

selben getitig an verwerten.

C. Physikalisches Cabinöt.

Unter den Sammlungen der Anstalt nimmt die p h y s i k n-

1 isch-chemische eine hervorragende Stelle ein. Sie be*

findet sich nach wiederholten Transferierungen gegenwärtig wieder

in dem ihr ursprOnglieh angewiesenen fiaume, nllmlidi in dem im

Jahre 1773 Air ^Naturkunde und mathematische Wissenschaften'*

errichteten einstockigen sttdlichen Znbau des Akademie-Gebftudes.

Über die frühere Geschichte der physikalischen Sammlung

fehlen verlttssliehe Aufzeichnungen. Jedenfalls ist das Wenige,

was etwa in den ersten Jahrzehnten des Bestehens der Aka-

demie Torhanden gewesen sein roag^ grnfitentheils au Qrunde

gegangen und nur ein paar ehrwürdige Sitteke, die sich noch

heute im Inventar finden, dürften noch aus der Jesuitenzeit
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stammen. Hierher gehört u. A. ein £rd- und Himmels -Globus

aus dem Jahre 1728 und ein grofies eompletes Mikroskop aas

der ersten Hftlfte des vorigen Jahriinnderts, in dessen Stativ-

kftstcben sieh das Autograpk des VerfertigeTs „Jokn Marsckall

Londini fecit*' vorfindet und velekes auch durch die Drechsler-

arbeit und duroh den Silberwert seiner Hetallbestandiheüe merk-

würdig ist.

Als nach dem Jahre 1773 die Realien im Untemchtsplan

größere Pflege fanden, dürfte ein nach dem damaligen Stande

der Wissenschaft gut ausgestattetes physikalisches CSabinet er-

richtet worden sein, das nach der Aufhebung der Akademie im

Jahre 1784 an die in der Favorita untergebrachte Ingenieur-

Akademie übergieng and nach der Wiedererrichtung des There*

sianums im Jahre 1797 theilweise in den Besita desselben aurück-

gelangte.

fHnige Ingenieur •Inslmmente und Messapparate stammen

aus dieser Zeit, wie auch ein Kewton*sohes Spiegel-Teleskop,

nach seinem Bewegnugsmeehanismus au sohliefien, dasselbe Alter

haben dürfte.

Interessante Inventarstücke des Cabinets sind ferner neun

aus den zwanziger Jahren unseres .Talirhundprts stammende Glas-

tafeln trat schrtncn Atzfi^nircn, gefertigt von dumnliY'-'!'" Ziifrlingen,

deren Namen, vou kunstvollen Arabesken uuuuhiut, aicb ein*

geätzt finden.

Eine mit der Entwicklung der Wissenschaft stetig fort-

schreitende Bereicherung der Samnihui^ fand wohl erst in den

letztvergaugenen drei oder vier Jalirzohntcn ^<tatt. ^anz plan-

mäßig <T8t seit dem Jahre 1871, als das ( -abinet wieder in den

Besitz der früheren Raumliclikeiteii. die durch melir als zwanzig

Jahre den Zwecken der Universität predient hatten, ^relanf^t war.

Der ge}2^*"nwärti^e Bestand di\s Cabinets ist ein reicher und

über die P>ediirfuisae einer Gymnasial - Lehrmittelsammlung weit

hinausgehender.

Nach dem Inventar enlhillt die Sammlung über 870 Nummern,

wobei jedoch die zahlreichen chemisclien Reageiitien sowie die

Qeriltlischaften und Nebenbe»tan<hheile completer Apparate nicht

mitgerechnet sind. Der Gesammtwert übersteigt den Beirag von
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20.000 fl. Die relativ MUreiehsten Objeete gehOrea den Gebieten

der Optik und £lektrieitit an, welche mit 160, beBiehongsweiee

284 Numnem Tertreten sind* In allen Gebieten sind euige be-

aonden wertvolle Apparate und Instramente vorbandeni im

gansen nngefthr 40 Nummern, deren AnsobaffdngspreiB im ein-

seinen awisehen 100 und 500 fl. beti-ägt.

Die jihrliche Dotation, welche anr Erhaltung und Bereiche-

rung des physikalischen Cabinets ans den Mitteln der Akademie

verwendet wird, beträgt 500 fl. Die Stelle des Custos versieht

einer der Fachprofessoreu des Anatalts - Gymnasiums.

D. AroliSeloginohes GWUaet.

Im Hinblick auf die steigende Bedeutung, welche die Denk-

niäler-Foi.scliuiii::; für die cUsatBchen Studien an den Gymnasien

gewinnt» hat das h. Curatorinm der Akademie mit Erlass vom
24. Deccmber 1892 die Gründung eines arch&ologischen
( ' a b i n e t a angeordnet, das unter der Leitung eines Mitglieds

des Lehrkiirpers alle bereits vorliandenen archäologischen An-

schauungsmittel vereinigen soll, und zugleich eine entsprechende

Jahresdotation fUr eine planmäßige, alle Bedtirfnisse in gleicher

Weise berücksichtigende Vermehrung der Sammlung bewilligt

Die in ihrer Entstehung begriffene archäologische Samm-

lung besitst außer den an Schulen allgemein verwendeten Tafeln

und Bilderwerken bereits eine AnsahlGypsahgttsse nach der Antike,

femer eine reiche Httnsen-Sammlung (ca. 12.000 Stttck)

und Lipp er fs Dactyliotbek, eine CoUection von 2000 Ab-

drucken aus der Mythologie der Griechen und ROmer.
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enn hiermit diese Studien Uber eine Anzahl Stellen aus

den AnuaiL'ii des Tacitus der Öffentlichkeit übergeben

werden, so hält es der Verfasser vor allem für seine

Pilioht, der Dankbarkeit gerecht zu werden.

Es wird heutzutage wenig Fachgenossen mehr geben, welche

nicht durch die treffliche Ausgabe der Bücher ^Äb exee»m dioi

Äugusti^ von K. Nipperdey, die von G. Andreseu in so «chöner

tind würdiger Weise fortgeführt wird, vielfaolitj ndehrung oder

Anregung empfangen haben, und eine große Zahl mag derselben

bereits ihre erste Einführung in den Geschichtsschreiber ver-

danken. Ebenbürtig stellt sich diesen Mftunern A. Draeger 2ur

Seile, dessen Ausgabe sich naoientUch wegen ihi'er Bemerkungen

tiber den Sprachgebranch des Tacitus so wichtig erweist Wenn
dann an dritter Stelle Pfitsuers erwfihut wird, so kann der

YerfassOT nicht umhin zu gestehen, dass ihm die Ausgaben

dieses Gelehrten, mag er sich auch 9fter im Widerspruche au

den Anschauungen desselben befinden, deshalb so Heb geworden

sind, weil der vielfaeh eigenthttmliche Standpunkt, den Ffitsner

einnimmt, außerordentlich anregend wirkt und zum Nachdenken

einladet Diesen Männern soll hier in erster Reihe der Dank ab-

gestattet sein ; denn es schadet durchaus nicht, es offen an ge-

stehen und dankbar an bekennen, wenn man sich bewusst ist,

dureh die Leistungen anderer auf Bahnen geführt worden au sein,

die man ohne solche Führung und Anregung vielleicht nicht

betreten h&tte. Draeger gegenüber fühlt sich der Verfasser insbe-

sondere auch noch deshalb verpflichtet, weil er in dessen bekannten,

trefflichen Werken über Syntax bedeutende Förderungsniittel

gefunden hat.

Ferner düi-tcu A. Gerber nntl A. Greef niciit iibcrgangen

werden. Was für jeden, der sich heute mit Tacitus beschäftigt,
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ihr „Lexicon T<icitmm^, soweit es vorliegt, bedeute, braucht nicht

erst gesa^^t zu werden. Gerber kann man nur ein dankbare» An-

denken bewahren, Greef aber gegenüber sei es erlaubt, dem

Wunsche Ausdruck zu geben, es möge ihm durch ein freund-

liches Geschick gegönnt sein, das monumentale Werk mit an-

geschwächter Kraft rüstig zu Ende zu fuhren.

Auch allen denjenigen, deren Werke ich eonit bentitzt und

an Ort und Stelle angeführt habe, Bei| soweit sie noch am Leben

sind; hier der geblirende Dank ausgesprochen,

S» !li>t\ -i >t'i[ifllich dienten al» Ginmdlugen die CuUaiionen

der Medieei^icheii llaiidsehrit't, wie sie in den bekannten Ans*

gaben von Orelli Haiter und Ritter TOrliegeu. Filr die Citate

wurde die Ausgabe von K. Halm bcntttzt mit der Einsehrünkung,

dnss wiederholt die laterpunctioM Andresens angenommen wurde.

Neben älteren Ausgaben, die gelegentlich angeftlhrt sind, lagen

dein Verfasser noch vor Mütter Joan,, Corndü TaeiH opem quae .

supemmt, vd, L Lipnae MDCCCLXXXIV, Oittbauer Mich,, Cor-

nein Ttteiti a6 excess» divi Augutti Ubri, p, pr, (I— VI), F^ibvrgi

Bnagoviae MDCCCLXXXVII, Pfammer Ign., CortutUi TadH ah

exceaiH diti Aftffusti libri qni tnpertvnt, p. pr» (I— VI), Ftndo-

hmae MDCCCLXXXVIII, Nowk m., CwmUiTaciii ab exeeaau

divi Augutti Ubti I~IIL I^aga» MDCCCXC,
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1, 12. Es ist intereBsaotf su der in diesem Capitel geschilderten

Scene zwisehen Tiberius und Asinius Gallus Dio Cassius LVII, 2

SU vergleichen. Richtig bemerken Orelli - Baiter : „Rem fusiua

oarrat Dio'* ; aber nicht nur ausführlicher ist Dios Darstellung,

aondem aneh in einigen Punkten erheblicli abweichend und, wie

mir Bcheinen will, iwTerstftndlicher. So sa^ Dio: «^EicsiTa Zk

XMVcüvofJi; xk tivac %%l 'Jovdp^ovtaCt oJkot ift xai «dvt«v xa^dica^,

«oictp ht hkefoi^x^ '^P^ P^PI v6|i.ov a6vi^ ^^il^), Jtti*

«ae TO (liv o&TÖ; ix«iv t||4(ot>» tAv hipiov ^ot< «apg^i^pei . fjV Bft

tfitDia 9v |Uv ^ CS Mu ^ ItoXfo, Scspov 8i x& «pat6icaSa

«al fccpov Qt Xnimi oirqxoot**, Tacitua dagegen: ^i)Mnl forte Tiberiu«

M «2 non toti rH ptthUeas parem, üa quaemnqiu pan «tfti manr

dioreluir, eitrt iutelam tii#6«pteniii»'^. Dio läBst Tibenns selbat theilen

oder wenigiteoB einen Theilungainodaa vorschlagen; bei Taoitoa

finden wir niebts derartiges.^) Weiter legt Dio dem QaUus die

Anffordernng in den Mund ^iXcd, Sv idsXVjoig; [LoipaV*, Tacitus

aber die Worte ^wient^f quam partem rei fnAUeae mandari tibi

veltB*^, Von der Verlegenheitspanae des Tiberins weifi Dio niebts,

der Tiberins mit den Worten erwidern lilsst ^xol «A«; oS&v ti Uxi

tdv aAtiff TMi v£{i6W ts xtl «(pstddai;", während Taeitas den Sinn

seiner Antwort dahin gibt „neqtiaqiiam daeorum pudert tno legere

aliqtiid aut evitdre ex eo, cui in univertum excugart fnaüet*. Was
endlich die Erwidernni; betrifft, welche Dio dem Gallus in den

Mund legt, SU ist diesellx', t^clind« i^esagt, unbegreiflich, und keiiifin

noch so geschickten Anwalt wird e^^ gelingen, den Nachweis zu

erbringen, daas Gallus nach seiner Autioniening „iXoö, r^v av

id-eXrp^? fj.otpav" zu der Behauptung berechtigt war „o'V/ w; %%l

t6 tpkov i4ovT6? OQO, oXX' o»«; aSuvaxov ov ti^v «px^'' Staipst^voi, toüx6

^) Höohatena Cap. U di« allgemeine Bemerkung ,,proinde i» evoitate tot

infwiaiftin «WM mibmaa tum mI mhmi miuda i^yimUi phm» fa^ku mmma



<30'. Tcpoltsivot" . Eine solche Behau jit in^'; witre, zumal da Tiberius

selbst die l'heilung gemacht oder ^•t)rge8chlagen hatte, ko plump

oder dreist gewesen, das8 sie auf Tiberius gewiss nicht angenehm

2a wirken brauchte.

Wie steht es dagegen mit des Tacitus Worten „non idcireo

•nterrogatum aü, ut divideret, quae teparari n«quirtHt^ sed et^)> ma
eaafeatione argueretur unum esse rei publieM corpus nfqve untug

animo regen<?Hm^ ? Die Erklärer s<^W6igeny obwohl mindesten«

die Worte sed et sua confesaione argueretur ed. eine £rkftrang

vertrügen,') da es mir rUcksichtlich der Auffassung von argueretttr

den Eindruck macht, als giengen in diesem Punkte die Ansichten

auseinander. So bringt Kloti unsere Stelle unter „widerlegen'*

,)ttberfUhren**j Georges mter „eine Sache als falsch, als unsu-

lAssig, als irrdittmlich, unhaltbar darstellen oder erweisen" ; Freund

und Foreellini fhbren die Stelle nicht an; doch bringt letsterer

bei emftmo die Phrase y,argfMtt aUqumn tanfeuioM tua**, was an

Elota erinnert Gerber und Qreef schliefien sich Gteoiges an.*)

Von den Übersetaem suchte Roth*) mehr den Sinn der

Stelle als eine wOrdiohe Üb^etsung au geben in der Form:

„Er habe nicht darum gefragt, dass man theile, was gar nicht

getrennt werden kunne, sondern damit er selbst aussprechen

und anerkennen mödite, dass die Staatsverwaltung nur eine und

durch einen einzigen au führen sei.^ Ritter*) übersetste naeb

Bottichers Vorgang, aber unter Beibehaltung von et „nicht des-

halb sei gefragt worden, dnmit et theilen sollte, was nicht ge*

trennt werden konnte, sondern damit er tnoh. durch sein eigenes

*) So die Hd«; die Mehrsshl dw mir bekannten neueren Heranigsbsr

haben Hes Lipsius Lesart ut $ua aufgrenommpn ; Job M?tl!er liest fd H eea-

ft**tone ut, Uitlbauer nequireiU: tciiiett aua con/estwae ar*fueretw ret.

*} Unter d«a Nnwrva brnperki PfllsDer* alkifi tu «m( mm «nfotio—
«aneh dnieh tigMm Zofwilniliiis*.

*) „DemoDstrare pro faUo, reioere" Lex. Tac. ». diyiw.

*) Dm P. Conslin« Tantas Werke. Dentaeh u. s. w. von C. L. Botb»

fitutt^rt.

') JedealsUs gebt ans Bolbs Worten du hemir, daai er ma ee^feMioiM

auf Tiberiae beeof.

•) Des P. CorneliuH Tacitris Werke. Lattiinisch mit deutscher Obersetiimg

«. w. Lfeipsig 1864— (naoh Preofl, bibl. seript. cUm, II, toq Fr. Bitterj.
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Geatftndnis Uberftlhrt wllrde, es aei ein St«atik<)rper und mllsBe

vom Gdiste eines einsigen regiert werden**. Es stimmt Bitter yid-

leicht mit Klots ttberein; denn thatsfteblicb ersieht man bei

diesem nicht, ob er metnt ^damit er ttbcrAlhrt" oder ,|dnmit er

widerl^ wttrde**. Georges aber und seioe Anhänger mttssen wohl

flbersetsen ^damit dnrch sein eigenes Gestilndnis als unhaltbar

dargethsn wttrde, dass der StaalskOrper eine Einheit ein ITndieil-

bares bilde n. s. w./') eine Bemerkung von Seite des Gallas» die

annehmen liefici er habe des Tiberins Worte ftlr bare Mttnse

genommen und möchte nun durch die Wahl eines Theiles die

BestAtigitug erbracht sohun, das» die Vorstellung von der üntheil-

barkeit des Staates falsch sei; «nne AufFasanng, welcher Tiberius,

falls es ihn) mit .'««•inri* Aiißerimji^ nicht ernst war, gerade kein

Wohlwollen entg^eß;enbrin^;en intisste. Dazu kotiuiit noch der Übel-

stand bei atut confesm'one, wofür man eiua (ipnua) confetnone er-

wartfl»'.

Diese Kli, , \ i-rmt idt-t iiiHii ailiT(l!nf,''8, wenn man mit Ritter

übersetzt, ^tliuiiii « r auch durch sein ci^i iics ( iestiindnis Uberflihrt

wiii de n. n. w.'^ Daln i abi-r entateht die I'ragt;, in welcher Richtung

sich dif Mittel zu einer s<dchefi ÜberJiihnmfj ergeben konnten.

Docli Wühl kaum anders, aU (bis« llbpriu!^ im entscheidenden

Momente erklilrte. er ktmne sich auf" so etwas, wie die Über-

naliivK- eini s Thi-ib's nicht t inlasNen: denti (b-r Staat aei untheilbar.

Kint ii an(b ren Aii.hwi u- sehr ich niclit. Nim aber hatte Tilterius

Selbst i-rkliirt uf nun fftti rei fHihlUat fiarcm, äu >/ un ccunque

jtnis sihi mnndareiur, fius tiitcLtm sfisffpfiiriini. Wifsc Äußerung

war so bestimmt, (biss »ich Gallus durchaus nicht berechtiget

fühlen durfte, eine Antwort in dem früher angedeuteten Sinne

zu erwarten, wie d(?nn auch das, was er zur Antwort erhielt, ')

keineswegs so geartet war, dass es auf die principielle Anschauung

bei 'Hberius schliefien ließ j^wnum e»t rei publieae corpu$ atque

tmivM ammo regendum^»

') Eine AiiffaBsunpf in dem Sinno „damit durch soin (des OiüIqs) Oe-

•ULadnis oder Bekenntnis als onb&ltbar dargethan wttrde, data o. a. w." ist

amSglitth.

Mr^iMfiMH» d§t$mm pmitri mm ftfert uUqM mU «sltars «a ^ <>»

!
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Festgehalten mus» nach meiner Ansicht werden, dass bei

Dio sowohl wio bei Tacitus CTallns seine früher gethane Äußerang

zu rechtfertigen sacht; diese aber ist hei i«Mietn tAnv Aiiffordening,

bei diesem eine Frage, hinsichtlich welcher sich UalluB verwahrt,

als habe er sie gestellt, um TiberiuH zu bestiinnien, den Theil

zu nennen, den er ttbemehmen wollte; er erklärt vielmehr aus-

drücklich, die BVage zu Gunsten des Satzes gestellt zu haben

j,umm e$t rei publicae corpus atque untu* anmo rtgendum'^. Dies

aber ttüsrt mit Bttcksicht auf das früher Gesagte dazu^ in der

Frage des Gallas nicht eine Auskunftsirage, sondern eine 80>

genannte rhetorische zn erblieken, die ofl den Ausdruck der

Verwnadmng enthält, der sich bis zu dem der Missbilligung und

des Unwillens steigern kann. ^) Und einer solchen Auffassung

steht nichts im Wege; denn niemand wird bestreiten wollen,

dass Gallas mit der Frage j,qwim paHem rei publieae mandari

tibi vditf^ nichts anderes meinen konnte als j^non Mt rei pubUeae

por«, quam tSn mandari vdU; nam unum esl rei puUicfie eorpu»

eet^f „einen solchen Theil des Staates, hinsichtlich dessen du

willens s^ könntest, dir ihn übertragen zu lassen, g^bt es nicht

;

daher ist es unglaublich, dass es dir mit deinem Ausspruche

ernst war**. Und dass dies der Stnn seiner Frage war, das sagt

er selbst mit den Worten: non idcireo ittterroga;lum, ut diirideret

quae §eparari nequirent, ied et nta eonfemne arguer^v, unum

aaas rat ptdUoae eorptu aique tuiiu» animo regendum die Frage

sei Ton ihm nicht deshalb gestellt worden, um dadurch zn

theilen, waa nicht getrennt werden könnte, sondern damit auch

durch ein Bekenntnia aeineraeita klar kundgethan würde,*) daaa

u. 8. w.** Die €tntfe»*io iat mithin durdi die Frage dea Gallua

gegeben und von diesem, nicht von Tiberiua zu verstehen. Gallua

bildet ferner auch das Subject für dmdtrel, und zwar mit vollem

*) Vg:l. ilb«r dsn Coig. in solohra Friif«ii W. Onlhoiann, Ob«r eine Art

unwillif^er Fragen im Latoinitoben. Progr. des KOnift. alten Gyrnnt^uiBii sa

NUroberg, 1^91 fbes. S. 16).

') Da88 Hchon Wiilther fthnlicber Ansicht gewaseo, dies scheint mir «ua

iIiMr Btmerkniig b«r7orBitg«b«ii NioUtoet «eteri latb mib eonfessi WMi, unan
«Bse cet* ; Haa Gleiche lis«t siob Toit Pfitsner «nMbaMtt, dw jatst in dar iwsHmi

Auflage bomt^rkt : „Arguere in der Redeutnnt^ voa dvmomlTttM, Bntyeet iat niebt

Tiberiua, sondern der naohfolgende Aoc. c. loT*.
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Beeht6; denn mit HUcksicht auf die Worte „etmim vuUu offen-

iunum eoniectaverat'^ konnte ia ^beriui die Vonteliung erweekt

wordeü sein y,GaUuB igitur, cum tta me tnterrogavit, rem pnhltcam

um dimaii^» Jddreo, ut habe ich übersetzt mit ^deshalb, damit

dadurch* and verweise auf Cic. Clu. § 186 legibus idcirco omns»

«ervwittc, ut liberi «im poasimuSf womit sa vergleichen ist Plaut

Pfieud. 563 (Fl.) me ideireo kaee tanta faemora [Awj ptomittera,

fno V09 obUäem» Daaa ich mich endlich hei meiner AaJEueang

ganc bestimmt ftlr die Beibehaltung von et entecheidea muss, ist

klar; denn gerade durch dieae Partikel erhftlt die Stellung yon

ma ihre yolle Erklärung.

17. Dmiu m dum ambu* anünam tt eorpu9 cMffnaan; hme

V9dem arma teMmia, hüicMewIiameinimiomm tt vaeaii(me§mimmrmi

rtdimi. Für das richtige Verstttndnis dieser Stelle glaubte Job.

HftUer ') Anhaltspunkte in Hist. I» 46 tum loe»pleiimmu§ quü^
müet läbore ae saemUa fatigari, donee vaeaUanem emsr«< gefunden

zu haben und folgerte also: rt^ie in der Stelle der Historien die

Wohlhabendsten unter den Soldaten nur ungeme und durch

harte Behandlung gezwungen Freischeine einlösen, so würden

hier die Unbemittelten den kleinen Rest ihres Soldes, der ihnen

nach Ankauf der notbwendigen Requisiten bleibt, gerne zur Be*

friediguug dieses oder jenes BedOrfbisses verwenden oder als

Sparpfunnig für die Zukunft zurücklegen, auf Dienstbefreiung

dagegen verzichten. Allein mit deui Erspart»*» reizen sie die

Habgier der < 'enturiunen, und du diese »ie durch Plackereien

'/.v/'m^Qtif vacattonea 7Ai kaufen^ trügt ihnen das geringe Geld /.uiiitchät

harte Behandlung ein fhtnc futevitiam centurhnum redimi), bis es,

an die Centurionen hergegeben, dann vncotionff» munerum er-

wirkf^. Ich habe diese Wort^* iiieht r ^cs. tzt, weil der iu ihnen

enthaltene Gedanke vuii Ora« (^r, !« auti^f-noiiinien ist, der z. d, »Stelle

h^'inerkt : ^Redimi d. h. sie erkaufen sich gleichsam flie harte

Behaudlunf; der f 'entnrinnfn, welch«- ihnen das GeM al»|>ref<sen

;

dann erst edülfrt »v/ivi/Zfr'. Wenn i' Ii unn beide Stellen f^e^en-

überbalte, so kann ich zunächst nichts anderes erblicken als den

^) Beitrige war Kritik and firklJUrang «Im Corndios Tueitna. laiubraek.

im -75. 1. 8. 29 f.
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Hinweis auf eineu und denselben ÜIm Istand itn römischen Heer-

wesen; dÄ88 aber unsere Stelle für die Erklärung der Worte

mevüiam centurionum r^dimi aus der der Historien besonderes

gewinne, das ist mir nicht erBi<-l)t1lf;h. ZimilcfaiBt möchte ich die

GegenflbentelluDg der Worte locupUtisinmu» qwuque der Historien

mit den angenommenen „Unbemittelten" unserer Stelle abweisen,

da der Text dazu kein Recht gibt; dann kann ich mich dem

Gedanken nicht anschließen, dass die Worte der HL^torien tum

loeupletiMrimv» qui§qu€ mU«§ lahore ae waeviHa f<Ui^i, dmue vat»-

Honem emefef ancli auiiuiBerer Stelle henrnsgeleaen werden müssen.

Es muss und kann neb nftmlieh bei dieser Frage nicht immer

lediglieb nur um Dienstbelreiung gehandelt beben. ^) Der Dienst

musste, wie beutautage, aueb in den römiscben Heeren gemaebt

werden, und ebenso gewiss ist es, dass der Mann in der Aus-

übung seines Dienstes aueb bei den BOmem rUeksiobts^oll und

rflcksicbtslos bebandelt werden konnte, je naebdem der Vorgesetate

geartet oder gegen ibn gestimmt war; wie aueb diejenigen, welche

sich Freisebeine vOTsebafften, dies nicht immer aus dem Gkunde

thaten, weil sie rtteksiebtslos bebandelt wurden, sondern gewiss

oft auch deshalb, w&l sie sich diese Annehmliehkeit Twsehaflen

konnten. Es wird bei «tumtuim centurionum redimert einer- und

vaeaiünua munerum redmtr^ andererseits nur auf geringere oder

htthere Summen angekommen sein, so dass sich Freisebeine nur

diejenigen Tmchaffen konnten, welche über mehr Mittel verfügten

(locupUlinhnn» qnisque), wAhrend andere sich damit begnügen

mussten, die OfTicicre milder in der Behandlung zu stimmen. Ist

dem so, dann i.st es nicht nur mr>glich, »on«lern sogar geratlien.

saevitiam centurionnm redtmere iiml vacatianes ynunerum rcdimere

auäuiuander /.u lialtuu. Dazu kommt noch, dass bei Müllers Auf-

fassung auch anderes unklar bleibt. Wenn die angeiioninieuen

ErMparnisse dem Soldaten zunächRt harte BehanüUuig eintragen,

8o ist ilaniit docli (lusselhe gemeint, was Draeger mit den \\ orten

austlriu ki „sie rrkaufen sicli j^K iehsam die harte Reliandlung d«*r

Centununen'*. Mau fragt nun, wie sich au diesen Uedauken die

*) Bist 1,46 Tvarto jmt« mmnifmk «fwnM jwr «o«iM«aliif amt im ijMt

catlri» oaya, dtivi mrreadtm eMteriplM «UOhtTtit WOBlt WSknohslsli«!! «ID Us^

xinain beMtdioet utL
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Worte fügen sollen et vacaHemet munm^im se. fieetent. Mit Be-

merkungen nAinlicb, wie „bis es, an die Centurionen hergef^eben,

dann t/aeationeB munerum erwirkt^ oder „welche ihnen das Geld

abpressen; dann erst erfolgt die «aerilto'' ist wenig gedient; denn

der Text enthält von derlei Dingen keine Spur. Man bnuudit

eich nur, um die Bedenklichkeit einer solchen Auffassung: zu

erkennen, an den Text zu halten, und dann ergibt sich folgeuder

Gedanke: Das ersparte Geld trage ihnen die harte Behandlung

der Oentnrionen und (natürlich eben damelbe ersparte Geld) die

Befreiung vom Dienite ein**. Daa ersefaemt mir aU unmögUdi.

Man könnte eich Mttllers Anffii^sung sur Noth noeh gefidlen

lassen, wenn der Text einen Gedanken enthielte, wie douäc iMtm-

ticnea iiiiin«r»m etmptirmtw, oder wenn Ihr et vaeaUime§ mtmenm
wenigstens aut taeatioim munerum stünde.

Nach Müller ist ein Zeugma, wonaeh redimere in seiner

einen Bedeutung „einkaufen** au vaeaHonee munenm, in seiner

anderen nah-, wegkaufen" 2U eaefftHam eentwruwum an mehen

wttre, unerhört. Ich glaube aber, yon einem Zeugma kann in

diesem Falle überhaupt keine Rede sein, ') und mit Recht sind

Andresen und Pfitzner der angefochtenen Erkllirung bis heute

treu geblieben. Wir lesen bei Cic. Verr. II, 5, §117 metum vm*-

gamm noMarekue whUiitimae eivüatie pretio redemä. In diesen

Worten kann irtr^urum nicht objectiver Genitiv sein; denn Furcht

vor den Ruthen hatte der Nauareh schon und brauchte sieh die-

selbe nicht erst um Geld au erkaufen; es kann nur explicativer

Genitiv sein; dann aber ist metue der Gegenstand, der die Furcht

erregt, und die Stelle hat den Sinn „der Nauareh erkaufte den

Gegenstand, der ihm Furcht einflöfite, die Ruthen, um Geld und

entzog diese damit der Hand, in welcher sie f&r ihn ein Gegen-

stand der Furcht waren bildlich ^»-^agt f)lr „er machte sie durch

Vir>hnehr wSre nachmweisen, wie die Worte „hine xaerttiam centu-

rionutn redimti** möglich seien, oder wie redimi «eiotragen" heilten könne, wenn

ein weaentlieher Factor für reditner«, niuUob d«r Kaofprei« fehlt; daan die

Soldaten leiden ja docb njieh Mflller so lange unter Amt Rflekeiebtalorigkwt

der Centorionen, als sie nicht zahlen oder nicht kaufen. Vielleicht hat dies

T)rRftfr«^r bestimmt, fUr rediniere mit BflokMoht anf Muoiiium <Ue Bedenfcaug

«gieiclidam «rkaafeo" aiututehmen.
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(jtM tür sich unschädlich. Ganz ähnlich äcbeint mir sanviiiam

centurionum redimf^rc gesagt zu seiu ^die rücksichtslose Hftrte

der Centurionen erkaufen und sie damit ans deni Besitz derer,

bei deneo sie sehHdJich wird, bringen, wofür man eheu auch,

wie Andresen und Pfitener thun, den Ausdruck al) kaufen

wählen kann : ja, ich ntöchte mit Nftg. Stil. § 74 stievitiam c«n-

turionnrn re^/imr-re geradeswegs übersetzen" die rttcküichtsloa harten

Centurionen erkaufen oder l)estechen.*)

I, 31. ladem fermf diehxui isdrm rav»is Cr

hatae, quanto plures, tanto violentius, et magna npe ßtrf, itt Ger-

manicut Caetar Imperium aüeriui ptiti ncquiret dUiretque m legio-

nibug vi Sita euncfa tracturia. Dass Freinsheims Conjectur tractwi*

für das überlieferte tracturu» heute allgemein ano^nummen ist,

dafür scheint in letzter Instanz Fr. Aug. Wolfs Ausspruch ent-

scheidend gewesen zu sein. Noch Ernesti konnte sich nicht ent-

schließen, die Änderung Aufsunebmen, trotsdein sie ihm „elegant

et consentiens vocibus seditioBoram milituni'^ erschien. Prüfen

wir, ob es mit Wolfs Worten ^quae (coniectur*) iam dudum

sedem in textu meruerat" wirklich seine volle, unanfechtbare

Richtigkeit hat. Was bedeuten die Worte „Ugunut vi Bua emela

tracturae^f Sind Legionen gemeint, die unter den gegebenen

Verbftitnissen überhaupt mit ihrer Gewalt alles mit sich fortreißen

werden oder willens sind fortsnreißen ? In diesem Falle ließe eich

doch kaum leugnen, dass dort, wo von cuitcto die Rede ist, Qet-

manicus keine Ausnahme bildm könne, und es w&re kein so

unerhörtes Verlangen, wenn man in diesem Falle einen Gedanken

erwartete, wie „et magna tpe fore, vi Germemieum Caenirem eoge*

reut, im imperium nUenue pe^eretur darelque ss Ugion{bu& cct**.

Das wftre eine der Legionen, die von solchem Haeh^fllhl strotnen,

angemessend Denkweise. Anstatt dessen aber sehen wir sie nur

die sanguinische Hoffnung hegen, der Cisar werde sich .einem

anderen nicht unterordnen können, sondern sieh ihnen in die

Arme werfen ; und weiter gehen sie selbst im an%eregtesten Zu-

stande nicht als bis xu der Andeutung, dass der C&sar, wenn er

Ul|). Dig. IXL, 14, 29 redimrre delaiurcvi, h. e. prelio oorrunip«re, ne
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die In iwitive er^^riffe, auf sie reclinen kimnte.*) Es ist ja gar kein

Zweifel, 1 i8s die Legionen entschioöseu seiu kdiuiten, ein Staats-

oherLaupt einzusetzen, und dass ihnen zunächst Gernianicus dazu

geeignet *»rsehien. Daiiu aber imisstc die Initiative von ihnen

auKgeheu. Das war uicht der Fall; sie erwarteten dieselbe viel-

mehr \i»n Geruiauicus, und Hdimt krinnen die Worte den früher

fHi^--. r!eiit< fi n Sinn nicht hai>eii, sondern nur bedeuten y,der Cäsar

wei'ilf ' mes anderen Ilerrsehaft nicht ertragen können, suiulcrn

sicli den Legionen in die Arme werfen, die dann (wenn dieser

Fall einträte) alles mit sieb fortreißen würden". Allein diese Auf-

fassung will mir erst recht nicht in den Sinn, und zwar scheitert

mein f^uter Wille, mich der Anschauung eines der größten Ge-

lehrten an;£U8chließen, an cuncta. Dieses Wort bedeutet, was ja

naturgemäß ist, in ähnlichen Fällen^) stets das Imperium mit

allem, was drum und dran hftngt, das geaiw Reich, und es wird

sich kaum ei'weisen lassen, dass an unserer Stelle cuncta eine

andere Bedeutung habe. Da» aber ist ein sehr wichtiger Umstand
{

denn in diesem Falle sind unsere h-tflone,« vi aua cuncta tractura§

selbst ein llieil von cuncta,'^j und ich kaoa mich nicht entschliefieiiy

auf Kosten der Logik einen Tbeil von den übrigen Tbeilcn so

spreelien oder denken zn lassen, als wären diese da«; ungetheilte

Ganze. Vnter der Voraussetsnng alsoi dass traduris nicht von

Freinsheim, sond^ von Tacitus selbst stammte^ wttrde man,

denke ich, fUr amda einen Ausdruek wie cetera erwarten, und

da sich jenes nicht ohne Gewalt beseitigen liefi^ so bitten wir

wieder einen jener FftUe, wo sich Tacitus angeblich minder genau

aosfedrttekt hfttte. Da nun aber iractwnu überliefert ist, so darf

man wohl die Sache noch einmal prüfen und untersucheUi ob

sich Freinsheims Besserung, die bei solchem Übelstande lu

schfltaen kein Grand vorliegt, nicht ausweichen lasse, um so mehr,

als ihre Vertheidiger, Wolf nicht ausgenommen« au ihrer StUtse

*) e. 35 /nmrt «üam, qui lesaUm « diw» A^gmat» peaadam rqMMMTMl,

famati» im Qimiiiiiiwiw «Mtitätw; «( «« veU«! faip«rtiM«, promfia» rs« MfavfaMr«.

^ Ann. 1. 3 ilfnc (iid Xeronem) etmeta vtryere („i. e. omnes honofM,

«pe« imperii" I t. Tac), 1, 11 in partem curarum uh iHo vorntvm expariando

ditUeitte, quam arduum, <iuant nubfeetum /ortunae regendi euneta ontu.

') Vgl. Ann. I, 9 Ugtoue», j>Tovinnn$^ elaste*, oMWf« t«(ar $e eonaea.
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wesentlich iiiclits anderes beibringen als den Hinweis auf dtis

Machtbewusstsein der Legionen, wie es iii seiner ganzen Stärke

am Ende des Capitels zutage trete, und die Behauptung, dass

der Gedanke su besser sei.

Es beißt Ann. III, 53 „et cum rcrte Jariorum tibi quüqiie

(frütiaTii trahant, uniu8 invidia ab omnibm peccatur", wozu Draeger

bemerkt: ySibi trahere sich aneignen auch Hist. III, 33 wie

Ann. I, 7 munia in sf. trahere"^. in den Annalen finden wir also

m se trahere,^) und es erleidet keinen Zweifel, dass unsere Stelle

gegen jeden Angriff gesebtttst wilre, wenn sie lautete: et ynagna

tj)e fme, vi OtirmanißiM Caesar impmrwm tdterius pati nequirei

daret^c ae lefftambu» vi in se (oder ad m) ameta iracturus. Aller-

dings findet sich nun weder in ee noch ad ae oder atbi; aber sua

teilt da, und nichts nöthigt, dieses Wort mit ut xu verbinden,

nichts verbietet, es prUdicativ') zu cuneto zu sieben, wodurch

wir den Gedanken erhalten ,,Ottsar Germanicus werde die Herr*

Schaft eines anderen nicht ertragen können, sondern sich den

Legionen in die Aroie werfen, um mit Gewalt das Ganse an

sieh su zidien, füx sich in Ansprach zu nehmen*^. Wenn aber bei

dieser Auflhssung einerseits der Gegensatz zwischen imjisrttHn

oftsrni« und ma ctmcto scharf hervortritt, so ist anderersdts kdne

Gefahr, dass man dabei jenem Kraf^efbble nicht gerecht werde,

dem am Ende des Capitels mit den Worten Ausdruck gegeben ist

„MMt m manu tUam reim. Momamm, «ttit vkimiia migtri rem ptAU-

com, m mtm coffnemtnUm adeeuci nnjieratorsf*'; denn gerade der

Umstand, dass die Le^onen sich für das geeignete Werkzeng

halten, durch welches sich Germanicus der Herrschaft bemlch-

>) über dhs älinBehe ad «f ttahere b«i Livius vgl. msn Mor. MflU«r im
Anhang zu Liv 1,7, 1.

Ein solcher prädicatiTer oder — wie der Ausdruck auub lautot —
proleptueber AeeosatiT bat boi froAere so wenjg AiiftillaodM» wie b«i IhalidMS

VfNrban; Tgl. Ot. Met. X,2 mmdb aegiMiMM dmnt and dazu 8iebelis im Anh^^wy

unter „proleptischos PrHdioat" ; Pabri zu T.iv. XXT, ^3, 8; Sali. Ju^;. 5,3; Tao.

Ana. I, 59 Arminium vaecvrdftn a>jebant, XII, 31 fii,,., cohcrtet rapit. Vüt (rahere

selbst Verg. An. Ii, 307 tvrreu» praedpUet traiiU advat. Waii unsere Btelie be-

trifil, lo erinnert sie «n lAv, I« 7, 1 el At itMiMr« avMtM regmim träkabmuif «reen

Hör. Möller bemerkt «nnhmeo für «ich in Anspruch, eigentlich sogen auf Ihre

Si'ite ad «e)", Das iMitf'rli<'?-t k'-nit-rri Zweifel ; aber ebenso richtiig wgre aMMl;

gL Verg. An. X, le dcetta «vmn, LarUie^ dextera quaerü.

^ kjui^uo i.y Google



tigen köBii«» eotaprieht dem in der Mqi«AlIirte& SteUe saa Am*
drnok gebrachtan SelkstbemiMtoeiii.

In demselben Capttel konnte bei den Worten f^vemaeuU

mMhid», ««per «eto tn mhe dämHt kueiiria^ tiuta^ kAtnm tu-

ioUran9, implere eetenmtm rudet die Frage nn^enrorfen

werden, in welebem VerhBltnis«e wtper aeto in «ri« dätdu sn

dem Übrigen siebe. Es geben diese Werte wobl den Gnmd ftr

issdetae »ueta, lab^rum inki«r&m§: die Dienstieit wnr fUr die

Begrüodong ttreoger Diseiplin und militiriseber Leistungs&hig-

keit Doch zu kurz.

I, 33 . . . gel anxiwi oecuUi» in se patrui avia^que odii», quo»

rum causat! ncrioreg, quin iniqttae. Während Dra« gcr und Pfitzner

8chwei/sren, bcinerkeii Nippcrdey-AudrL.sfii zu der Stelle: ^ludem

der Gegtiuatatid d»'s Llasücs heiin Hasst lulen zugleich eine be-

gcliäniende Kriuüt i LUig an di»? eigen»; schiechte (Vjiinnnnj^ und

dadurch dii» (letVihl dt r Erniedrigung t-n^gt". I)as ist «ohl so

gemeint, dass zunilcbst das BewuMstscin. uu^^eiciht zu hassen,

beschämend»- [Erinnerung an ilic » igcnc schh chte (Besinnung und

das Gefühl der Erniedrigung erreg»*, und dasn df*r also hervor-

gerufent' Seelenzuntand dann in v»rstärkt.Mn Mali»' sich l.iift

mache, lu diesem Falle aber, sclipint » s ii)ir. iia!>»'ii die g» nannten

Erklärwr die Sachlage einigermaßen ven iu kt TacituH nämlich gibt

als («rund tür quorum eaume acriores nicht die beschämende Er-

innerung des (in diesem Falle iiatitrlick mit ßewu88t«ein) ungerecht

Hassenden, sondero die iniquita» caumman; aus dieser lAsst sieh

aber nicht so ohne weKers auf Itesehttinende Rrinnemng an die

eigene schlechte Gesinnung und das Geftlbl der Erniedrigang

schließen. Vielleicht war auch Isipperdey mit Wulf nicht einver-

standen, der in seiner Auffassung von Muret sich leiten ließ.^)

nAcriores'' ssgl Wolf «sunt validiores", und verweist denjenigM,

*) MurdU Aiuftthrung, «bgudrackt bei Jer. Jac. Oborlin (C. Coro. Tae.

•pp. Aug. Tanr. 1821, t. IV, p. 881 aq.), kaaa i«h nieht in j«d«r Besiobiii^f sa-

•tHnaiMk. Btktm Anr «nt« fiata ^qui «mm «mm odfrmU, «onm «mtiW mMm mt»

quam eorum, qui iutleu odii causa« hübf nt" ist nuffalleii<I. Durrli sine eauta ist kein

Gei^eoiiAt?, zu iuilui odii emt^a» ^fgebeti ; die»eti bilden inmc/ae od«r tuV^wa«

ttdii euuaut. Tiial»äeiiliuij bmt nuvli Mürel im weitereu nur intiw^ae, tni^iM« eavMM
oder jajgM odUa» im Auge. Ku ktanui im MoHts Am Hamm oagwMht Min«

d«r HaMSnda aber wt doh daasen nicht bawnnt, Madi» kllt di«Mlbsn flir
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der fragen sollte, inwiefern ein MenscL Gründen, die er ah un-

gerecht, unbillig erkennt, eine stärkere, heftigere Wirkung auf

ich einräumen sollte, auf Sen. de Ira 111,20,2 pertinaciores no§

facit iiaiquüa$ irae. Allein es gebt nicht an, diese Worte einfach

aus ihrem Zusammenhange herauszureißen ; man muss auch das

berOeksichtigeu, was ihnen voranfgeht und nachfolgt. Die Stelle

nun lautet: dnade fuanm» wtna nos coneHaMrini, peraweramu», m
videamiur eo^^e tins eauta . et quad tntqtntimum est, pertinaeioree

no8 faeit nUquUae irae . reÜnemue enim Ulam sl augemue, fuaei

argumentum sU itiete iraecenUe gravUer träfet Auf den ersten

Blick ist klar, was sich fllr aerioree nach dieser Stelle in letzter

Instana fttr ein Qrund ergftbe: es wäre die Scheu oder Scham,

das Grundlose oder das Ungerechte des Hasses einaugestehen.

Fragen wir nun, ob das Motiv, welches in den Worten

„guasms wna not eondtaiverifU, pereevemmue, ne videamnr eoe-

pieee eine eanea^ enthalten ist, so ohne weiters in unserem Falle

auch auf Tlberius und seine Mutter passe.

Germanicus war in Angst wegen des Hasses seines Oheims

und seiner GroSmutter. Der Beweggrund fllr diesen Hass aber

ergab sich, wie dies aus dem Folgenden hervorgeht, aus der

Hoffnung, welche das Volk auf Drusus gesetsst, und die es auch

hinsichtlich des populären Prinzen he^^tc, wenn er zur Herrschaft

gelangte. Dies konnte auf natürlichem Wege geschehen, und in

diesem Falle war wohl weder tür Tiberius, noch für seine Mutter

ein wesentlicher Grund zum Hasse ^^egt ben. Aber der junge Prinz

kouute sich, getragen von der Liebe des Volkes, auch versucht

filhlen, »ich des Principntes gewaltsan», auf K«>8ten des Tiberius,

zu bemächtigen, und von diesem Gesichtspunkte aus hatten bei

(gerecht, uder er tat sich dessen bewusst und Umat doch. Er«t in diesem Falle

l&aai sich von Jine cauta odii odiase reden ; da es aber unveroUnfÜg ist, oline

Orand ca hsodelo, so swsifl« ich trol» M«ir«i nieht, dsM es >a iJlea Ziit«n

Mciis. hati, ja selbst Fümten gegeben habe, die, sobald ihnen die Ullgsreehtifknt

ihreii Ha«!<»efi ^nm BewiiüstAein li.-im, >leiiis('n)on nntsafii^trn. Hiornus nhpr pr»ifibt

noh, daüs auch lier Satz Murets „quanto quitqw iniquim alie>-um odtt, (anto

«Mor« Hudio f<m«hir ebnere, vi eum iWfff oditM «ufeafar* in dieser Allgemein-

lisit nicht riehXig ist; der Wahrheit niher konneti dfirfte die Fsmud^ njutdas»*

oder ^{m'gtM, quatdv iniquiuM alterum odenmt, lanio mMore tfiuilfe eeiiajil«r

^«m, Mtf «Ml iMte odiu» videamfur".
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Tibeiins und Miner Motter MiMtraaea und Hms ihre gewisse

Bereehtigung, namentlieh weno man das Offentliohe Auftreten und

Benehmen des Frinaen in Rechnung sieht.*) Wer wusste denn,

ob solche PIftne im Innern des jungen Mannes niebt wirkUdi

bestanden oder sieh vorbereiteten? Tiberios und seine Mutter

Iconnten das Oegentheil mit Sicherheit nicht anni>hmen ;
sie konnten

sich also, was Senecas X'oraussetzuu^ für »eine iniquitas irae ist,

nicht 8a^«;n vanis se sitspicionibus condtnrl. Derjenig^e, welcher

allein es sicher wusste, ob solch ehrgeizige« Streben ihm fern

stand oder uiclit, war Gennaniciis öell>8t. Nur er konnte sa^en :

„Was man nur zugeimithet ist ungerecht". Haben wir also in avmae

iuiqiiafi einen Gedanken, ein Urtheil iles (Ternianicus, dem sich

Tacitus an.s( lil(;.sf*, ho kann (irrion.'fi elx.'ii auch nur auf Gcrmanicns

Bezug haben xinA der Siüu fler .Stelle kein anderer sein als

^dessen Motive ffl^r Germanicifs) schmerzlicher, verletsseuder

waren, weil sie mii;^;' recht waren, weil ihm damit Unrecht geschah'*.

1,44. l'eryere tul Treveron et f'xtfTiiae ßfipi. So die l 'ber-

lieferung. Die Stelle hat ein merkwürdiges Schicksal und kann

nicht zur Ruhe kommen. Die Überlieferung behielten bei Orelli-

Baiter, Kipperdey sox^ie Pii tzner; et eaEfeinamjSciefn haben Andreaen

und Prammer; Halm und Diraeger beseitigen «t und ebenso

Oitlbauer, welcher liest pergere nd Treveroa . extevnae fiiUi pudor

inde . . . Ed. Wurm') und Johann Muller geben Zusätae: jener

in der Form et eseiernae tradi fidei, dieser liest «t externae ßdei

sedem; Ritter nahm nach ßdei eine Lücke an und bemerkte:

„Videtur abesse petere optm^. Den Grund gegen die Annahme

eines Qenitivus der Eigenschaft bringt Andresen ^. Gegen die

Annahme des Dativus hat einst Fr. Aug. Wolf Stellung genommen

mit den Worten: »Miriftei sunt^ qui externa« ßdei pro datiyo

habent et commvMi subaudiunt''. Doch warum ndr^eif Der Dativ

kann trotadem angenommen werden ^ wenn man auch an eine

ErgiDBung Ton comntttt« oder iradi nicht denkt Wir finden, wie

bei Taeitns Präpositionalyerbindung mit einem Casus wechselt,

oder dass beide mit einander verbunden erscheinen. Draeger führt

*) JwtHt civil« ingenittn», mira comitat ft dioerta ab TUterU »ermone vulfu,

eärogemtibm» «f «i«Mr«».

PUL IX,89.
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•B Ann. II, 6 accipieiidü copits et trarumittendum ad bellum OJ»-

portuna, II, 37 nee ad invidiam itUi, eed eondiUandae misericm diae

refero. Man sagt pergere ad Treveno»; dass man aber Dach Taeitus

AQcb sagen könne pergere esetemae ßdei in dem Sinne tos tU eK-

iemam ßdent peierent, unterließ keinem Zweifel y wenn man

Ann. 1,51 liest ineestü ümmetprodio, 11,1 IWMrtpairia dacttcurrft

oder IV, 72 rttpH, qui ttibuto aderantt wdlUe», *) Dann aber wird

sich auch gegen die Verbindung von ad TVeneroe mit dem Batiy

des Zweckes extemae ßdei kaum etwas einwenden lassen in dem

Sinne „sie sielien su den Treveren und awar, um auswärtigen (bei

Auswärtigen) Sebnts su suchen^.

^ 40. Dwena omnitm, quae wn^uam aeeidere, eivSifmarmortm

fadee, neu j>ros£fo aon advereie, e ea^rit, eed üdem e etäfSSbus, quo$

nmud oMeenlÜ» die$, rimvl qvieto$ imns hdmmä, dieeedmU m partet,

ingentnt Ula . damipr tubura eanguie paltm, eoMMa^ oeettfto; estera

/or« regit, et qutdam btmerum eaesi, postqtusm mfsßeeto, m qiltoe

eaetiretur, peeeinu qiwque amut r<^in»eraHL „Der GeniHv kann

Dickt TOD diveren abkftngeu, denn XIV, 19 morum dinereu» und

XIII, 26 sententüs diveraoB Ittsst sich nicht vergleichen ; daher

ist hier iill|t^<^ineine Sentenz anzunehmen : so viele Bürgerkriege

auch jemals »Miigetreten, immer eine neue Gestalt derselben"

l'Htzner. ') Dif Bemerkung hinsichtlich des (ii-nitives ist un-

zweifelhaft ilclitig; was i\\)fT die allgemeine Sentenz bt trifft, so

wäre erstlich tUe Beri chtii^un^; (b rselben zu erweifieu, und zweitens

mfisate noch inirii« r ein (bedanke ergänzt werden, wie „was

auch duuuils der Fall war": denn das Folgende ist nicht Be

grlindung der an^^enomnieiien allgemeinen Sentenz, sondern Aua-

fUhning (br wesentlichen Verschiedenheit der gegenwärtigen

von ähnlichi ii, früheren Situationen. Proeliwni „der regelrechte

Kampf" und ex adcersis castriä proßcisci sind wesentliche Merk-

male aller früheren Bür|2;erkrieffe : neu und ungew ihn lieh ist

hier isdem e cttbilihm diacedttre in partet. Der Sinn der Stelle ist

mithin: ^Ganz verschieden (nUml. ^von diesem'^) war daa Bild

aller Bürgerkriege, welche jemals eingetreten sind; nicht au einem

t^«r Oyntu and Stil Am Taeitns*. Leipsig, 1882, § 106.

^) Vgl. Ntpperdey-AndreHen zu Ann. J, 51,2.

*) In d«r •raton Auflag»} in dar Bwaiton falüt dia gaiiaa BeBMrkmig.
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refdreebten Kample, niobt aus feindlidieD Lagein kommt mao

•ngerttekt, tondem von denselben Stfttten ans, wo man zusammen

bei Tag gegessen, in der Nacbt gernbt batte, scheidet man sieb

in Partmen, attekt man gegen einander die Waffen^.

Zu cetera f'>ra regit bemei^t Prammer:') ^Leetionem codicis

ct/tüta band absurde in cunda mutavit Andresen'^ und bat selbst

Andresens Änderung in seinen Text aufgenommen. Mir scheint

jedoch der hoc'b<;t-schStzte Gelehrte in diesem Falle mit tamtia

trots Sali. Jug. 51, 1 (fnrg omnia regere) niebt eben glOcklieb

geändert zw haben: denn es wird meines Erachten» mit dieser

Änderung der Stelle Übel mitgespielt und eine Unrichtigkeit

hineingetragen. Anfangs lüunlich waltete keinesMegs der blinde

ZulalJ, sondern cinailium constciornm.^) Auf einmal ^ah es Lärm

und blutige Wundt-n, ohne dns« man sich einen erklärenden

Grund angeben konnte,') natitilu h auf Seite der Uneinc^eweihten

und Meuterer, liald aber kamen diese nach Art der Schnld-

bewnsrtten zur Erkenntnis, dass es ihueii g^lte. griffen aucli ihrer-

seits zn den Waft'en und «chhij^eii, wie es in soh hen Fidlen,

wo einer über die (lesinnung des aiidt rn im unklaren ist, einer

dem ändert! misstraut, zu ge^ebehen j>tlegt, blind darauf los.

Cetera forg regit besa^^t also nach meiner AnRiclit : ..\>a^ Tlirifi^e.

den weiteren N'erlauf lenkt tler blinde Ziifali. uiul (ancli) manehe

Gutgesinnte fielen, nachdem u. s. w."* ; woraus sich auch ergibt,

dass ich nach regit Komma vorziehe.

1,63. Caeeinae dulntanti, ^omm modo rupton vi fusfnt, pnnt.es

T^foneret nmufque prt^pitUaret ko»tem, eeutra metari /» loco pUumU,

vi opus et aiüprodium tnetjMrent. Hiezu bemerkt Ptitzner: y,Opu§

beadchnet nicht die Sebanzarbeit beim Lager, dessen Herstellung

an Ort und Stelle (in loco) niebt weiter in Betracht kam,

sondern die Ausbesserung des Dammes. Vom Lager aus wurde

beides begonnen, Ausbesserung und Schlacht*'. Cfteina war um-

^) ComelU Taeiti ab coMMsa diri AogiMti Ubfi qni siip«nniiit Vindoboaa«,

1888, I, p. XVII.

*) Turne »ijfno inter «e dato innanpuni eontubemia, Irueidant iguaroi, nullo

«wi mmii» »o$emU0t fu^d «asdit ImUimm, ^pdt ßai$ (e. 48).

*) CSsMS in «MuH».
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zinn^elt. ') Ist «'s unter solchen UrnstÄnden auch nur im geringsten

wahrscheinlich, ilass der Feind der Errichtung des Lagert ruhig

zusah und den Angrift' erst eröffnete, als man römischerseits an

die HerRtellung der Dämme gieng V Der Befehl au Cäcina lautete

nur dahin, die Dämme so schnelf^ als möglich hinter sich zu

bringen. Ausdrücklich heifit es, d^ss derselbe sich nicht klar

dartkber war, wie er die schadhs^n Dftmme wiederheratellen

und zu gleicher Zeit sich den Gegner vom T>Gibe halten sollte,

und dass er deshalb beschluss, an Ort und Stelle ein Lager su

schlagen. Das heißt doch nichts anderes, als dass Cäcina Ton

der Wiederherstellung der Dämme, von denen auch weiter keine

Rede mehr ist, abgesehen habe, und st<^ an Ort und Stelle an

erscbaDBen beschloss, um der kritischen Lage gegenüber seine

ganae Kraft zu Verfolgung su haben. Dann aber ist es von einem

alten Soldaten ') gewiss nicht zu erwarten, dass er nach Eniehtung

des Lagers seine Kr&fte in der Weise lersplitterte, dass er einen

Theil als Lagerbesstsung, einen andern sur Arbeit an den DSmmen
und einen dritten als Deckung fjär die Arbeiter Terwendete, dass

er mit geringeren Kräften das unternahm, dem er sich mit größeren

nicht gewachsen fühlte, zumal es ihm klar sein musste, dass

die Gefahr fttr die Arbeiter mit der Entfernung vom Lager wuchs.

Ist dies richtig, so kann opaa nur vom Lager verstanden werden,

und es erledigt sich auch das, was Ffitzner c. 64 su munitorümt

bemerkt.

I, 68. Igitur orta die proruutU fnatoM, inidvnt craiw, tumma

valli prentant» Diese Stelle mit dem handschrifUich Überlieferten

fossos hat ihre Geschichte, die in Bekkers Ausgabe in KUrze

dargestellt ist. Lipsius schrieb einst: „Duplex hic ratio transeundi

fossas, ut aut proruta a labris terra coniplerent, aut cratibus in-

iectis velut ponte iransirent utraniqiie tangit . ueque enim Turaebo

asstntiar legenti orta die lyruru unt, fossis inicinnl crates^. Auf Lipsius'

Seite traten Pichena, J. Fr r4ranüv uud Ernesti, während Freinsheim,

Ryckius, Wopkeus u. a. sich Turuebus anschlusseu. Fr. A. Wolf

(Hmmm i7om pmäaiim addivu, qtta» hm Amnimim imyrfamt, rompemdm
manm 9t «Ito «^m« «muAMi Mreiiiii wmüpn mSUkm emm mImmrumI.

>) C.64 9iMdrcgammm id »Hpmdimm Ommm partmdi mI im^eHimidi

««Mo«.
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eriiielt neh in dieier Fngo siemlieh reserviert Er erkennt in

dem Ansdmoke pronuuU fonat eine singulftre Eraeheinnng sowie

in f699U mieUaA erotet das Ansprechende der \'erbindung an;

gleichwohl halt er einen prägnanten Ausdruck, wieproruun</o««(M,')

ftlr möglich, und dass er sich für diesen entscheidet, dafür ist

maßgebend, das« sich jrrortiere, neutral gebraucht, bei 1 a« itua uicht

finde. Dies ist nun ulltitlini^.s iiicht ganz richtig; denn Aua. XV, 22

liest man trotz Gronovs Bedenken allgemein wAu terrae cnffhrt

f!nwy<iiuae t,pjji<hirn l*nmpei magna ex parte proniii. Wolfs Ent-

scheidung aber scheint im weitern fllr die (iestaltuug der Steile

maßgebend geworden zu sein; denn von nun an tr\tt fossis im-

cittfit <rat>K zurück. So findet sieb prf/runnt fnsmH vertlieidifxt

von Walther,") und die mir bekannten neuereü lleraiisgeber halten

fast allgemein diese Lesart fest.') Die ErklHrting aber steht auf

demselben Punkte, wie ehemals. Nipperdey- Andresen sowie Ptitzner

nähern «ich mit ihrer AittfaHsung Lipsius;*) Draeg«M- aber schließt

sich Pichena^) an. Gegentiber Lipsius' Auffassung hatte schon

Freinsheiin Folgendes ausgeführt: „Sed nec a labro fossac temun

inieeiise erediderim ; qnod enim consilium eonun foisset, si inopi-

nantihos saperventori eefodere humum, qnaeqne in tuto gravia,

tela inter hostium moliri vohiisaent?'* Allerdings suchte Wolf diese

Bemerkung mit den Worten abzuweisen: „Denique ipsa obstat

difficnltM rei, in eonspectu hostium. ad poitrenum nihU adnodnns

hnbeo, qnod respondeam, nisi quod Germane hodie nefas est ez-

qnirerey quid Germanis olim ardnum fuerit aut inusitstum**. Allein

damit ist die Seche nicht ebgethan; der Deutsohe von heute hnt

*) „Valium ». egestA, ttlToMa terra, ^orw tn/oMOHi dioilnr, /(MM «cjiliri*.

*) Der allsrdl&gi, wie ja a««h lipdiii, wedsr d«n Qt^Mmuid noch dan

Wall, sttndwn Bida la d«n OvabM sttttMo IlMt; ihnUah BoaMielMr» Lea. Tko.

piol. V LXXVI.

*'i äeiaen eigenen Weg ^'ien^ Uitlbaaer, indem er, (ironova Abneigunfi^

gegen den inlrannitiTen Oebraiioh von proruert theilend ond im fibrigeo sich

T^eln» «niehliaBaiid, etwas fewahsstn die Leesfi herstellle ,yrw'iiwjpaaf,

/Nett mtcnml emfet*.

*) ^Sie stflnsten die Grüben, d. h. flie Wände der OrÄtx'n nach vorno wo

d$um «ich diene dadurch flUlten* N. -A. ^Fo$mu d. L den ftnDeren Banii dec

GrabaoB* Pf.

*) «Proniebaot Amsm dettoUendo aUum temunqu« •aiMradgeetatt".

2
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vieIvMbr «in Beelity die Sebwierigkeit loa Aug« bu fatfaen and die

F^nge an&aweifen, ob dia Oernumen ron damak nater dem

Geaehoaahagel der Rfimer ein aolehea Untemehmen auaaufUhren

in der Lage waren, weil er weiß, daaa dieaelben nicht imyerwundbar

and der rOmiaefaen Gelecbtadiseiplin and Oeseboaawirknng in

aUgemeinen ntebt gewacbaen waren. Die R&nder der QrAben aber

abgraben, ao daas dieae aicb fUllten, worüber dann etwa, wie man

wiU, Hürden oder Faaeblnen geworfen worden wAren,') iat eine

Arbeit^ die sieb niebt im Handumdrehen anafthren iBaat, und wenn

Gftcina den Plan rerfolgte manmäMm tnfra voXbum, dorne expvgnamii

ko$UB spe propiut aucoederentf moao tmdipte ßrumpmimn, ao hatte

diea einen Sinn gegenttber einem plötaliohen Stnrm; Wahnainn

abw wAre es gewesen, dem arbeitenden und mithin wehrloaen

Gegner ruhig ausuaehen, anstatt ihm mit Sehleuder, Pfeilen und

anderen Wurfgeschossen die Lust an aolcher Beschäftigung zu

verleiden.

Freilich wäre, weuu auch keine directen Auhaltspuukte dütiir

vorlieip:en, doch immerhin die Vermuthuüg gestattet, das» die K(»iner

in den vorausgegaugüueu Kämpfen und auf dem sohiccklichen

Marsche durch die Sümpfe einen ^oßen Theil der iu solchem

Falle geeigneten Kampfmittel eingebüßt hatten und somit nicht

in der Lage waren, den Feind wirksam zu bencbießen. Da sie

thatsächlich auch viele andere uothwendige Dinge verloren hatten,

80 hat eine solche V'ermuthuug immerhin ihre gewisse Berechti-

gung, und. man wird sich weiter umsehen müssen.

Der Lagergraben ist hei fl^efähriichen Verhältnissen 12' breit

und 9' tief ; bei Cäs. b. (i. Ii, 5 lesen wir von einem Graben

I) 8o WaltiMr: „Noster idem dieit, quod C«es. 1). Q. VII, 79 fouam eratibm

imitgmitt atque afffj^tf ^rplmt . etenim cr»(es non inioieljHnliir ad expl^'n^»« fi>««ins,

Md nt instar ponti« esüeut". Uta wurde von Urelli-Baitor gläubig lUkeltgedruokt,

«ad Mlbtt Galer (CStean Osl. Kr. in d«m J. S2 t. Chr. 8 7?) T«rtiitt dieselbe

Aosisli^ lad«« er Mgl: «Und begMinen den smldurtHecendMi, also dio
20' breiten Graben, reit Erde aussufflUea and mit Hflrden sa Uberdaflkett*. Allain

aaf den ersten Blick »\"h'. m?iTi dasi penati »las TTmgc'kehrte j^eschah: naerst

irardea Faeelüneii in den Urabea und darauf die Erde geworfen, wie man aoch

baotMaife darek nft Stainan hwohw«?!* StiwNUkiahiaw flir writan MmIiM(-
tnmiaD «ia«n Unleignmd sn •ehaflSBB pflegt

^ V«g. 1,24.
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Ton 18' Breite. Kehmen wir jedoehi obgletoli dies wegen der

Hille de» ktthnen Feindet und der aoBerordentUchen GefiUir

Iwneewegt wahnelieinlich ist, an, der Graben war von geringerer

Breite and Tiefe, so wHre doch bei einem Lager für vier Legionen

die Erdbewegung eine sehr bedeutende gewesen, und es ist

immerhin die Frage erlaubt, woher die Germanen die geeigneten

Werkzeuu^e genommen haben iniigen, die unisomehr iu Betracht

kommen, als du.»» Ln^tn- keineswegs in Sümpfen und Morästen

stak, sondern auf festem Boden errichtet war ^) und der Mangel

an Schanzgeriithe selbst die in solchen technischen Arbeiten ge-

übten Legionäre empfindlich getroffen hatte.*)

Endlich wäre auch noch folgendes zu erwäf^cu. Wenn die

äuliereu Böschungen zur Ausfüllung der Gräben verwendet wurden,

80 könnte man denken, dass diese-Hien ganz ausgefüllt worden

seien. ^) lu diesem Falle hätte sich nunmehr vor dem aus<j:* tiilltpn

Graben ein ähnlicher behnden niUsseu, der vom Lagerwail mir

weiter entfernt und von diesem durch eine Stufe, eine Art Vor-

wall getrennt war. Das wäre kein Gewinn gewesen, und daran

ist wohl auch wegen der technischen Schwierigkeiten kaum an

denken. Ftlllte man aber die Gräben durch Abgraben ihrer

Süßeren Br»scbnngen auch nur tbeilweise aus. so musste gleich-

wohl Tor ihnen das Erdreich, das zu ihrer theilweisen AusfüUusg

verwendet wurde, verschwinden und in größerer oder geringerer

Entfernung eine Art Böschung entstehen, awisehen welcher und

dem Lagerwalle dann die Germanen operieren konnten, wenn ate

Lntt dasu hatten; denn daee es nioht unbedenklich war, in dem

Falle, ala der Stsrm mieslang, eine Art Wand oder eine Erhobung

im Btteken au haben, Hegt auf der Hand. Sollte nieht dieser

Umstand alleiui selbst wenn die anderen Bedenken nioht ine

Qewloht fallen, geeignet sein, yon der Annahme einer Ausflülung

der Gitben dureb die eigenen Wfinde absubringen?

Besehen wir uns nunmehr die Ansieht Pichenas, der Draoger

Abb. 1,65 tBiWjw kgimm «uptrmMWtt 4U m ^f»«rto «t solufo.

^ 1«B. 1,05 ts mutnarum finU . «IruenJum «slfaHW, pttmiAu ^HfST,

MIMM wiitgna ex parte, per quae egeritur humue aut exeiditur eaetpe».

3) Vgl. Orelli - Baiier : ^Summa valti in opposito marg^ne dactt, qasa ad

nafflDaiii ezpUta lots* U» sin« wpedifli«Bto «ppropinquara poteraat*.

2»
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folgt Schon Freinsheiin hatte ge^en dieaolbe bemerkt: ^Nec

audiam virum doctam, qui vulgatam «. xpouit ; id enixn fieri potuisset,

n yallum pro fossa, non autem foHsa pro vallo fnUiet** Aller-

diags beruft sich Draeger auf Liv. IX, 14 cum pars fo$»a» expitrtmitj

pars veUerenf vcUlum atqae in fnssns proruerent ; aber ein Unter-

schied ist da doch: bei Liviusi heißt es «jaWum, Tacitns /i^Mo*

promt're. Zt iv^törnng dos Walles und Verweiiduiig dt s Matt riales

%UT AusluUiinop der Grflben liLsst sieh denken, Ijt sonders wenn

ein Theil sieh mit ih r Ausfüllung dt r (iriiben bt scliiiftitjt*'. um

eiru'n Weg zum Walle In r/,iistellen. Da tnaii nun da« (i- fiihl

hat, dass die Stolle aus Li\ ins alb-ift nicht f^rtiiif^t'. hiiirricli. ndes

Licht über die iiiist i-i-rc v.w vcrlirciti ii, so soll das iibn;;«' der

Hiuwtjib auf die jiriit^iianfe ( 'niistiMiciieti tliun, kraft w<»leher Taeitus

für proiiiuiit rafhim in fossa» f^esa^t habe proiitunt fossnf. Der

Glaube kann Berge* versetzen, uml wem die o;eh»irige Khrlurcht

vor der ^TrH^nan// *) innewohnt, der wird sieh beruhigt fühlen,

wenn er die 8aehe auch nicht begreifen kann. Musste sich ja

doch selbst Wolf zu dem Gestsndnis herbeilasBen „locutio insolens

et nova nobis; tarnen si ngnificationem verbi praegnantem cogites,

Deqne ab analogia^) nec a more Taciti abhorret''.

Eine eigenthümliche Erscheinung bleibt es, dass man lieber

an dem festhlilt, /.u dessen Begründung man trotz aller Bemühung
nichts aufl^rini^en kann als die düiftige Maske eiuea grammatischen

KanatausdruckeB, anstatt den intransitiven Gebranch von frturvm^

ansnnehmen. Ich möchte behaupten, dass man, selbst wenn sieh

für diesen Gebranch keine Beispiele fanden, ihn an vns^r Stelle

anndimeii mttiste, yoraasgesetat, dass man dadurch an einem

vernünftigen Ergebnisse gelangte und die G-efahr vermiede, Er-

klftrongen festhalten zu mtlssen, die vor dem Urth^le nieht stand-

halten. Und das Wagnis wäre nicht einmal groB. Raere selbst

wird vorzugsweise intransitiv gebraueht; warum soll dies bei

*) BehenigMMwerl imd Dodtrleins Worte : „Vellera aliquis ez prineipibiM

gismiiialitioram «mMton «t Anes haia« flgnnie (praagnsDiiae) propri« oommen-

latittns siro1l]DBcr^|d•el, ui !ta1i«reni, qaem aequerer; nono vago et mosrto

paene Tocabido pro >no qiiiM|D« mgenio nti solet". (Com. Tsfliti opp. prdl.

p. XLII.)

^ Für dis Aualogie i«t bis hmt» niekti brifsbradit.
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dem Compositum proruer» bedenklich sein? Wtiin mau bei

Cnrt IV, 16, 23 namque praefecttm equitaiuit avidum tertaminis et ob

id ipsum ineautitut tn m rtientem hasta transfixit für ruentem pro-

ruenicm vor sich hatt*^-, könnte wohl jrro vor ruentem an der Be-

deutung des letzteren rlas Geringste ändern V Es hättt^ doch keine

andere Aufgabe als anzuzeigen, dass das ruere nadi „voruebiu,

vorwärts" vor sich gien^. Doch wöre rl»"r viiUige Mangel an

BHi8j>i<'leii immer noch < in <inind zum Widerspruche, da ja der

Sprachgt'braiich auch .s<'inr Hcchtf fordert. Aber wir haben solche

Beispiele. Das aus Tacilus ist bereits o^enannt, und die anderen

sind bekannt, Curt. IV, 16, 6 mhäHin ralcarfhns jtrortiere in hostem

und (iell. N. A. T, 11. 4 vis et impetus milüum, ne $par$i di^npatique

prmiierentj cohibebantur. Beide Stellen sind nicht angefochten;

C/Urtius Rufus aber soll, wenn rucht frllher, zu Anfang der Regierung

des (^landins gesobrieben haben, des Gellins ( Geburt setzt man

um 130 n. Chr. an. Zwischen beide fiele also das Leben des

Taeitus. Wenn man unter Umständen kein Bedenken trägt, Taeitnt

spraebliche Leistungen zuzumnthen, die Uberhaupt nicht ihres-

gleichen haben,*) so ht wahrlich kein Grund, dem V^bnm pnn
ruere mit intransitiver Bedeutung aus dem Wege zu gehen, umso-

weniger, wenn gar nichts niitbigt, deshalb aur Änderung ybsm
SU greifen. Bromunt fo$$aä Iftsst sich nämlich auf Grund der

Beobachtungen und Sammlungen, welche wir der Gelehrsamkeit

nnd dem FleiBe yon Männern, wie Kipperdey, Draeger, Audresen

u. a. yerdanken, so befriedigend erklären, dass Jedem Bedürf-

nisse entsprochen wird. leb betrachte nämlich /mms neben pro-

ruuHi als Acc der Ortsrii^tung und verweise diesbeallglich auf

Draeg., Über Sjynt und Stil d. Tac., § 38, wo gezeigt ist, dass

sich dieser Aceusativ auch bei Appellativis finde, ferner auf die

reiche Sammlung, welche denelbe Gelehrte aus den Terschie-

densten ScbriftsteUem Hist Synt. I, § 176 niedergelegt hat, endlieh

auf die Ausgabe der Annalen yon Kipperdey-Andresen, wo zu

n, 11, III, 23, VI, 44 wiederholt bemerkt ist, dass Taeitus es liebe,

SU Compositis den Acc. au setzen, und dies durch eine stattliche

Anaabi von Beispielen geseigt ist. Wenn dies nun derart fest-

*) Vgl. Ann. Vi, 8 (2) lomquam re/errei.
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steht, dass man mit Rtlcksicht daniilf sogar ganz yereinselte Falle,

wie Ann. II, 24 Ckaucortm Urram adpvMt oder III, 23 cogm-

ftonem intervenerant, erklärlich findet, so sehe ich wirklich keinen

(irund, bei jyrorunni fogscu dieselbe Aiuiiihnn' für hedenklich zu

halten und nicht zu übersetzen: „Sic stürzen vorwftrt» nach den

Ghr&ben, werfen Faschinen hinein u. s. w."

1, ()8. Extm clamore ef impetu tergis Germanftnim ctrcum-

fuiuhiittnr, exprohrantet non Inf ^ihas nee pnltides, scd aefjvis Incis

aequos deos. hunti jaciU exciäium et pavcos ae Bmirrjnnti ci.ijiinnti

sontuf tnhnrum, fiihjor armnrum, <jU{ii\to inopina, tant<i uviv/vd "ft"n-

dvntnr. < >fi>niii mif nr ist Conjectur von KhenamiR : di«- Handschrift

hat oßenduni fir mit der liandbemerkung oß'criifitur. W^nn man

sich an Ritters Worte ') halten darf, so wäre nnt Rücksicht auf

seine Bemerkung zu unserer Stelle *) immerhin die Vermuthung

erlaubt, offernntur sei zu der Zeit, als Beroaldus die Handschrift

beniitzte, in derselben noch nicht enthalten gewesen und erst

nach ihm hineingekommen. Jedenfalls hatte Rhenanus von seilier

JEtZisteiiK keine Kenntnis, da er selbst die Handschrift nicht ver-

glichen hat.') £r hAtte mithin auf Gh>nnd eigenen Urtheils, ohne

durch einen ftnßeren Anlass, wie es das Vorhandensein einer

Randl)('inerkun|( gewesen wäre, erst aufmerksam gemacht, an

o^«ndwattMV dessen Unhaltbarkeit Beroaldus ja en^angen sein

konnte, Anstofi genommen. Es wird daher tjx erwigen sein, welche

Umsttnde gegen offendwüur, welche für t^^mduniur qirechen.

Wenn man das letztere unbefangen betrachtet, so wird man es

kaum ftlr eine glttokliche Conjeetnr halten können. Erstlich wird

man zugeben, dass mit Rücksicht auf eiteun^iaidiMhir ein Abirren

Ton ojfgn^ntur au oßundmtur niher gelten wäre als der nmge*

kehrte Fall; ^) aweitens aber ist der Gehrauch desselben Verbumsi

wenn auch in verschiedener Zusammensetsnng, so wenig httbseh

und ansprechend, dass — immer die Bichtigkeit der Bemerkung

Bitters vorausgesetzt — dieser Umstand allein die Vermuthung

*) Pra«f. p. I: «In «lu (eodiei«) mafgin« notataa sunt oomolieiisi
' Philsppi Beroaldi iauioris, nonnulla« poal Berosldttm saeriptM*.

*) OOuuduntnr R: offendnntnr (m m^. offMUtttttr).

Vgl Jo. üasp Orollii praofatio. p. IX,

*) Vgl. Ileraeus, 8tu<l. cnt. in Med. Tac. codd. Oattseii« 1846, p. 29 »nn.
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enreekem mOohte, es hsb« die Randbemerkung der Uandscbrifk

erst der Conjectur des Khenanus ihren Ursprung zu verdanken,

und ich möchte jener thatsächlich den Vorzug vor dieser geben,

wenn ich an offenduntur überhaupt etwas Anstößiges entdecken

könnte. Es begegnet diese» Wort in seiner Onmdbedeutung

„entgpgcnstoßen. geg^'n intiHnd stoßen** bei Hör. Sat. FI, 1, 78

dentem of) mdet »oUdOy un«i w. r Nt p. ('im. 4, 2 mit Nipptü'dey-Tvnptis

b'pst unepe cnm nliqnem nfj^ensttm fortuito videref, minufi hene vegUlum,

gii'im mniciihtm dedit, dir kann oßennum mir in dem Sinne von

tilii ' // ^/i.sam verstehen. Sj>rachlicb sfbe ich hIho tF,.fT,jp ofi nni mit ur

kein Hindernis,*) und da es, was t"^lr unH^>r.'n Kall srlir wohl

passt. <=*in kräftigerer Ausdnifk ist als oß'nndutifnr odn- "fjirimtnr,

80 kann ich ' irtf fV«r(»r-htt^iui;^. dassnlbe mit drs Khenanus be-

denklichem offundnntur zu vertauschen, auch in di<ü8er Beziehung

nicht anerkennen.

I, 70. Cuncta pari riolmtm imrolmhantur. Zu dieser Stelle

vergleichen Nipperdey-Andresen Ann. XIV, 30, XVI, 32 und Verg.

Georg. II, 808, An. VI, 336. Sie nehmen mithin inmhfre in der

Bedeutung „einhüllen'*. Ich mdohte eher Verg. Än. XII, 088 heran-

sieben/«rturrn dbmptum mn,jnn mon» ünprobus nein exuUntque «ofo^

iänaw, rnmtuda vitotqu« invoivens aecnm, d. h. iitenlvrbftntttr ttber-

Mlsen mit ^allea wurde einher-, fortgewftlzt, fortgerissen**.

n, 12. Uabüa mdiei ßdes: H certiabai^ur igmt* anggrmq«9

frapMB 9peetilator«9 amdiri frmnUum eqtiorum immfMiqne et incm'

dm apmmi« murmur aUuUn, Durch einen Überläufer erfthrt Oer»

nanieas, dnas Arminin« einen nlehtlicben Angriff oder Überfall

plane, und dass er nu diesem Zwecke auch andere Sttmme an

sieh gesogen habe. HabUa indiei ßdt& heifit es weiter, und man

trennt diese Worte von den folgenden durch Komma,*) oder man

setst gar kein Zeichen,*) wfthrend man nach igiwt theils Semi^

holen,*) theils Komroa*) setst*) Pfitsner hat nach ßde$ Semikolon,

Sclioii (If xlitilb nicitt, weil mmi niuht gut uinsiuht, wiu gegenüber Verg.

buc. VII, 47 toUUtium prcvri defendUe (vgl. Hur. Od. I, 17, H) eioe Aaadrucks-

wsiM, wi« iMü MMMi tuAmntm, ful^vttm wh>fw oftnd^te^ AniloA omcea
od«r aafTMlIend sein sollte.

') OrelU-BHitor. Nip|ii>rt|oy-Anf1r<»Bpn

") Halm, iiraegor, Job. MUUor, PrAmmer, Uitlbaoer, Norik.

*) Nar Qitlbaaer b«t niiob ign«» kein Zeieben.
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naek igneg Komma. Mit AusnahiiiA des l«lsterea sebetat man alao

so stemUeh aU^eroein der Ansieht zu sein, dass die Worte et «<r-

nAanlMr tgnu enger mit dem Vorangehenden als mit dem Naeh-

folgenden zusammenhängen.

Zugeben wird man, dass auf Seite der Römer der Dienst

kaum so naehlassig versehen wurde, dass man die Feuer erst

wahrnahm, als man die obenerwähnte Naehricht erhielt; dieses

aniunefamen verbietet auch das Imperfeetum. Nun folgt weiter

das Peifectnm aUmlere, und dies darf immerhin unsere Aufmerk-

samkeit in Anspruch nehmen; denn man kann fragen, warum nich^

entsprechend dem Impf. cemAantur ^attnlerant** stehe in dem

Sinne ^man hatte von Kundschaftern, die sich näher an den Feind

heranbegeben. die Nachricht von der Anwesenheit gewaltiger

Streitkräfte". Die Antw»jrt liegt auf der Hand. Wären die Römer

von der Massenoonoentrieruug schüu unterrichtet gewesen, so hätte

es für den FeldUerrn wahrlich nicht erst d.?r Angabe eines (jher-

Inufers bedurft, um zu wissen, um was es sich in solchem Falle

handle ider worauf er gefasst sfin müsse, und die ausdrückliche

Bemerkung ^hdintn indici fidna*^ wäre ebeuso Ubei tin ssig. wie sie

andererKeit», eine vernünftige Heeresleitung vorausgesetzt, unver-

stHncilich wäre, wünlen nicht Umstände gewesen »ein, welclie die

Aiit^.Hben wahrscheinlich oder höchst wahrscheinlich machten.

8 il( }ie Umstände aber waren der Anblick der Feuer und das

Einlaufen der Meldung von der Concentrierung einer großen

Streitmacht Die Worte „ef cemehantur . . . attulere" motivieren

mithin habiUt indid fides, und wir haben es mit einem explieativen

Asyndeton zu thun.^) Dieser Auffassung ist durch die Interpune-

tion Ausdruck g(>geben.

n, 17. Ircnt, Hequerentar Romana» «nw, propria Ugionum

numina. Dass die römischen Soldaten ihre Adler als Feldzeichen

heilig hielten, dass sie bei denselben schwuren, ist verständlich;

dass sie dieselben aber deshalb als Götter verehrten, ist damit

nicht bewiesen
;
ebensowenig, wie durch Uiat. III, 10 mosB eonoermu

ad »igna et iMdlarum deoa, wo Heraeus seiner eigenen Erklärung

gegenüber meines Erachtens nicht gut that, auf unsere Stelle an

Über «1-^ Tgl. Drae;. Synt, n. 6i a. Tm. 12S, 5.
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verweMen. Am wenigsten tind ma^ebend die Aneehwrowgeo

diriitlieher Solirifiateller, wie die des Tertalliaii und dee Soso>

inenos, welche man seit Lipsius ^ewiasenliaft yeneiehnet findete

Man scheint denn auch, und vielleicht noch aus besseren GhUnden,

heute diese Auffassung aufjB^egebeu zu haben. Wenigstens erklären

Nipperdey - Andresen : „Nicht Götter, als was luau die Adler

niemals angesehen hat. sondern heilige Wesen wegen ihrer Stellung

SU Juppiter. Wir S c h u tz g e i s t e r, obwohl nunun ei<,'entlich der

leitende, iübrende Geist ist". Es ist aber fraglich, ob es erlaubt

sei, hier zunächst an den heili^^;n Voc;el .Tuppiters zu denken
;

denu Romanas aveu geht voraus, nicht ./ayw aven, womit doch

aller Wahrscheinlichkeit naeh fiiclitn anderes «reineint i.st die

Vögel, welche <iie h ei l/.« u lir n (h r römischen Legionen bildet* ti,

wie schon Lipsius erklnri hat. Abgesehen aber davon kommt man

auch bei der weitereu Erklärung ins Gedränge. Wenn wir über-

setzen könneti ^ Schutzgeister", so darf man doch voraussetzen,

dass damit auch der Sinn getroffen wird ; dann aber entsteht die

Frage, was f^r heilige Wesen es gab, die als Schutagetster im

Sinne von «ifadot 5a(|iovsc, r^ertii, nicht m höherem oder geringenMn

Qrade göttliches Wesen beaafien* wodurch man doch wieder all

Gtöttem gelangte. Draeger und Pfitxner haben sich der Ansehannng

Nipp<*rdejB nicht angeschlossen, aondem sie sehen in wmwa
iiGötler-, Hinmelsboten", und zwar Pfitzner ohne weitere Bemer-

kung, Draeger mit dem Zosatse »eine ktthne Metapher, ohne

Paimllele''.

So steht es mit der Stelle, wie sie infolge der Verbessemng

desBeroaldus Torliegt; denn die Handschrift hat ni»«M. Während

nnn die Yoranssetsong, unter welcher nwmina entstandw ist,

nicht mehr angegeben an werden scheint, hltlt man das Wort

doch fest, ohne, wie es scheint, recht su wissen, was man mit

demselben beginnen soll, wie die Differena in den Anschauungen

unserer bedeutendsten Erklttrer zeigt Ware es da nicht besser,

die Eadstensbereehtigung von nttsuna an prüfen, selbst auf die

Gefiüir hin, an einem Jahrhunderte alten Rechte au rtttteln? Das

ttberlieferte nKtna erinnert auf den ersten Blick so sehr an ruma,

dass es mich wundem sollte, wenn man nicht schon längst darauf

Yerfallen wttre. Und ieh glaube, dass sich dieses Wort hier auch
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erwerten ließe. Ich will midi hiebei nicht auf ForeeUini henifen,

WD es heißt ,|interduin ruma eai impetna et inenniui cniaspiam ra

in aiiquid Inraenti«'', aondera hei mäia im Sinne von „pernicU*,

«ttciäiwn'^ hleiben, d. h. Im aetiven Sinne von itMiw aUquid,^) and

mich dahet berufen anf Liv. V;43,3 e» loeo twptrion impehi fa«*9

»trage et ruma fudere GcMos, wo «trage et rwina natflittch nieht

abl. instr. sind, da man durch Hinstrecken und Hinstürzen ^anz«r

Massen ') nicht in die Flucht schlüc^t, sondern vernichtet Die Aus-

drücke sind modal und entsprei-bf ii *'t\va unserem „unter Tod und

Verderben". In diesem Sinne ruin i emgesetzt und verstau ii1>ti,

würden dieW urte stfqiierentitr Romana.^ aies propria leyianum rtiiaa ")

einfach besagen a. pvopriam legionum ruinam inferentes.

II, 23. Ac primo placidutn aequov miVe nnviftm rfmis strepere

atU vdis impeUi . . . Die Erklärung dieser Stell«' in der Fassunj^,

welche ihr seit jeher i^e^eben wird, will nicht geling-'n und ebenso-

wenig die Übersetzung. I'nter den ueuerea Erklürern schweigen

Draeger und PHtzner: Nijiperdey - Andresen aber bemerken zu

velis tmpelli: ,.Mittelbar. da die Segel da.s S<*hitf in Bewegung

setzen". Die Schwierigkeit, welche die Stelle macht, scheint ihren

Orund in der Vorstellung zu haben, dass miiie bei Tacitus nur

adjectivisch aufgeiasst werden dürfe. Bei der Thatsache jedoch,

dass das aubatantiviache mtUe mit dem Genitiv in allen Perioden

der lateinischen Sprache vorkommt, *) sowie den vielen sprach-

lichen £inzelei*scheinungen gegenüber, mit denen man bei Tacitos

zu rechnen hat, wäre dieser Umstand von wenig Bedeutungi

selbst wenn er unzweifelhaft feststünde. Wie aber kann bewiesen

werden, duss Ann. XIII, 38 milU equifum pra/Siidittm l^indatet

a^ore 9ibi dicebat: Quantum CorhuUnd cMiiMgfice ^neri» müitwm

adti»terei,nm*tatuei'e . . . miUe Adjectivutn undproemiintm Subjeets-

aecusativ aei? Daa liefie aich nnr behaupten, nicht erweisent

wlhrend da« parallele guonlim mUUvm snm mindesten das Reckt

') ^S^' Verg. An. Xl,(>iü und claxu Ladewig-Schaper.

*) Vgl. LiT. r7»83,8 rmnae jtmtfein tiragm eqmMdedü; Ihnlifih Cnrt.

UI,11,9 tum vero HmUia tmittme «trafw tnrf, woan Vcgti bemmAk: «AwMe
M6te«lei, Ilin.stflrzcn (ranser M.'is.<!<<n*.

V^jl, Ann. 1,68 rlamore et impetu lergts GermafMrum eireui^fimcUtUmr

und Draeg. Hynt. u. St. d. Tac, g60.

•> DiMf. a 8. I, § «7.
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fplbt ansunehmeiiy das« mäU SubJeetncontatiT und proMidum

nidusativom uL Unter Bolchen Umttftnden tollte mm die allem

riditige Benrthdlang der Stelle nieht IftDger ignorieren, welcher

Döderlein mit folgenden Worten Ausdruck gab: „Mite nominativus

substantivi est, ut y.tXtdt. ideo colon post aequor posui
;
quod

quoniam adhuc aberat, aequor pro subiecto, mile pro adiectivo et

epitheto nainam habebatur, sali» iiicommode; quia aequor remis

quideoi str.^jiit, at üon impellitur velis'*.

11,23. fhnne dekinc caelum et mare omne in attstruyn ressit,

qui umidis GeinKinme terrü, pi'ojttndis amnibus, iuiiiunm nitbium

traetu vididu» riqore viciui ieptentriouis horridior rapui' cft. So

Hahn, m l! m er mit Rheaanus uad Faernus für das üIk rlit terte

tumidis „umidis** schrieb.') AuOerdeni iuterpungiereii die Heraus-

geber, und zwar altere wie neuere, fast durchwetj^ss mit Halm,

wobei es oft unentschieden bleibt, wie sie sich das Verhältnis

der drei Ablative denken. Nur Nipperdey-Andresen und, soviel

mir bekannt, vor ihnen Walther setzen uarh amnibus keine Inter-

pnnction und bemerken: „Tttwitc/t« durch ihre Fenebtit^keit. Verg.

Ge. 11,324 vere tument Urra». Diese und die uikhsten Ablative

nnd absolute („bei"*), immenso nvhtum traetu drückt die T Vsache

ana („durch"). Dm feuchte Land und die Flüsse bilden durch

ihre Ausdünstung ungeheuere Wolkeo, diese geben dem Winde

•eine Stärke**. Ohne auf die andereu Erklfinin^r<;n einsngehen,

möchte ich bemerken, dase tumuUa ohne jeden Zusatz schwerlich

eblecbtweg «angesehwolleD, etrotsend von Feucbtigkeit** „feucht**

heißen könne;*) eine aolcbe Bedeutung IftMt sieh kaum belegen

und wird am wenigsten geattttst durch die seit Walther heran«

geio|{ene Stelle aas Vergil.*) Hilt man an einem Begriff wie

^) Ebenso unter den neueren Ueraurtgebern Draeger, Job. Müller, Prammer,

Oülban«r, Vowik,

*f MImI mgagtibmt «• mllMli» o4«r kVniito ao HaMiw Blall« tSn Wort
wie aqua oder umore erginst worden, so wir« der Begriff «fonelit* wiedor an

aehwaohi vgl. Verg. Än. V. 820, XI, 394.

Georg 11,824 vere tument lerrat ei yenUalia temina poieunt . tum puter

vmttifQttß»/euwrft» imMbm A«lh«r «mmw^ mi ^remiwn iaela» deeeendiL W«r
ftbtr IMTM hiaaas&Mt» dam wird oo sofort Uar idn, d«M es sich bei kmur«

nicht um „vor Feuchtigkeit «ufgo«ohwollen «ein, »trotzen'' hamleln kann, dem

gegenüber sieb die imbre» ftemndi gar eelUtiun auenehmea wUrdeuj vgl. Hör.

Sat 1,2,116.
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„feucht** fest, so bleibt mcbts ttbriny ab mit Halm «mtVZia su

Bcbreibeii. Docb ist nach meiner Anrieht diese Änderung eben-

sowenig nöihigi als mit Piehena eine £rkl&rang Ton iumidü durch

nmitaM, Tilgt man hinter terri» das Komma, so kommt die Ver-

bindung timiäi» Q^smuaUaB Urri»profundiB amnäiu» ebenso sicher

einem mehr nttchtemen cbundan/^lwa Oermtmiae Urria profundi»

ammhu» gleich, wie Honet bei Prop. V, 2, 14 (K) coma laeUnH

spieen fnig« tuin€t synonym ist mit iumida «tt^ tAundiä, Hiermit

ist allerdings mit der Coordination gebrochen : aliein man bedarf

ihrer auch nicht: (irund ftlr die Heftigkeit des Südwindes ist

der ujigeheiu re Zug der Wolken odrr die masst^nhafte Wolken-

bildung, Orund für dit se der Rcichthiini (Jermaiiiens an tiefen

Sti'ömeu. Der Sinn der Stelle ist mithin „welcher durch die hei

dem Heichthum Gerniaiiicns an tiutcii Stri-men massenhafte

\\ olkenhildung verstMrkt'*. d. i. „welch, r, weil <iermanien an

tiefen Strömen reich und deshalb die Wolkenbildung eine masaen-

hatte i»t, verstärkt u. s. w.**

III, 42. Pmicigve tquHvm coii'upti, phu ts in njjicto muimere

.

aliud vulgus ob(ierat<j) i(v> nut rfiinfivm nrma cepit. Hierzu Nipperdey-

Andrepen : ^Die iiltri^en. das gemeine Volk der u. 8. \v. Denn die

Reiter krinnen nicht zum vxJijns nhaertUorum aut ciientium ge-

rechnet werden**. Derselben Anschauung sind Draeger und Pfitzner,

welch letzterer bemerkt: j, Aliud kann hier nicht in Correspondena

mit den vorangehenden paiici, plure» stehen, wie sonst gewöhu'»

lieb, da diese beide nur Unterordnungen von dem einen Begriff:

trcTCrische Reiter beseicbnen, und nun erst mit aUvd vulgui su

einem zweiten anderen Volkstheil übergegangen wird^. Nach Nip*

perdey-Andresen und Draoger h&tte es also bei den IVeverern, ab-

gesehen von jener tda equifnm, nur mehr ein vulffus obaer(Uorum aut

dumlium gegeben, was doch kaum glaublieh erscheint, da wenig-

stens die c^MiifM pofanfes oder prmcipu Toraussetsen lassen. Viel-

leicht ist es dieser Umstand, der Pfitsner in der ersten An6age

zu dem gewagten Schritt bewog, außer den pavci «fuiihm und dem
migtu €ibaeralt€ruim «itft e^tsaltttm noch eine dritte Olasse von Re-

bellen zu Gonstatieren in der tneondläa mtiftdiMlo. Er sagt nftmlieh

daselbst: „Doch steht aUud nicht im Gegensatz zu der ala Tn-
vetorum, sondern in HinbUi^ auf den weiterhin erwlhnten dritten
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A nlkstheil (inronilii'nn tuu filndinem)'^. Diese W«>rte fehlen mit

lü'chl iii i\^^r /ucit. II AiiHii-^r, welche dafür fulgemli' Bemerkung

enthält: «Die Reiter waten ebenfalls aus dem vulgut Ireverorum

ausgehoben (con§cty'ptm e l'rerprin)'* . Nach l'f. also bedeutet tndgtis

^Volksitheil"* Die Schwierigkeit scheint «i(di mir dnraus zu ergeben,

dass man für vulyus die Bedeutuntj „das prerneine Volk** fest-

bftlt, obgleich das Wort auch bedeuten kann ein ^gemeiner iiaufe,

gemeiiieB Volk, Leute". Halt man ferner fest, dass dieses Wort,

mit einem Genitiv verbunden, nur den gemeinen, niedrigen

Haofeii der durch den Genitiv bezeichneten Leute bedeutet/)

so trpbt MtAk ungezwungen für die Stelle folgender Sinn ; „Und

nur wenige von den Reitern ließen sich verftihren, die Mehrzahl

verharrte in der Pflicht; ein anderer Hanfe aber, der sich ans

Schuldnern oder Hörigen zusammensetzte, ;^riff zu den Waffen.

Wenn es scheinen sollte; dasa hiebei die Hauptsaehe llbersehen

seiy das» tdiud mit den Torausgehenden pawsi, jihtng nicht cor*

respondieren kOnne, so möchte ich bemerken, dass aUerdtogs

nicht ansnndimen is^ Taeitoa habe die Reiter an dem vntgm

ehaeriOortim out «Menüum gesMblt Allein wie wire esi wenn er,

ohne das Wort wirklich an schreibeD, an ein anderea wdgu»

gedacht bitte? Bekannt iat der Ansdrack wdgu» mHitumf*)

Kepoa apricht Ale. 9, 2 von dem mUgut ÄihmUm$mm. Man meinte

in aolehen Fillen daa, was wir mit „MannBehaft** beteichnen.

£3>en80gat nan, wie man sagte, wtigw mUHurn, v, armaiarum,

konnte man aneh sagen vulgut equitum, und sagte oder schrieb

man ea nieht, so konnte einem der Ausdruck oder Begriff doch

Torachweben. Und so konnte auch Tacitus, als er ».it aUud vidgxtt

einsetatOi der Qedanke durch den Kopf schwirren »fwi e wägo

equUvm earruptij plurt9 in cffteio maiiMrs*. Wenn dieaea richtig

sein sollte, so wäre aliud jeder besonderen Mission enthoben,

und es wttrde sieh in seinem Alltagsgebrauche präsentieren. Zum
Schlüsse bemerke ich, dass ich mir die Stelle aUo interpungiert

denke: paucique equitum coniipti, pLurttn in nß'icio mausere; aliud

vulgtu obaeratorum aut elientium arma cepü . pelebantque cet.

*) Krebs. Scbmalr., Antibarb. U, 8. 687.

«) Liv. ra. 48. 2.
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m, 44. At Roma/t nun Trwwo» modo A&dMM, ud quaituer

et texagüOa Galliaruin cMtatea dueMt$$, ocbimjrtof in «dcMtafm

Oenwmat, äMlria» Hi§panuu, cuneta, tU mMfamae, m nudm eredtlo.

Alli^ein bemeht die Aasehauung, dass die aeo. e. inf. abhängig

za denken seien von einem ans eredUa su entnebmenden credüum

stt, was ieb bezweifle. Betraebten wir uns die Worte «f vMfamwt*
Beqnem ist es, dieselben su ttbersetsen mit „wie es bei Gerüchten

XU gescbeben pflegt'' oder „so ist's ja mit der Meinung*', aber

geleistet ist damit nichts. Die Frage lautet dahin, wovon in dem

Satze ut mos famae ..inos" aus^esa^t ist. Dies kiinnte, wenn

famae, wie dies allgemeine Atmuliuie ist, Geiiitiv sein soll, nur

ein Oedanke sein, wie cuneta in maim extollere oder avgere; das

aber ist unmöglich. Was Subject zu mos famae sein und aus dem

nebenstehenden in mahis credita leicht entnommen werden kann,

ist in vmiiis rredere ; dann aber kann Jamae unnKiglicb u idv,

sondern es mnss Dativ sein in dem Sinne „zu (inuhti ii eines Ge-

rüchtes" „einem (jierlk-hte ^^egenüber".^) In diesen] Falle aber

haben wir ohne weiters die (^'uello des Inhaltes von non Irtvtros

modo . . . Hispanias : es war die fania, und ich erkläre mir die

betreffendea Glieder so, als ob es hieße at Romae fama erat . . •

*

55. NiH fofU rdbm ameti» insit quidam vdni orhü, «1

quem ad moihm temponm tneee, üa morum vertanäiiirf nec emnia

apud prieree meliora, »ed n<utrtt quoque aetae muUa kmdie et müim
mitanda poeterie tulit . vetum Aase nobis «tstorss eeriamüm ex hh
netto mtmeanL Die Gesebicke dieser Stelle sind bekannt^ nnd die

grOfleren filteren Ausgaben bieten biertlber AudEunft.^ Die neueren

Herausgeber, soweit sie mir bekannt sind, haben sieh meist Lipsios

angeschlossen, *) der Tor nudoree ^in" einsebobi freilieh mit der

M Vgl. Ann. XI, 87 morti deeut quaerendum; liv. 1, 1, 1 dmtm$f AtlUee

AnUnorique . . . omn« im« belli A'-hivos abttinmtte.

«) Vgl. auch F. W. Otto ä. d. St

*) So OnUi-Bsitsr, Bslai, Andrsssn, Drssgsr, Pfttsnsr, PranuMr, Novik.

J. Maller, der in «Baitrig« u. s. w." m, 84 f. di« StsUs tfocdisiider bekss-

delte und ffVr mainre» rerfnmina ^animortJra eortaminn" vorschlug, hat sich io

seiner Ausgabe (^leictifall;* an Lipsiu^ fjehalten. Kitter wollte mit Schneidewin

maiore» getilgt wianeii. Radical gieng Gillbauer der Stelle su Leibe, iodem er

•elirisb ttTsran Imso nobit in animo m: oertamina ex honaato maBsant*.
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Bemorkung „medicma, quse hvic morftoo non &det viüun". Der

Sinn der Stelle ut: „Bs ni denn, dan in allen Dinj^n ein gewiHer

Kreielanf statlfindet, so daae, wie Wechsel in den Zeiten stattfinden,

so aneh die Sitten wechseln. Nicht alles war bei den frttheren

besser, sondern aach unsere Zeit hat viele lobenswerte nnd tüchtige

Erscheinnngen hervorgebracht, welche ftlr die Nachwelt nach-

ahmenswert sind**. Diese Worte sollen doch nichts anderes besagen

als : war frtlher nicht alles gut, und jotat ist nicht alles sohlecht;

jede Zeit hat ihr Ontes^. Anf eine weitere Ansftlhmng oder eine

Begrttndnng dieses Gedankens aber vennehtet Tacitug mit den

Worten : ^verum haee mhit maiore* certamina tx honegto maneant^.

Dies meine Anaiclit ; nach der herrschenden Auffassung aber sollen

diene Wort.' <lcn Sinn haben .,indess<-n inogfii iiiis diese Wett-

kämpfe mit (li'ii \ orfahrni. (In-. n Motiv «lie Tujj' iid ist, vrrblt iben".

Zunächst entsteht die Fra^e, was für Weftk;un|>fe giineint sind;

nirgends ftäinlich iiri \drlierffelienden ist, wie sehon .T. Müller

bemerkt iiat, von ir^endi iiit r Art VVeltkatnpi" mit den A'ortaliren

die Rede; man mUsst«- d>'iin huh den Witrteii sfd prupriptitia nd-

strieli moris atictur VrsjfKsionuH fnit, antif/nt) ijist^ ruliii vlrintine einen

solchen herausfinden wollen. Abi'r auch das wjire nicht so sicher,

weil Tacitus diesem Umschwünge gegenüber die Möc^h'chkeit offen

Ilisst, dass derselbe 8ein«>n Grund in dem Wechsel der Zeiten und

der Sitten habe. Zudem können doch die Worte „nec omnia apud

priores nuÜora, ted nottra quoqne a«teu m%Uta laudis et artium

mäanda fNütem tmlif^ nicht bedeutungslos Air das Folgende sein
;

diese aber warnen in nicht misszuverstehender Weise, unbedingt

laiid«tor temporig aeli xn sein Es stünde also meines Erachtens

nra diese ^Wettkämpfe mit^ oder ^gegenüber den Vorlahren" an

sich schon misslich^ selbst wenn die Oonstruction von Tacitoa

hervtthrte. Halten nun die Texte trotadem beharrlich an tn maufre»

fest, so kann der Ghnnd kaum ein anderer sein als die Viurstellnng,

maiort» mttsse die Bedentang ^Vorfahren*' haben. Nun sichert

man durch die Einschiebung dem Worte allerdings diese Bedeutnng,

aber in einer Art^ dass es fast an Hissbehagen erinnert, wenn

Draeger an der Stelle bemerkt: i,In maiorw mag TaeituSi der

sogar «Üismilt« tit aUqwm sagt, geschrieben haben ; doch ist die

Cpnstruction sonst unbekannt*^. Dass magwmt von der geistigen
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Bedentang eines Menschen gebraucht wird, steht fest,*) und nicht

minder auch, dass majore» nicht nnbedingt ,die Vorfahren^ heiflen

mttsae, sondern auch von Minnem ausgesagt weiden kOnne, die

anf irgendeinem Qebiete, in irgendeiner Beiiebung grOfler, vor-

nehmer, befilhigter, bedeutender sind als andere.*) Cartmmma m
honetlo aber sind annftcbst Kttmpfe, die ihrenAusgangspunkt haben

in dem henetltm, in unserem Falle also und bei dem Gedanken*

gange unserer Stelle von der Frage ausgehen lOnm ktmutuM mpud

firiortB pku naiuerit an Taeiti qttoque aeta» muUa nse mmii« bona

tuleriL Das letstere behauptet Tacitus, ohne sich jedoch in eine

Begründung oder Vertheidigung dieser Behauptung weiter einsu-

lassen, indem er in bescheidener Weise die Austragung dieser

Frage bedeutenderen, hervorragenderen Krilften ttberlässt mit den

Worten „oeitm haec nohi* maiorM terUimma ex honettommuan^,

indessen hairen solche K&mpfe, die von dem Aoassfum ausgehen,

d. i. Streitfragen, die sich um die Tugend drehen, wohl bedeu-

tenderer MAnncr, als ich es bin.')

III, 62 Proximi ha$ Magnete« liest man gewöhnlich nach Wurm

;

Ritter j/roxime eos Magnetes. Zunächst ist festzustellen, dass zu

Magnetes nicht unbedingt o'm Begriff nöthig ist, der die Reihen-

folge zeitlich uuln r l)PZHi('linet; denn dasa die Mat^ncteii nach den

Ephesiern kaint u, brheti wir schwarz auf weiß vor uns auch ohne

proximi, jn nxinii hos, pj'oxime eng w. ii. Allerdintjs lieiUt es wt iter

Aphrndisieuses posthac . . . adtulere, aber /j^h ich darauf wieder altius

Hierocaesmienses expmuere, ohne zeitlich»- l^-stimmung. Unter

solchen Umständen aber ziehe ich jene Leaart vor, welche der

Überlieferung proximo mngmtes näher als alle bisherigen konirat

und tiberhaupt so gut wie keine Änderung ist, nilmlich proximos .

Magnetes, und zwar in dt r Art, dass Cap. öl tmtpivximos schließt,

Cap. 62 mit Magnetes beginnt. I^oximos bezeichnet auch hier die

zeitlich Zunäcbstliegenden, nur nach der Vergangenheit hin.

^) Nep. Tb«D. 6, 1 wiagmu hoe Mio T%*mislQ6l9$ fsU nsfif «mW m past.

*) Ta«. Agr. 40 «Mique ituuper opinümeai, 8immn provimusm Agnssüms

drsiirtari, vacuavi tum morte Alilii litifi cortiularit ft maiorihut rrfiTvatam. woga

Kuperti bemerkt: n^'i^^ magi» dignitnt«, moritiii ao prinoipis gratia oonspicais".

Den Oegensats bildet minore«; vgl. Ana. XV, 16, XV, 20, XVI, 8.

OlMT nsÜs vgl. Klllin., Attsf. Onn. H, fi 825^ 5; flbw dto WoHMdlviif

DrMf., 8711t n. St 4. Tm. § 298.
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iy,26. StquAtnUmr €t Oaramantwm l^aü, raro m iirfte tm,

j«MW Tarfarmate eOMo jMrmba gm» ti eiifpM nueia ad MoHtfaei'

endum populo Bmam mi»erat, HinBictitUch der Worte tt ctdpae

netewB bemerkte Lipsins: nl^no^o adpa» emueui, atque ita scribo;

n§m »npm «it praedanm ree«piarem et «octum fra^demdi /ui$t9

Oarmneaüum regem, mim UvSbuB eopjit . non ergo extra eolpam''.

Als erster Veräieidiger dar Überliefemng meines Wissens

Salinerius auf, und mit den von ihm beigebrachten Gründen

haben sich seine Anhänger entweder ausschließlich beholf'tn

oder womriglieh noch Merkwürdigeres zu Tage gef<»r<lerL Zuletzt

führte diese Gründe iu;* Treffen rtitzuei/) ohne ein neues Argu-

ment hinzuzufügen. Nun sind aber dieselben sidnui vor mehr al»

vierzig Jahr« II meines Krachtens von ileracus ) in so iU»ei*zeugender

Weiße als uubaltbar darsjethan worden, dasn man sieb wundern

darf, wenn »i*- noi-b iiumcr J^i rileksichti^'iing finden. Und dass

dieses der Fall ist. Tt is^i neben den Ausgab. -n vm |>ra.'«_rei- nnd

l'fitzner die von Ni|iiit'riley Andreren, wo an die iSi«-lie der i-,ci*art

Nipjterdey^ culpa*' socia die llalm scbe ä(7 tv//jjci<.' /(»-.sr/V/ getn-ten

ist. Zum Schutze lum für cuipii4i nescia als* den Ausdruck tür

da» TTn8ehnl(Ube'\> usstsein dur ^ Jaraiiianteu berult man aicb auf

Ann. ^) Und :2war coustruiert man sich den Beweisapparat

so, dass man die Kriegs- und liiiubzüge zum Frivatunternehmen

des K()nig8, die Gesandtschaft nach Kom aber au t-inem Acte

des Volkes der Garamanten macht. Das wäre nun in der ächünsteo

Ordnung; der König hat geraubt, das Volk bittet um V^erzeibang

und erklärt sich, selbst unschuldig, bereit zur Gcnugthuung, am
die Schuld des Kr>nigs zu HÜhnen. Schwierigkeiten bereiteten

Salinerins und seinen Nachfolgern nur die Worte mtMts UtütuM

eopiie (c. 23) ; denn man musste doch auf die Frage gefasst sein,

woher der Ktfnig die Leute fUr seine Zwecke genommen habe.

Man könnte auf den Gedanken kommen, dass dies am Ende

doeb ebenfidb Garamanten gewesen seien, was um so n&her iJ^e,

I) Die Annalen des Taoito* kritirah beleoehtat BaU«, 1869, 6. 104 f.

Stad. crit. p. 147 »q.

*) R-at Uli {Tae/ttrinati) praedanm reetptor a».»o^ut popmlondi rtm

GaMMiilvm, Iii «wn eoeertüu iitcedent, ted mmü Umim «ofUa, 9M»e «x

a
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als es bekanntlich für ein barbarischtis und raublustiges Volk,

wie es die Gtanunanteo waren, kaum etwas Schöneres und

WUnaclienawertereB gibt &h Tl<>ute. Allein daa möchte schlecht

zu der nothwendigen Unschuld dieser Leute stimmen, und so

ließ schon Salinerius den König die ihm persönlich zur Verfügung

stehende Leibwache oder seine Garden zu diesem Zwecke ver-

wenden: ^Licet haec gens latrociniis infamis esset, nihilo müras

ea in eins modi popalationibns erat extra crimen, qnod eorum

rex dam ceteros proprium satellitium Tacfarinati suppeditaTerat*'.

Wundert man sich schon liber die Leutann; des Scharfsinnes,

der in den Umb eapiae das proprium solsSttöcm des Königs ent-

deekte sowie ttber die Kühnheit, dam eeUro» unterzulegen, an

dem Tacitos TOllig unschuldig ist, so befremdet es nicht weniger,

dass Dftderlein in diesen Streitkrllften Söldner des Qaramanten-

königs erblicken konnte. Söldner bei diesen wilden und raub-

lustigen Wttstensöhnen, die das Rauben besorgen sollten, das ist

ein so eigenthttmlicher Einfall, dass man ihm unmöglich folgen

kann ; denn man erwehrt sich doch kaum des Gedankens, dass

die Garamanten, welche Tacitus mit ein paar Strichen so scharf

zeichnet, ') derartige msreenarct, welehe ihnen die Beutesttge^ auf

die sie sich selbst so gut Terstanden, ersparen oder, hesser gesf^

verkümmern sollten, vielleicht sammt dem edlen Hftuptling snm

Lande hinauszujagen Lust bekommen hätten. Viel Sorge bereiteten

diese Ute» cttpiae Pfitzner. Zwar der Frage nach der Herkunft

derselben geht er aus dem Wege, sacht aber die Unschuld der

Garamautcu dadurch sicher zu stellen, dass er in iliiirn ..nur

einige wenige leiclitt- Trujipen'* erblickt.*) Es ist zuzugeben, dass

für die Streiche eiru s IlauÜeius», das der König auf eigene Faust

sandte, daa Volk sich nicht verantwortlich zu fühlen brauchte,

und soweit wSro alles in Ordnun^r, hiltte nur Pfitzner die Worte

„einige wrnijf» '^ nicht ebenso in den Text hineingetragen, wie

einst Salinerius clam ceteros unterlegte. In dit .srr Beziehung mochten

sich nachträglich Bedenken eingestellt haben; denn in Pfitzners

*) 7g1. HkL ly, 50 «Ml pop^u» Ommm . . . GarmmmiUaa tmdMnd»
gemteni indontitam et inter aeeoUu Uttrttcinii* feeumdmm.

•) Die Aaaalm d. Tao. a. i. w. 8. 104.
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Anagabe vom J. 1884 erfahren wir, teDe§ eopiaä seien überhaupt

keine leiehten Tra]vpen, »oncleni der Ansdrack beseiebne nur die

Geringfügigkeit diesM* Hilfe. Es wird aber nicht jedermann

Ton dieser Behauptung sieh haben ttberseogen lassen, sondern

mancher wird trotsdem hier wie Ann. II, 52*) irreguläre, fliegende

Corps erkennen im Gegensätze su einer mehr oder weniger

r^^llren Feldarmee, die dazu bestimmt ist, in der lanie so

fechten. Der BelatiTsats, *) auf den sich Pfitzner beruft, beweist

gar nichts eine geringe Zahl, sondern besagt nur^ dass die

nnmerische Stirke solcher Horden infolge der Entfernung Ober-

triehen und diese wohl auch in ihrer Bedeutung überscbützt

wurden. Und zu einer ftlinlichen Krkemittiia scheint I'titzner selbst

gekommen zu sein; denn in der zweiten, verbesserten Auflage

kehrte er wieder zu der Auffassung „leichte Truppen'* zuiufk.

nicht mehr mit dem Epitheton „einige wenige", sondern mit

„einige**. Es ist dies die iiulji ihie T^oncession. um das Häuflein

Leute ^n retten: aber auch «ie geuii^^t uieht. Von einem Ausdrucke

ftlr ^eini^e"* weiß der Text nichts, und der Ausdruck, sn iHischeiu

bar er ist, rnuss zurückgewiesen werden. Taeitus saojt nur, dasH

der Zii/ji:: von Seite des K«inigs kein regelreclites Kriegsheer

war; trotzdeiu aber konnten diese leiehten Scharen, soweit es

der kleine Krieg gestattete, relativ sogar stark gewesen sein
;
ja,

des Taeitus Worte gestatten sogar die Annahme, dass solcher

Horden zu gleicher Zeit mehi-ere über die Garamantengrense

ausschwärmten, und zwar mit viel lutshr Recht, als die des Salinerins

Düderleins oder Pfitzners.

Steht es mithin schcui bei der Truppenfrage missltch, wenn

man sich nicht entschließen will« in denselben Contingente d«r

Garamanten selbst zu erblicken, so ist dagegen noch ein anderer

Umstand wichtig, den keiner der Vertbeidiger der Überlieferung

«t cvdpae ne«cta bertthrt hat £s wird Ton dem Garamantenkönig

(e. 23) enihlt „srat «Bt pnädartm rtetpiar ae meiut fopulandi\

Vgl. die Anmerkungen so o. 23 and c. 26.

') fttmtujt fxerrihu, vi Tae/armut hrlot viroa et Romanutn in modum
armaiow caiirt* attineret, dUeiplinae ei impei iit aueteeret, Mazippa leci cum copia

^ c. 28 {MW «E Umffimqm im mmim» mudUbamhur.
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Er raubte abo nicht blo0 selbst mit, sondern er war »aeh für

Tacferinu „Hehler der Bente*^, wie man ^chinacklos genug

ttbersetat Erat reufiar fra/eäwnm bedeutet, dass Tacfarinas das

Qaramaatengebiet als eine Art Operationsbasis benfitste, von dem

er ausfid, und in das er sich zurfleksog and seine Beute in

Sicherkdt brachte, als ein Qebie^ das ihm den Rttdcen deckte.

Wem das nicht einleuchten sollte, der lese Ann. HI, 74 «t quü

ConuUui i8!njM0 legatu» pmefuit, qua pr€udaiio in Lefditam9 et

$9fuffia Qarmumium. Da nun die Beute in der Regel weniger

aus Gold und iSlber als aus Herden, Menschen, Waren und

FrQchten bestanden haben wird, Dingen, die sich nicht nnanf-

fällig transportieren lassen, da ferner das Einrücken der Seharen

des Tacfarinas in ihr Gebiet den Oaramanten kaum verborgen

bleiben konnte, so gehört ein starker Muth dazu, fHir das Uu

scbuldsbewusstsein eines Staminos einzutreten, den man ohne

weiters aut" eigene Faust, vielleicht sogar gegen den Willen seines

Ftirsten, mit Rom in Verhandlungen treten Iftsst, und der mithin

wohl auch diesem ge^^eniilxM- sich stark genug' hätte fühlen

mt^SBcn, solche GreaztiberBchreitungen nicht zu ilulden und ab-

zuwehren, der mindpfltenR den Versuch dazu machen musste,

wollte er später seiue Unschuld glaubwürdig erscheinen lassen;

für Tacfarinas aber wSre ein.- feindselige oder auch nur ab-

lelinoude Haltung der Gararnanten allein schon bedenklicli e:e

Wesen und hätte die Grenze derselben als Kückzugslinie für ihn

wertlos gemacht. Es soll aber diese Stelle noch dazu dienen, auch

eine andere Annahme auf ihr Nichts zurückzuführen.

Es wirkt überhaupt fast erheiternd, weil man geradezu an

eine Art fireiesten Vei*fa8sunggstanfes bei den Gararoanten denken

könnte, wenn Salinerius betont ,,legati Garnmnniumf non UgaU

TBgU Oartmmdwa'^ und dann also fortfkhrt: „Potuit itaque rex

gente non consulta latrocinüs operam dedisse; at illa nesda

culpae dicitur, quod suo consensu id factum non sit^. Und dies

wiederholt Pfitzner mit den Worten : „Es wird ausdrücklich

gesagt, dass die Gesandten von dem unschuldigen Volke, nicht,

dass sie von dem schuldigen Könige geschickt worden waren*'. ^)

1) Die Aanal«!! d. Tao, a. a. 0. - In der Ausgabe om 1884 fehlt eine

diesbeillirliche Bemerknng; dagegen heifit es in der sweitan Auflage «Mim sog
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Hier ist es auffaliüud, wie man sich an die Worte Uuru/iuiidum

hijati klammert; ja, Pfity-ner ftlhlte sich veranla-sst, darauf auf-

inerksam zu machen, dass der Erklärer ebensowenig; als der

Historiker die Thatsaciien rtndeni dürfe, 'j Allerdings konnte er

im J. 1860 nicht wissen, dass diese seine Warniinfj im J. 1885

auch auf die Historiker auszudohnen sein würde. Kein Geringerer

nämlich als Mommsen selbst be^ieng denselben Fehler, vor

welchem Pfitzner die Erklärer warnt. Kr sa^ : *) „Dass der Krieg

gegen TmCmtiiim unter Tiberius aich auoh Uber diese Landschaft

(das Garamanteugebiet) erstreckte, wird weiterbin gesagt werden.

Nftch dessen Beendigonip sandte der König der Garamanten

Abgeordnete nach Rom, um Verzeihung fikr seine Theilnahme

nn erwirken^. Ohne Zweifel kannte Mommsen die Geschichte

dieser Stelle ebenso gut, wie nur irgend ein Erklärer, und Tielleieht

war ihm selbst Ptitsners Warnung nicht unbekannt. Wenn er

nun trotzdem von Abgesandten des Königs und nicht von solchen

des Volkes sprieh^ so hatte er aicher aeine guten Gründe dafUr. *)

Ohne nun auch im entferntesten den Gedankengang des gro0en

Meisters ergrtUiden zu wollen, glaube ich mir doeh selbst einiges

sureeht l^en an können. Vor allem ist es unerhört, daes ein

von einem FUrsten regiertes Volk aber den Kopf desselben hinweg

durch Gesandte Terhandelt Der Fürst mttsste todt oder vertriebm

sein oder das Volk ucb in Aufruhr gegen denselben befinden,

wenn eine solche Annahme nur einigen Anspruch auf Zullssigkeit

du ganze Volk xor BschoiMeliaft; nun erst dardMohanto m die GrOße d«^r

Oebbr (pmmltm) und sndite «eh durcli die OMsadtsdiail an reohtfertigMi''.

Man sieht hieraas, dass PSiner hin.iiohtlich der Oesandtttchafl seina Anaebsnnnf
oieht g^eSndori hat. Diw« percuUa seinen Grund dariii hat. dass man von Rom
aus daü Volk zur Kechensehalt aog, iat nea; Pfitzner hätte nur nachweinen

•oUon, wo das au lesen iak ISnsIweUeB wottem wir aaneimiao, dsaa den Gara-

aaaten ledigüeli deskalb dar Selireekaa in die Glieder gefahren aei, weil der

Mann, von dem man hoffen moohte, er werde der BOmerherrsohaft in AAika

ein Ende bereiten — einen afrikanischen Armitiius nennt ihn Mommsen — ge-

CaUen und es mithin nut dieser Hoffiaung su Ende war.

Ebend.

«) B. O. T. 6SL
") Welche Stellung MomniHen der Überlieferung et culpae netria gegen-

über einnimmt» «ebeint mir auf Grand der angeführten Stelle nicht iweifelbalt

an sein.
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haben sollte ; fllr keine dieser VoraussetzunjS^en tindet sich der

geringste Anhalt, und so konnte denn eine solche Gesandtschaft,

wenn sie wirklich ^egen das Wissen oder den Willen des Königs

abgegangen wüi, in lioin kein Gehör rinden. Id einem de8j)otißch

regierten Staate, und das wird wohl auf die Garamenten passen,

ist der kStaat der Herrscher, und mit ihm allein kann ein anderer

St^uit verhandeln. Hätte man sich aber trotzdem in Ht»ii« mit

einer * iesaudtschaft solcher QualitJit tMügelassen, ho hätten Ver-

handlungen wohl nur auf Grund jrt-w i^ser Bürgschaften stattfinden

können, zu denen wahrscheiniicli m erster Linie die Auslieferung

des schuldigen Königs gehört hätte, eine Forderung, welche die

^taramanten nicht gut hätten verweigern können, und die Tacittis

kaum mit Stillschweigen übergangen hfttte. So lange aber der

König fortberrschte und außerhalb der Verhaudlungen stand,

hatten dieselben keinen Wert, und Roms Wurde konnte es nieht

snlaasen, in dieselben einzugehen.

Aber es heißt Garamanium und nicht re^ü Garamanttan

Ugati! Nie, behaupte ieh, wäre es einem Erklärer beigekommen,

auf Abgesandte des Garamantenstamrhes im (4egensatzo zu solchen

des Königs su verfallen, hätte nicht das Bedürfnis, die Über-

lieferung um jeden Preis su halten, es TOrdieilhaft erscheinen

]aasen, diese Entdeckung zu machen. Hau nennt das Land, das

Volk und meint unter ümstftnden den, in dem neh die Maeht

des Landes oder des Volkes concentriert, ond wenn es Nep.

Pel. 4, 5 heiflt i,legatu$ in PertoB eHprof$ctu$^f so wird es niemand

einfallen, an einen Abgesandten an das Volk der Perser zu denken.

Wer weiß jedoch, ob solche Qrttnde verfangen, und oh

nicht doch in diesem Falle das Beditrfnis nach wörtlicher Über-

setzung und Auffassung den Sieg davontrage, so daas die in

unseren erklärenden Schulausgaben jetzt vorheirschende Lesart

und ihre Erklärung bestehen bleiben. In diesem Falle hliebe nur

ttbrig, dem Wunsche Ausdruck zu geben^ dass man auch ander-

wärts bei ähnlichen Stellen ebenso gewissenhaft ver&hre. Erblickt

man Ann. IV, 23, weil daselbst nur .von dem EOnige der Gara-

maoten, nicht von dem Volke die Rede ist, nur in dem Könige

den Schuldigen, so ist es Pflicht der Gonsequenz, daas man III, 74

nicht nach anderen Grundsätzen verfohre; dort aber wird mit
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dt ii ^\ orteu Hußuipa traramantum j^eaau üabüclbe voD den (rftra-

maüteü gesagt, was IV, 23 von ihrtsni Ki>nig, und wer.' b}4c

nur mit der Schuld des Königs zu thun haben will, cler niuss
'

diesen dort aus dem Spiele lassen und sich an die-.flärtifn^ntci^

halten. Das Ergebnis eines st, loben Vorgehens aber braucht dem

Leser nicht erst dargelegt zu werden.

So viel über den sachlichen Wert der zur Stütze von et

ctdpae tMfm Torgebrachten Gründe. Die Worte sind aber den

Sinn Toniisgesetzt , den man ihnen unterlegt, auch sprachlich

mehr als bedenklich. Man tibersetzt ^und^) sich keiner Sebald

bewusst". ^) Nun heifit netdre „nichts wissen, kein ßewusstsein

on der Existenz, toii dem Wesen einer Sache haben'* weil man

von ihr nichts gehört, gelernt, ttber sip nicht nachgedacht hat,

kurz, weil man keine Kenntnis Ton ihr bat, und neadut cadpae

ist derjenigei weleher tob der (von einer) Schuld nichts weiß, von

ihr nicht anterriehtet ist, yon ihr nichts «hnt^ mit ihr unbekannt

ist, nicht aber derj^ge, der yon ihr swar weifi, sich aber on
ihr frei Üdiltf) Dies bestätigen die Stellen. Haben aber die

Worte „sc (Hi) tuäfmnueia^ diese Bedeutong, so liefie sieb die

Absenduiig einer Gesandtscbaft nacb Bom awar immer noch aus

dem Sdirecken über den Tod des TaefarinaB erklSren, sowie aus

dem Wiins<^e, sieh unter den geänderten Verbttltnissen mit Rom
beiaeiten auf gaten Fnfi zu stellen, nimmer aber wird man einen

emUnftigen Grund fllr ad sofufocMmforn populo Bimano auffinden

kOnnoif wenn man nickt mit Pfitsner nu der unoweisbaren

Annabme greiftt dass von Bom an die Qaramanten bereits eine

Art ültimatnm ergangen war.

Aus allen diesen Erwägungen ergibt sieb mir folgendes:

Entweder man bebitt die Überlieferung bei und mudiet damit

dem Taoitns eine Gedankenlosigkeit zu, oder man greift nacb

*) .aber" nach Bahn und AailraMMi.

•) Ocrher et Oreef, I,e\. Tac, p, 936.

•) Dieser Ansicht scheint aucli Pfitzner zn sein. Zwar aus den Worten

,fie wasBten uiobts von einer ihnen zum Vorwurf gemachten Betheiliguog am
Kri«|^* (Tgl die MAnaalMi u. w.**) g«]it du nieht lo nniwetdeutig hervor

;

dagegen gestatten di» Worte der iwoiten Anfl. ^da58 ihr KOnig dem Tacfarinaa

einigte leiohto Trappen gesohiekt hatte, war ohoe ihr WisBen geBchehea" keiuen

Zweifel.
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einer Änderung, wie sie von Lipsins (et culpao cotueia), J. Gronov

, («t'ift^pfui nm ne*cia), Ryckius (tue culpae neada), Nipperdcy (d

*eu^iie w)'ci(i). vorliegen. Ich gebe mit Beszenberger und Heraent

iüi^edingt. 461* Ändenui^' von J. Oronov den Vorsng nnd swar

aus den von Heraeus angeführten Gründen.

IV, -VI f. Zu (l. ri Worten libem egressu bemerkt Draeger:

„(Gegensatz: //( (irtoj ohne E i n a ch rä n k n n e^, d. b. ohne
d a 8 8 ihnen durch den Stoff S o h i a u k i ii {gesetzt

wareu~, nnd ähnlich I'Htzner: „Den früheren Ilistürikern war

durch den Stoff keine Scdiranke gesetzt, er lag ihnen reichlich

und großartig vor; dage^jen jetzt m arto, deun es gil)t keine Thaten

7u })erichten, hüclistens maesfae urbis rc«".') Tacitus »«gt von

.seiner ihJltigkeit als der eines Ueschichtschreibers nvfu's in urfo

et intjhn-iHs lahi>r. Es ist nun zu en^'ägen, dass beide Frädicatt-

in arto sowie uujlm'itis den Gegensatz bilden können zu dem,

was er früher von den älteren Oeschiehtschreibern hinsiehtlich

ihres Stc){fe8 gesagt hatte, ohne Kücksichtsnahtne auf liben/ eyres»».

Dort eine ganze Serie von Erscheinungen im staatlichen Leben

nach außen wie nach innen, die einen Stoff boten, der des Ruhmes

oder wenigstens der großen Seiten nicht entbehrte; hier ein

aohlaffer oder wenig gestörter Friede, düstere Verh&ltniaae in der

Hauptstadt, ein Staatsoberhaupt, das für die Vergrößerung und

den Ruhm des Reiches einzutreten keine Neigung hatte, Er-

scheinungen, die keine rühmliche Seite haben and bei deren

Darstellung auch nicht viel Ruhm abfhUt.

£8 iat femer, die von den £rklftrem für Libero egressu an-

genommene Bedeutung vorausgeaetzt, miaalich, in dem Ausdrucke

Ml urto lediglich den Gegensatz zu jenen Worten an erblicken,

weil der Stoff immerhin bescbitnkt aeb kann, ohne daaa dea-

balb die freie Bewegung auf dem besebränkten Gebiete gehemmt
zu aein braucht /n airio este kann ja in zweifacher Hinaieht atatt-

finden, binsichtlich der Quantität und Qualität des Stoffira sowie

hinaichtlieb der Freiheit in der Behandlung desselben.

Kit^enthütnlicb Nipperdey : „8ie hatten ein frei«« und auag^edehotes Feld

fUr die Bethüü^ung ihrer stilistischen Kunst Wir sagen mit freiem Auf-

•ehWang**. I>»r Istats 8«ta bt von Andreara bauiÜgL
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Ebenso aber muss uiuu zugeben, dass die Arbeit jeues

Historikers den htK-hsten Anspruch auf Aiierkeunung und Lob')

verdient, der die Krsclieiiiungcn und I batsuchcn in ihrer Gesauiint-

heit und vollfn Bedeutung nicht nur zu crfrissin versteht, sondern

sie auch «>hne Rücksicht auf Einzelütj suwic auf Gesannntheiten

in ihrein wahren Werte und in ihrer vollen Bedeutung am wür-

dig ^^t*T1 darstellt. Mit vollem Rechte konnte mithin racitus seine

Arbeit auch in dein Sinne mit inglorim bezeichnen, dass er sagen

wollte, ibm bringe seine Tbätigkeit wenig oder keine P^hre, weil

er im Gegensätze zu den Geschichtschreibern der ültei en Zeit

in der freien Bewegung innerhalb des gebotenen Stoffes gehemmt

sei, weil ibm der Uber egressus jenw fehle. In diesem Falle aber

wtirde ingloriuB auch zu libero egrenu ia Beziehung stehen.

Dass nuii Tacitns dies wirklich gemeint habe, dies scheint

mir aus den Worten „ttm quo<J r,-f^ hervorzugehen. Es ist aber

hier nöthig, die Ansichten zweier Gelehrten näher in Betracht

au ziehen. Joh. Müller') sieht dureb iagentia Uli bella .

.

. inctiriosuf

erat einer- sowie durch ttm quoä c«{. andererseits den Sata be-

grOndet wed nemo annale» notlro» cwm act^ittura eontm cont*nderii,

qut vetere» popidi Btmani res eompaeuere, Ffitaner') dagegen in

den Worten mmota guijpjM . . . inetunomu erat und in dem mit

hm quod beginnenden Gedanken die Grttnde ingentia tUi

heUa

,

. . ingloriu» laber. Andresen stellt sieh auf Mttllers Seite.

Nach Httller also gftbe es nach Tacitus iUr die höheren

Leistungen der Alters römischen Qeschichtschreiber swei Ursachen

und diese würen, 1. Die Groflartigkeit und Fülle des Stoffes, 2. der

Mangel an abftlliger Kritik und Anfeindung, das Vorhandensein

eines objeotiy urtheilenden Publicums. Ist nun der «weite Punkt fhr

den Beurtheiler der beiden Perloden wirklich ein solcher Ghrund,

wie Möller will? Wohlwollende Kritik ut nickt immer ein Zeichen

ftlr die Vortrefflicbkeit eines Werkes, übelwollende nicht immer

ein Beweis Air dessen Maogdhaftigkett, und auch bier wird oft

der Sata Anwendung finden: Nicht die scblechtesten Frttcbte sind

es, an denen die Wespen nagen. Abwesenbeit von Verkleinerem,

») Beitrüge u. s. w. HI, 8. 46 ff.

*) Aimsltti* IV, 88 an IwR ^numL
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Widersachern, Gefahren kann durchaus nicht in derselben Weise

als Grund für die höheren Leistungen der älteren Geschicht-

schreibung hingestellt werden, wie die Fülle und Großartigkeit

des sur Verfli^ng stehenden Stoffes ; denn jene werden nur fUr

solche Hemmnisse, die sich um sie kümmern und sie fürchten;

ja, es lässt sich behaupten, dass jener Historiker Größeres leistet

und größer ist, der trotz den genannten Uindemissen so schreibt,

als ob dieselben nicht vorhanden wären. Abgesehen aber von

solchen Erwägungen ist es klar, dass alles, was den Geschieht-

Schreibern der älteren Zeit günstiger war, in den Worten enthalten

ist pingentia ^b^ia.»*memorab€uU^, Die Verhältnisse seiner Zeit

deutet Tacitus an mit den Worten „«uifrt!» «n arto t$ in^iorim labor^ ;

diese Behanptung aber will doch wohl anch b^;rttndet sein; Dass

ftU" eine 8eite von m ärto €t inghrium taw die nichstfolgendemWorte

eine solche Begrttndimg enthalten, liq^ anf der Hand; mit tum

quad • . . extideris aber wird nichts anderes constatiert als die Ab-

wesenheit eines in arto H vn^iormm esse im speciellen Sinne der

beschrttnlcten missHehen Lage, welche durch Missgunst, Anfein-

dung u. B. w. geschaffen wird, in der früheren und natttrlich das

Vorhandensein derselben zu seiner Zeit

Das ist es, was mich bestimmt, Pfitaner susustimmen, so dass

auch ich in dem mit tum quod bannenden Oedanken die Fort-

setaung der Bt^grOndung des Satses „nobu tn arto et iiighrutt UAer^

erbliokei die mit inmoitt qaippe begonnen, durch eine Digresslon

nnterbrocben, mit tum quod wieder aufgenommen wird «ad hier

auf eine Art gegensXtKÜchen Verhttitnisses zu tt&ero «gre$tu hin-

weist, auf die Missgunst, Anfeindung und« was unschwer zwischen

den Zeilen zu lesen ist, die hieraus sich ergebenden Unannehm-

lichkeit^-n und Gefahivn. welche oft rathen, ein Blatt vor den

Mund zu mdinu n, wodurch aber eben auch der Wert der Dar-

stellung selbst verliert.*)

Nach dein Gesagten also scheint es mir, dass sich nicht

lediglich in arto, sondern in aHo et inglorius auf libero egrtssu

beziehe j dass ferner diese Prädicate selbst eine doppelte Beziehung

') DSM TSoitnt in mIcIim TwliIltmaMii ein nemmnia fBr di« Tbitigkmt

eines n--.. liichtscluraibcrs erblickte und «uf dieselben Kficksicht nehmen su mflssen

^Jiiibt«, da« «rsr ««ine Üach«, und wir wolIeD hiorab«r nicht init ihm r«ebt«n.
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liabeii : dort Falle und Ghfofiartigkeit des Stoffe»! BeeehrMakung

und Unbedeutendheit; denn, mit Rttcksicht aaf Ubttü egreuu,

dort Freiheit der Bewegung, d. i. des Wortes, welche der volles

EntfUtang^ der Begabung sowie einer erschöpfeadeii und objectiveii

Darstellung forderlich ist, hier die angedeuteten Hindernisse fUr

den Schriftsteller, welche geeignet sind, den Wert seiner Thätigkeit,

deu dieselbe unter sonst ungUuatigeu Verhältuisseu noch haben

könnte, herabzudnu ken.

IV, 33. Die l'berlieferung lautet delecta ex iis tt consciata

rei pvbHcae forma. Für das un\ erBtftn<lliche comciata liest man

seit Ernesti allgemein rxmsoemta, liuU der Sinn der Stelle soll sein

„eine aus diesen Eleuientr ii ( I )r-iiiokratie. Aristokratie. Monarchie)

mit Auswahl zusammengesetzte StaatHiornt" 'leor^es.

Gehen wir zunächst auf den Gedanken eio. den d!*>He Über-

setzung zum Ausdruck bringt, und sehen wir uns das Verfahren

an, durch das er erreicht wird. Man zieht <'x iis zu con^orintOf

während nach dem I'exte diese Worte so klar und unzweifelhaft

in erster Linie zu deieeta gehören, dass diese Thatsache, abge-

sehen von der EVage, ob sie überhaupt au eonsodata zu ziehen

s«en, keineInterpretationskanst au beseitigen vermag. Wir uittssen,

wenn wir schon eine coModata ex üs rei puhUcae forma sugeben

sollen, doch auf Grrund des Textes zunächst eine deUeta €x ii»

rei puiUieae forma in Anspnich nehmen; dann aber können diese

Worte gar niehts anderes heifien als »eine dnreh Auswahl aus

diesen Elementen hergestellte (zusammengesetite, geschaffene)

Staatsfornii wie a. B. Sali. Jag. 46 fundüomm et sagittariorvm

ddeeta iiumm» nur bedeuten kann i^eine dureh Answdil formierte,

gehfldete Abdieilnng von Sehleuderem und Bogenschtttien''. Dot

Begriff als0| su dem bei der gegenwMrtigen Lesart eoneodata

komm^ ist schon durch deleda gegeben« und eonaoeiaia wird an

einem siemlteh mttBfgen Zusatae. Das ist aber vieUeieht dlw

weniger Störende; denn prttfl man die Sadie eingehend^ so muss

sieh auch bei eoneoeiata rlleksiehtlieh seiner Bedeutung ein

Resultat ergeben, das seine Aufbahme unmöglidi maoht. Ernesti

sagt : „Comoeiare est eonum^re, quocum erbo «tepe iungit Cicero

.

ita fit res publica, qoae constat e triam formarum bonis delectis

^ in nnum eonsooiatis et eoninnetis''. Welches Kunstgriffes sich
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hi^ Ernesti bediente, werden wir gleich sehen. CoMotHatt be-

deutet «eine Person oder Sache mit einer anderen susammen-

bringen, zusammengesellen, vereinigen, verbinden, tmibu^ert (sc.

coeCsfato)^, wie Ernesti sagt Aber es gehören, soll dieses Verbum

Anwendung finden kdnnen, stets, wie das selbstvastlndlieh is^

mindestens nwei Personen oder Sachen dazu; die Construetionen

lehren die Wtfrterbfioher. Sind aber nicht swei solche Objecte

vorhanden, so ei^bt das eine oder andere sich aus dem Zusammen*

hange.

Welches ist nun in unserer Stelle, Emestis Lesart voraus-

gesetzt, dieser zweite Gegenstand, mit dem das consociare rei

publtcae formam stattfindet, oder was muss nMin sieh als solchen

denken? Ich vermag auf diese Fragen keine Antwort zu geben,

und anderen wird es nicht besser ergehen. Ernestb Kunstgriff

bestand eben darin, dass er ddtda ex ii$ H eonsoetota rm |McMm«m

forma fallen ließ und dafUr mit frium formarum bona ddeeta et

«a ttnum eonsociatn et contttncta operierte. Dagegen lässt sich aller-

dings nichts Hinwenden, dass man sa^eu kann y,hona consociantur^

.

Wenn mau aber Ern«'8ti v^rhaltt u hätte, anstatt sich die »Stelle

zu einen) dp.lecta ex tis bona et consociaia ad rei publicae formam

zurechtzidejjen. hübsch bei der Sache zu bleiben und zu erklären

connociata rei publicaeß/rma ~ (societate) contuncta rt^i //uhfivtteßjrma

bi'dt'Uti' hier, whs eben allein nur möglich ist. mmpasita rei j>uhli-

cut JoriHU, so wtirile » r selbst wohl stutzig j^e^vorden sein. LCi Tic-tfs

<Vnjeetnr, durch ihre Einfachheit so bestfchentl, hat sieh scitln r

dir \\ 'dt I rt)bt rt, ist abi-r meines Eraeht''ns nis den angeführten

Gründen vrdli,^^ unhalthar. Da liabcu Bcroaidus mit conntitiit<i nnd

J. <ir<»n<«v mit concinnata dem Texte viel mehr VerstJindnis ent-

gegengebracht und, mag man ihre Hesserungen auch abweisen,

wenigstens keine sprachlichen Unmöglichkeiten geschaffen.

Der Überlieferung ebens(» nahe, wie comociata, liegt conscita. •)

Cmetdeeere ^zum förmlichen Beschluss erheben, durch förmlichen

Yfl. Ts«. Ami. ZIII,8S, XIV, 4, XIV, 58.

') Diu Vorausnähme dea a nach i erklftrt f^ieh ebenen, vvie emitio Aon. VI,

23 (17^ oder horlanieM exitia VI, 35 (29) für emptio und hortanfe Stxtia; vpl Her

8tud. er. p. 46 sq. Zu erwäiinen wllre noch, dans Liv. IX, 26,7 C'tüavio*, avium

Ihnumqu», frhiepum nomimtreidiiir apud dtcMprm, nor« haud dubi« ifgU

99itt«U» Miet» mMtmxU rneh Dnkwiwnli Tom. I fttr emmilm »«ODMia* hsl.
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BmcUiisb Miordnen'' passt Tortrefflidi in den Zusammenhang,

imd als technischen Ansdrack im Staatsleben belegen es die

WOrterbttehw. In solcher Gestalt bedeutet dann die Stelle ganz

venkttnftig -.'^ Eine dnreh Auswahl aus diesen dementen geschaffene

und durdi förmlichen Beschlnss (d. i. gesetaltch) eiagefiüirte

Staatsform.

rV, 33. IgUur ut oUm flehe mlida, vel cum patres poUerent^

notcenda vuUp. natura et quibus modis temperanter haheretur, senn-

tusqiie et optimatium ingenia qui maxime perdidicerant, caVidi fem-

purum et sapienie» crcdehnnfiir, wie . . . In der Auflas.siing der

Worte „qitil>itx mndis tempf-rnntti- hnl'i'retur^ f'dfft die Mehrzahl

der Erklärer und Übersetzer dem Vorgaage Fieinshcims ') und

Ernestis. und man übersetzt, wie z. B, Ritter „mit den Mitteln,

ihn (den groJieu LIaufenj mit der geh<W-if^en Müßi^juiij^ 7M leiten^.

Es unterliegt wohl kaum einem Zweifel, da«« die VV orte noscendn

vulffi natura auf VerhäitnisRe e^fhen. die mit p^^^he vah'da bezeichnet

sind, und dass stnnttistpie ff i>piimnthim ingi-nia qui maxime per-

didicerant, caUidi temportim ft n(iftt>'iite$ eredebantiir sich beziehen

auf cum patres pollerent. Die Worte y,quibun modia temperanter

haheretur^ sind aber mit noscenda vtUgi natura durch et verbunden,

und es ist meines £rachtena keine andere Erklärung möglich

als el Twteendum, quibus modis cet. Übersetzt man nun diese Worte

im Sinne Freinsheims, wie Ritter oder wie Stahr,'') so wird damit

auf ein aristokratisches Regiment Bezug gerif^nmen, was bei der

Verbindung mit noncenda vulgi natura und der Beaiehung dieser

Worte auf pMe valida kaum angeht.

Temperare heifit in transitiver Bedeutung ^in die rechte

Mischung bringeni gemäBigt machen". Dieselbe Bedeutung mttssen

anch temperane und Utn^peranter haben können, selbst wenn sieh

daAlr keine Belege finden. Dann würde temperanter habere aHquid

heiSen „etwas auf eine In die rechte Mischung bringende Weise

behandeln, etwas m&Bigen*' und einem <siii|»0rai*s iäSquiä synonym

*) Temftränier halittmr M^^, ettm its reg^tur, ut nsqiitt ininriis ezs-

Mrbetur neqno .Klulalionihtn n»it nimi^i libertAte lasrhi/it"

*) Tac. (beschichte der Kt-giorung der Kaiser Tiberius, (TUudiuH und

M«ro. Berlin, 1871: „Wie es . . . darauf ankam, die cifantlittnIidM Natiir d«»

gsneiasa MsnMH n kennan, nnd wie man ihn wuSreXl leiten kOnne*.
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•ein; qmbus modu temperanter haberetur aber würde bedeuten

^durch welche Mittel sie (die grofie Maaee) in den Schranken

der Mäfiigting erhalten wttrde*'. In dieaera Sinne acheinen mir

aueh Böttieher nnd Bodi daa Kiehtige getrofien au haben.

IV, 37. In den Worten et vanetcet AugutU hmor, ti pramuei»

aduiaHoiUbu* vtdgatnr halte ich promiidt adtdoHanibtu ftr den

Dativ: ^Und die Ehrenbeaengung ftir Anguattts wird ihre Bedeu-

tung Ywliereni wenn sie aum Zweeke unteraohiedaloter Schmei*

chelei, noi nnterschiedaloa an aehmeicheln, allgemein wird**.

IV, 42. Nam pottulato VoHeno ob contumdtoB m Cae$arem

dwUu, Uttu ÄmniUu», « mSitar^u» imi», dhia» tbtäio prehamdi

euncta n^tri et, quamqttam mitr obth-epentM, ma^iui wfaeiwtrttgwa

nit&ur, audivit Ttberitui prubra, quis per occulbtm loeeinAaiwt,

adeoque percuüus ut §e vel Holm 9el tn eognüitmepurgahtnm

«iamitaret prteQmaqtie pr^isomiofvM, odivllaHon» omnikm aegre com-

pona-et animum. Zu inter ahtirepmt«§ bemerkt Plitsner: „Die

Senatoren suchten durch GerHusch und unwillige Äußerungen

(vgl. VI, 24) zu verhindern, dass Tiberiu.s solches alles htire,

aber Aniilius erhob iu seiuem Zeugt-neifer seine Stimme desto

lauter'^. Die Worte magna adseveraiione aolleu also, wenn ich die

Sache recht verstehe, ledi^^iich v(»u den Stimmitteln gelten. Es

liegt aber in ndseverafi'me doch kein anderer Begrifi' als iu ad-

ieverare. so dass daa Wort den Ernst, die Zuversicht, die Festigkeit

bezeichnft, mit d^r Ämilius bei seiner Aussas-c verharrte, wobei

aili rdings eine iSti igening der Stimme statltiuden konnte aber

nicht musste. An ein L'berbiet<Mi des lärmend geäußerten Un-

willens durch die eigene Stimme ist mithin kaum zu denken,

und die Stelle scheint nichts weiter zu enthalten als ^denn während

der Militfir Ämilius im Eifer der Beweisführung alles heraua-

redete und trotz dem lauten KntrttstongBaturme mit großer Featig>

keit auf seiner Aussage verharrte u. e. w." Uber qtii« per occndr

tum lacerahcUur enthalten Draeger und Ptitzner das Richtige.

Miaslich steht es noch immer mit der Erklärung der Worte

»tatim vel in eognüüm« purgaturum", Kipperdey-Andreaen

bemerken: ,Die Anaaage dea Ämiliaa war gemacht^ bevor die

Anklage angenommen war, pottulato reo, nondum recepto^, und

Ähnlich Draeger: „Im Verlaufe der Untenuchung; dtpae war
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ftlso noch nicht völlig eingeleitet**. Wir haben e» aber doch mit

ttnem regelmftfiigen Zeugenverbttr zu thiin, und unerhört wäre

ein solcher Act vor der Annahme einer Anklage. Das Zeugen-

erhör bildete einen Bestandtheil des Verfahrens in iudieio. Auf

pogtulato Votieno kann man sieh nicht stützen; denn poatulare

sowie pogtulaiio haben bei früheren und späteren, bei juristiseben

und nicht juristischen Schriftstellern auch die weitere Bedeutung

^aoklagen*^ „Anklage** schlechtweg. ^) Dazu kommty dass, wie

Pfitaner bemerkly der Froeess des Votienas noeh in derselben

Sitsnng beendet wnrde. Unmittelbar nack dem Berichte von der

Zengenaasaage und dem Zwischenfalle milTiberius folgt der on.

der Verortbeilnng des Votieniis, und es Iftsst sieb, was dooh

dringend geboten wire, aticb nickt ein Moment dafllr anftlbren,

daas diese an einer anderen Zeit, in einer anderen Sitaung erfolgt

stt. Im weiteren aber ist anch Pfitaner im Irrthnm, wenn er an-

nimmt, cogntüo beseickne hier unser jiErkenntnis*^ im Sinne der

CrtbeiblUlnng. *) Coffnäio keifit jede rickterliche Untersncknng

sowokl eines Magistrats als der Richter oder einer BekOrde,^) und

Pfitaner kfttte ftr die von ikm angenommene Bedeatnng Belege

beibringen sollen; and selbst in diesem Falle kfttte er nocb

immer gut gethan, den Versuch an einer Aufhellung des tJni'

Standes zu machen, dass Tiberius, wenn seine Rechtfertigung

nicht augenblicklich stattfinden sollte, gerade die Zeit der Urtheils-

fHllnng für ilieselbe als [»iis.Hend «TachtL-t habe, da die Ursache

nicht (ür jeflcnniiun h-icht h-Tniiszutinden ist.

Man 8cheint .sich nicht entschließen zu können, mit der

Anschauung zu brechen, cognifio mUsse von dem Processe des

Votienus verstanden werden , trotzdem Walther seinerzeit dns

nichtige gesehen hat, wenn er bemerkte : ^Rectins ahi roguitionfm

interpretantur iudicjiiin At' hac ipsa re institucmliun . promittehat

Caesar «e causam esse (lictunim cf»rani scnatii v<*l ii^. <.ju<m seuatus

ad id ittdicium deiegasset"^. >jichts ist einleuchtender als diese

Zaui|it, Der CrimlnalprucMii der römiscIieM KepubUk. Leipsig, 1871,

8. 138.

^ In d«r ent«B Anlag» iet di«M Aanebt •rnmtlinDfnrelM , in Am
iwattim mit Bestimmtheit hini^eRtellt.

«) B. des BMiataa; Tgl. Plin. «p. 1I,U; <4aint. 111,10,1, ¥11,2,10.
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Worte und die Stelle in der einfachsten und befriedigendsten

Weise erklärt. Es wird daher nicht schaden, dieselben gegenüber

der nodh immer das Feld behauptenden Erkläning Ernestis *)

wieder an das Licht gesogen zu haben. Auch besorge ich nicht,

dass man Stichhältigea gegen sie wird vorbringen können. Erstens

nämlich nöthigt durchaus nichts, in eognüione vom Processe des

VotienuB au verstehen; thut man es aber dennoch, so ger&th

man aweitens in unlösbare Schwierigkeiten. Das scheint man
neuesten» weniger zu ftkhien, war aber gewiss schon Freinsheim

klar; denn was hfttte den gewiss scharfsinnigen Hann sonst aur

Conjeetnr tn eonHone getrieben? Eines ist gewiss : Tiberius erklftrte,

er wolle sich entweder augenblicklich oder spftter rechtfertigen.

Nun liegt esjln der Natur des Menschen, Anwürfen und Beschuldi-

gungen, die ihm ins Gesieht gesagt werden, sofort en1gegeniu>

treten, und dies umsomehr, je schwerer dieselben sind und je

mehr er durch ste in Aufregung versetat worden ist. Dass die-

selben aber in diesem Falle schwerer und verletsender Natur

gewesen seien, geht aus der Au&egung hervor, in welche Uberius

gerathen war; denn von dieser zeugt die Stelle selbst, und es

war, wenn wir anders Sueton') glauben dürfen, sonst nicht des

Ttberins Art, bei solchen Gelegenheiten sich derart eu benehmen.

Dazu kommt, dass jede Rechtfertigung um so wirksamer ist, je

schneller sie erfolgt, desto mehr an Bedeutung verliert, je weiter

sie hinausgeschoben wird. Von solchen Gesichtspunkten aus

musste Tiberius, wollte er sich überhaupt vertheidi<jen. sofort

sprechen, und nichts hinderte ihn, dieses zu thun. Wenu er es

nun (loch nicht that, vielmehr die Alternative stellte vet atatim

vt'f in cngnitime, so hat dies nur dann einen Sinn, wenn in rog-

nitioHP ftf jiuvfjare an Bedeutunc^ sftifim .v^ purgare noch libertriflFt,

und dies ist unstreitig der Fall, wenn 'J'iberius mit in cognitione

sagen wollte, er verlange * iii'n AukJäger und wolle sich als

rms in gerichtlicher Unterj*uchunp. in einer gerichtlichen Ver-

handlung rechtfertigen. Es war dies das Höchste, was Tiberius

^H. e., ni fallor, vel statim al> etlito teHÜtuoDio Aemilii, vel post, ubi

de islif rabtti «ogoitio, diseeptatio flitnfa ettet*. Von dieien Woitan EniMlb

«ebeint duetpUttio anf Pfilmw bestimmmd «iagwrirkt n 1»b«iu

Tib. 28.
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bieten koonte, und es gäbe dieser Vorschlag keine üble Vor>

•teUttOi^ von seiner Selbstlosigkeit; anoh w&re ilerselbe nicht so

ebne weiters unwahrscheinlich , wenn man auf das Büeksicht

nebinen darf, was Sneton^) berichtet

Diejenigen aber» welebe su einer soleben Rüoksiehtsnabme

nicht geneigt sind und in Tiberiut mehr oder weniger einen vor-

sebbgenen und argUltigen Bösewicht erblicken, brauchen sich

deshalb in ihrer Anschauung durch solche Auffassung von in

togitüume nicht stOren au lassen ; denn es steht ihnen die Annahme
frety Tiberius habe mit beiden Vorschligen, der angenblieklioben,

freien Verthddigung im Senate oder der spttteren und geawungenen

or Gericht, nichts andere« beabsichtigt, als dem Senate eine

Falle an legen; dieser aber habe in richtiger Würdigung der

GefiUirliohkeit des einen wie des anderen Vorschlages beide

abgewendet pndhua prommonm, aduloHoM cmnivm,

IV, 57. Initr fnae diu mtdiUdo protaioqtte saephu conttKb

tandam Caesar ia Campaniam, itpecie dedieandi templa aptid Capuam

Jon, f^frttd Nolem Angusto, »ed certug frocul vrhe deyere. Hin-

sichtlich des fehlenden VerbuniM muX »c'xi Lipsius bis heute die

Ansichten getheilt. Ks handelt sirli um di,- Fraise, ob ein Verbuni

einge!!iel/J werden soll oder nicht. Narhdrm mich Ritter nnd

Halm sich l'Ur das » rstere eDtschicilrn lunl icll^ r si cr.sslf, dir:ser

tihnceagif hinter /// (.n nijutnin-m eiiiijcschnhen hatte, scheint man

sich iu nciiesi' I Zeit der Ansicht zuzuneigen, dans die Stelle in

Ordnung Bei und, wie Nip|terdcv Aiidreaen bemerken, das Ver-

bitui aii.s der iiichtuü^ der Bewe^'inic^ sich vuu seihst verstehe,

eine Ansicht, die meines Wissens /uci-.st I*ichonu vertreten hat;

und Plit/ner achlieüt seine dieshe/ilglicheii Bemerkungen ') im

Tone des Vorwurfs mit den Worten : „Ann. XIV, 8 quod nemo a

ßUo hat keinen beleidigt''. Allerdings zieht man diese Stelle als

dnsige Stütze aus Tacitiis ftlr unseren Fall hAuHg heran und

zwar so, als ob daselbst alles in schönster Ordnung w&re. Man
hat sich jedoch mit der Überlieferung ^quod nemo a ßliit ac tui

Afftrinu» fitidtm aUam f*jm latfrH fo^em^, welche wenigstens

>) Tib. se.

Dt« Aonalwi «. s. w. 8. 197.

4
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die deutliche Spur eines Verbums euthält, seit jeher abgemüht,

nod es ist mehr als fraglich, ob mit Bezzenbergers „laetae rei"

Air latfret, wodurch auch die Verbalfonn grtlndlich beseitigt ist^

die Stelle geheilt sei. Hictet sich niin demjenigeD, der anter

flolehen Verhältnissen das Verbum Termisst,*) kein anderer Aus-

weg, als es die Einschiebung einei solchen ist? Gewiss, d^ der

AnderoDg, wie ihn Gitibauer einschlug, indem er ftLr tandem

fitendit** in seinen Text setzte. Es liegt nun mit dies» Änderung

im Grunde kein kühnerer Angnff auf die Überlieferong vor, als

es die Einsebiebnng eines Verhums ist Man könnte- indessen

immerhin noeh nach einem milderen Mittel si<sh umsehen, und

SU diesem wttrden vielleicht gleich die ersten Worte inter qua*

ftohren. Diese Worte nlmÜch sind nicht ttherliefert, sondern her-

gestellt aus der Überlieferling inierq; , wo q; die beküinte Ab-

kOnsung ftr que ist Allerdings finden sieh Air inier qme auch

sonst wterq;^^) interqu»^ oder das ftudert aber an der

Thafsache nichts, dass vnitr ^luie an unserer Stelle Conjectur ist

Wenn nun, wie Pfitzner bemerkt, bei der herkömmliehen Auf-

lassung der Stelle (nicht bei der Pfitsners) Aitsr qua« noch oben-

drein unm< »glich ist^ ^) so hat man allen Ghrund, diesem aus interq;

geschaffenen inter qme einige Aufinerhaamkeit susnwenden. Es

Dem von Pfitsoer' aingeiscblagenen Wege Termiig ioli nicht zu folgen.

Ge«etBt, iB«ii fHgte sidi in ÄnflkHOB^ «iunrisohra («rbroH«!« aibli), naoh-

den d«r Pinn lange WiUlien und wtederbolt iitt%«i«hob6ii worden war, endlioh

(da« Gerficht): der CKsar nach Campanien!" — wem, fragt man. freh^ron

H^iin die f'if-renden Worte an? THcitua oder dem Publicum? Im fr^u-u FhMp

stehen wir vor derselben Verlei^enheit; im zweiten aber drängt sich die Frage

«f; Woher dieeer geneue Einhliek dee PnbiiiMNm ia die Abdditea dea Kaisen»,

oder welebe GrUade laesen «ich dafllr denken, daae iioh ein eolehet OerScht

bilden konnte?

•) Ann. nt. 5ft

^ Ann. ¥1.10(4), 41 XlV, 22, XV, 24.

•} Ann. XII» 58.

^ ^nler qwM wird «ehr lilufig von Tee. gebraveht sar Einleitung von
Epinoden, auch als Anknüpfung bei dieser Gelegenheit, nie aber dient

PS Tnr Bezeichnung pl^t^Iich eintretender Tliatsachen. oder vorlicrt rs blolie

Pbraoe die »pecielle Heziehung auf das soeben Mitgutheilte (es »teht nie in dem
fiinne von jMMf qua«) ... De Tiberitu dsaMlii tegtSglicb im Bensle ohne ITntar*

breebuog gegenwirtig war (e. 55), so kann er niebt inswiaeben abgerekit

fein* (Ffits. t. d. 8t).

Digitized by Google



51_

weist nun Drakenborch xu Liv. V, 27, 2 daranf bin, wie hnurig

die Verwecbsluüfr von inter und intm g-ewesen sei. Bei Tacitus

finden wir sie Uist. V. 10.') und dieselbe iat auch an unserer Stelle

nicht ausgeschlossen. l>aiin ^;elit man kaum zu weit, wenn man

für interq; schreibt intratqite, womit die Vt-rle^enheit ein Ende

hätte. Wenn wir für tntrare, in c. acc. au.s 'Hicitus kein anderes Bei-

spiel haben als IJial. ;i5, so finden sich doch deren sonst genug; *)

der Anfang des Caftitels aV»er liiitte Ähnlichkeit mit Ann. XIII, 2.')

Ebeudast'lb.st bcsi maii bt i Halm: pfei'>i n}i^{te permoveor, mim
ad ipmm rttferrl vefiu» sit^ stu-vitiam nr itbidinem cum fncti^ prn.

nurtt, loci» occitltanff^i. Die Stelle ist in mehrfacher Uiosicht für

die Erklärung interessant. Unter den neueren Herausgebern ziehen

Nijiperdey Andresen yncuitiam etc Libidinem zu loci» öccultarUem,

während die Mehrzahl der Herausgeber^) diese Worte, wie Halm,

mit cum factig promeret verbinden. Eine Schwierigkeit findet man
in dem Ausdrucke permovfoi% zu dem N.*A. bemerken : „Permoveor

ich werde (weno ich darttber nachdenke) aneicber,

*) Wo man fQr Htt^r dua« aesliUe» mit Rhen, inira d. out, liMt.

') So tindt't sich .mnli Invad'-rf bei Tac nur mit dem Aoc verbunden

mit Ausnahme von Ann. 1, 67 e<;«ot . . . /orttKaimo cuique hcUutori tradK, ut hi,

mox pedt» in hottem invadrrent und I, 82 repenie lymphati dettricti» gloHii^ in

eenhtnomg» immdumi. »

, ^ Iba'vrqve in caedf . . . Der ümstard, daas Tac. c. von der Ab-

reise »priclit. darf niclit beirron Die Kr";ibmin^ ii»T Tli;its;i< }it' ila.«.« Tili, im

J. 2<i in Campanien einzog, g^ab Gelegenheit, aut die Ursachen der Abreise von

Rom so kommen. Dies ftlhrte auf die Modalitäten, uutet welchen dieselbe vor

rieh gfonf, sowie auf «Ite PropbeseiiiDp, von welcher rie begleitet war, derw
Beepreehnng eine passende Ot^legenheH orsah, dan gefährliche Abenteuer zu er-

wähnen, welches Tib. ?>t'i T:<mr<in.i prlpbte, und lu-i weli hem Sejan nein Leben

für ihn einsetzte. Dies tiihrte dun Krzähler auf die hervorragende Rolle, welche

Sejjio »eitdem bei Tiberiae spielte und anf die Ifaebinationea desselben gegen

das Baas des Gamanicus and gcg«n den mnthaiafiUehan Naehfolger des Tiberiva,

KefOt desseu Charakter und missliohe Lage mit einigen Worten geschildert

w*»rden. Mit dem Berichte von dem Toile den Asiniuü Agrippa und Haterina

»cblieiit das J. 26. Aua dem J. 27 wird s&uiittuhst über den Einstuns des Amphi-

fbeolen an PSdenl «ad die Penenbmnst auf dem OUins, sowie Uber dia An-

hlafe gtgwk Yaras bariditet. Erst c. 67 wird der e. 57 abgebrochene Fadaa

wieder aufgenommen. Ea sehliebt dort der Anfang des Capitels genau an degere

(c. 57) an, und wir erfahren, dass der Cisar aaeh der Einweihooff der Tempel

Campanien verließ.

*) WiaOraUi-Baitar. Bitter, Draeger, PfiUner, J.aililler, Prammer, Gitlbanar.

4*
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schwanke. Der Ausdruck ist neu**. Ebenso Drsegcr mit den

Worten: ^Der Ausdnick ist so unerhört, dass Bitter amhiffen

einsehiebt**. Dieser Ansicht ttber peimooeor war sehen Emesti

;

das einsig Riehtige bietet jetst Pfitsner in der aweiten Auflage,

wenn er sagt: „Permoveor mit dem folgenden Fragesatse werde
gar oft au der Frage veranlasst, ob es wohl nicht .

.

Permoteor in diesem Zusammenhange ist weder neu noch unerhört,

und Draeger hätte gerade durch die Stelle, welche er zur Sttltze

oder als Entschuldigung heranzieht, Cic. Clu. § 1Ü4 odducti tndtceg

sunt tion modo potuissc honeste. ah eo revm anxdmmdri rat. auf das

Richtige geführt werdeu können. Afldnri niiiulu ii heiiit, wie man

aus Draegers Worten entnehmen könnte, an und für sich ebenso-

wenig „zu einer Ansicht bewogen werden^, wie pe.rmovt^ri ^unsicher

gemacht werden, .schwanken" bedput^'n kann. Aber in der citierten

Stelle ist in dem, was von «uidncli sunt abhängt, eine AnBicht,

ein Urtheil enthalten ; wurden aber die Richter zu demselben

herangeführt, so wurden sie eben zu dem Urtheile, zu

d er A n i c h t geführt, dass... Nicht um ein Haar anders

steht PS III unserem Falle, nur dass man es nicht mit einer Be-

hauptung oder einem Ui-theile, sondern mit einer Frage zu thun

hat, so dass unsere Stelle, wie schon Roth und Stahr gesehen

haben, einfach besagt: „Ich werde sehr oft zu der Frage bewogen,

mir drängt sich sehr oft die Frage auf, ob es nicht vielmehr ')

der Wahrheit n&her komme, den Grund in ihm selbst zu suchen'^.

Im weiteren liest man für das überlieferte occidtantis mit

Rhenanus allgemein occnltanitm. Näher der Überlieferung kommt
occultatis/) wofür ieh mich entscheide und dabei bemerke, dass

es bedenklich ist, saevitia als „Grausamkeit^ aufzufassen. Es

leuchtet nftmlich ein, dass einer in der Abgesdbiedaiheit der Lust,

nicht aber, wie er daselbst der Orausamkeit basonders frtthnea

könne. Sasmre wird snnächst von Tbieren gebraucht und dann Yon

Menschen, um leidenschaftliehe Aufregung au beseichnen. In

diesem Sinne h&tte man dann durch $amUia ac Ubido die wilde

») Vgl Dr»«g. Synt. u St, d. T«o, !j 158, 2.

') Vgl. Her. Stud. crit. p. 46 sq; vgl. aacU Cic. Aoad. pr. II, 12i laUiU
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fiinbändie^e, ztig-ellose) Siiiiilicljküit starker bezeichnet, als wenn

auderöwo vou aiiior saevus ') die Rede ist. Es wäre deiiiuach der

Sinn der Worte aaenittam ac libidinevi cum fartis prom^^ l^ci«

orcuUntU -(in rr seiiie wilde Sinnlichkeit an versteckten (abge'

schiedenrn] i )t tf'n r.n bethäti;;* n pflep^te".*)

EiKÜich ist Dicht 7,11 übersehen, was H. (yVon bemerkte,*)

dasH sich an diesen Gedanken die Worte ^ft Uhadi secreto vitare

coetu», rec&ndei'e volnptafes insuerat''^ so passend auHcblielien, dass

man sie von ihrer gegenwärtigen Stelle, wo sie unvermittelt sind

hieher wünschte/) Freilich w8re dabei vielleicht ein Umstand su

überlegen. Tacitus gibt Ann. I, 4, wo der Aufenthall des Tiberiiis

MifBhudus gleichfalls zur Sprache kommt, dasy wba man von dem-

selben Nachtheiliges erzählte« ioh möchte sagen, als den Inhftit

eines Stadtklatsches, ^) und es macht den Eindruck, als ob

selbst kein besonderes Gewicht darauf legte. Dasselbe sollte er

nun hier als nackte Thatsache angeftthrt haben? Das ist bei

seiner sonstigen Vorsicht TerdJIchtig, and es wfire an erwlgen,

ob die Worte „et Bkodi . . . «Mtisra«^ nicht als fremde Bemerknng,

die ihren Ursprang der Elrinnening an 1,4 verdank^ in den Text

eingedrungen seien. ^
Gegen SeUoss des Capitels beifit es nam diAäa venu AuguHut

Oenmmiam, 9ororu wpolem st etincfi« hxHdatwm, rei Romanae

«s^NNtsre. Hienu bemerken Nipperdey-Andresen: „DaAttars mit

dem Inf. wird, wie unser Bedenken tragen gewohnlieh von

dem gesagt, der nicht geneigt ist, etwas au thun; hier ist es

umgekdirt daran denken, = da&tio üm mit dem Conjtuctiv;

aber ebenso schon Cicero ad Att XII,4d,l o temporat fon, tum

daUM CuirHuM eonnäahim peUret Ähnlich c 42 cuaefanfsm wm^.

>> Vgl. Ena. Fab. 869 (H) MUdm, ummo a^gn, «M«ft mot» «mmm;
V«fg. Ed. 8, 47.

*) Wegen der Stellnn^ von cum vgl. Ann IV', 60 qvat adpotiti ruädtde»

txeeptaa auetatque cum deferrent . . . and Dra«g. Synt. u. St d. Tao. g 227.

*) ZAG. XXV. 815 f.

*) Disie Umstsllnng bal Qillbanw ont«r TUgniig von aserdo thaliiehliob

vorgenommen.

*) Vgl. dsBslbst n^s*« «Mtlio matdHM mmanenliw donuno» mW«» mmtribmt

*} Und swsr sa Qa|»sflMn4«r Sidls.
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VVeiuieii wir uns zunächst zu Cap. 42 cognitio cunctaniem inm

Tiberium pei-pulit , vf vAtandos creJeret patrutn contm mcoii^ae.

Man nimmt an, ru/utat i habe hier die Bedeutung „^eneig't sein"

(Draeg.) oder ^halb^eneigt seiu'^ (Ptltz.). Gpi: ti iIu sr Aufrassung

aber miiss mau Stellung nehmen, weil sie troU ihr* s Alters ')

nicht im mindesten berechtigt ist. Auch bei Tacitu« ist sonst

dieses Verbum nur in dem Sinne gebraucht, welchen z. B. Top^^e *)

t'e»tMteUt j,/audern oder zögern vor einer Handlung aus Bedäch-

tigkeit oder Unschlüssigkeit-'. Und dies gibt Üraeger auch zu

mit den Worten: ,,In diesem Sinne ist cunctari a7ca4 s'.pYjiiivov**.

Der Fehler scheint mir darin zu liegen^ das« man sich seit

jeher verpflichtet tltthit, tarn zu eunctantem zu ziehen. J. MtkUer

aber hat darauf aufmerksam gemacht, "') wie bei Tacitus die

Neigung bestehe, Partikeln i Adverbien. Präpositionalausdrücke

zwiacben grammatisch zusammengehörige Redetheile einzuschieben,

zu denen sie nicht gehören, um diese za heben. Ist es mithin

auf Grund dieser Beobachtung gestattet, tarn zu perpmUt zu ziehen,

so wird cunetaniem hier dieselbe Bedeutung haben, wie Hist. IV, 20

cunctafito*» UgaHnm mt&'tos perpukrwU, und die Stelle wird besagen

:

»Die Untersuebung brachte bei dem (noch immer) sOgemden

Tiberins nunmehr die Überzeugung zur Reife, dass u. s. w.^.

Dies wird, glaube ich, zur Beseitigung der einen Sttttne, die

man für die angegebene Erklärung von dxSnl^sMrat aus Taettns

selbst entnehmen zu können glaubt, gentigen.

Wie verhält sichs aber mit der Stelle aus Cicero? Gewiss

wäre es eine der merkwttrdigsten Erscheinungen, wenn dasselbe

diäiittare einmal „nicht geneigt sein'' und ein andermal «daran

denken'* d. h. „geneigt sein** bedeuten sollte. Zum Qlttcke aber

geht dies nicht mit derselben Sicherheit aus der Stelle Ciceros

hervor, mit der sie herangezogen wird. Will man dieselbe nämlich

richtig beurtheilen, so muss aufier ihr auch ad fam. II, 16, 7

(a. n. c. 705) berücksichtigt werden. Daselbst äußert sich Cicero

spöttisch: jfÖwrHuB notler itftopAim cogitat, $ed etm infectar

') Vgl. Krnesti il. St.

') Stadien sur lat. 8yn. S. 3^^.

*) Beiträge u. s. w. IV, S. 5.
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moratur"^, womit er, wie man annimmt, den Streber nach eini ui

hoben Staatsamte zeichnen wollte. Wenn er nun von demselben

Manne ad Att XII,i9|l (a. n. c. 709) den angeaoj^en Anaruf

Ükutf to macht es wenig den Eindrack, ab habe er dubiut in

dem voiiNipperdey-Andresenu.a. angenommenen l^nnegebfaneht.

Von dieser Seite, als Streber, hatte er doch seinen Mann schon

vier Jahre früher ohan^Lterisiert^ und wenn jene Zeilen aneh

unter anderer Adresse giengeu, so ist doch kaum anzunehmen,

daas Ciceros und Atticus* Urtheil Uber Curtius Postumus, dar

wiederholt den Gegenstand der Mittheilung in ihrem brieflichen

Verkehr gebildet haben., mag, *) nicht im ganzen ttbereinstimmte

und Attieua dasselbe in ihm sah, wie Cicero. Von diesem Gesichts*

punkte ans aber wSre die Kittheiluag in dem von Nipperdey:

Andresen angenommenen Sinne*) matt und fHkr Attieus ohne

Interesse gewesen, weÜ sie etwas enthielt, worauf man bei dem
ehrgeizigen Streben jenes Mannes gefasst sein konnte, und der

Ausruf o tempora wttre ein sehr ttberflttssiger Kraftaufwand. Ganz

anders aber gestaltet sich die Sache, wenn Cicero mit jenen

Worten sagen wollte, dass Cortitts, der es früher mit seiner

Carri^re so eilig hatte, jetzt Bedenken trage, zögere,

sich am das Consulat zu bewerben. Das konnte ftlr Attieus wirklich

eine ttberrasehende Keuigkeit sein. In diesem Falle verliert aller-

dings die Stelle ihre Beweiskraft dafftr, dass Cicero dnbHar« in

der Bedeutung „daran denken" gebraucht habe, und es bliebe

dieses zweifelhafte Verdienst Tacitus gewahrt Doch darf auch

diesem es nicht mit völliger Sicherheit zugeschrieben werden;

deim dubüaverat stammt von Beroaldus und überliefert ist duhuta'

verat. Nun liegt allerdings nichts niilu r die Änderung dieser

Überlieferung in dnhitaverat ; aber es ist dies nichi dii' einzige

Möglichkeit einer Besserung, und uian darf gar nicht an sie (lenken,

wenn man dadurch in solche Schwierigkeiten geratli^ wie es die

besprocheneu sind.

») Vgl. ad Att. IX. 6,2, IX,2a,3, IX,M, XIV,9,2, XV,2,8 (Bait).

>) Die Auicbt bei Paotjr, K.-Eno. II, 798, daas CHawo ad Att. XII, 49, 1 bwii

B«dav«ni annpriebt, dam «in Carttus sieh besinnen kttnne, ob w eich am das Con-

. sulat bewerben solto. findet ihre ErklSron^ wolil dadurch, dass ad fam. VI, 12,

2

(fbalmum») md JLiil, 69, 1 (FottmniJ auf Cvrtiiu PoetumiM batogen werden.
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Fast ebenso nahe, wie dtUnf'tvKrat, lieg't der UlMM-licferuno;

diu putaveidf,^) und an diese Lesart möchte ich mich halten, bis

etwas Besseres gefunden ist. Putare (rechnen) ist dann ebenso

gebraucht, wie in den bekannten Stellen Ter. Eun. IV, 2, 4, Cic.

Plaac. 4, 10, Verg. Än. VI, 332, und der Sinn ist ^«Augugtus hatte

lang« erwogen, daran gedacht, sich mit dem Gedanken getragen

n. a. w.''.') Der InfiniliT bat dieselbe Berecbtigung, wie bei <itt-

IV, 60. Sed inUrdum voce$ proeedebani eotdunuicst et ineon-

miktu, qutu o^totiH cuttode» exe^^toi auetatque eum drferrent neque

Neroni defendere dardur, dwerwe inwper «dUcäudintim formae

üri^mniur . nam o/twr oeeur»um «tut väare, qmdeun salutatioiu rtddita

Haim averti, pleripte incqiimn termonem ednrumpere, innetentäms

eonitra mrident&utgue, pti 8eianofavtore» adertmL Inmper hat schon

viel Sorge gemacht. AetdaHos bemerkte : „Certnin mihi post vocem

daretnr pauca quaedain deesse, quae illain periodum absolvant

.

ab intei^ enim seribenda sequeotia, quae cura soperioribus neeti

in unam periodnm nequennt'*, and Ernesti machte da« Geständnis

:

ffSine wtuper hie durius est nee eommodnm sensnm praebet*. Wie
man 'sich infolge dessen durch Annahme von Aposiopesen hinter

daretnr, durch ErklArungsversuche an inwuper oder gar dur<^

Änderung desselben zu helfen gesucht, darQber ist mir nur das

bekannt, was Ausgaben, wie die von Walther, Ruperti, Orelli-

Baitt-r u. a.. zu der Stelle ireben. In neuerer Zeit scheinen solche

Bedenken verstummen zu wollen. Ni|»i>erde\ Andreren, Draeger

und Ptit/.iier \veni;;-sleii.s verlioren kein Wort über insuj)er, und

ntis iliieiij Si"hvveif;eu uiüehlt; man .schließen, dass sie sich in

be;5ser' r Lage betinden als ihre Vorgänger. Wüuschenswei i al»er

wäre in diesem Falle eine Mittlieilung immerhin; denn wenn ii Ii

mich 7 B. an die iierknuinilieiie Auflassung von <n«a/>cf, „oben-

drein, nocii dazu" halte, .su uiuss ich gestehen, dass ich ^gleichfalls

festsitze und keineu anderen Ausweg sel;te als den WalUiers^

*) tJbtr di« WegUMUDg einaelnor BuehctabM vgl. H«r. 8ltt4 er. p> 45;

b findet sich für y Ann. II. tJ-S icribtit, III, 40 hiebt»; x\:\ fernftr 1,79 J^hOM^

II, 6 adhrllerent. III. IK ^lancitta. Vi. 37 f.Sl> eti^Uttm, VI, i><. <42l bfehem pr .

Sa gebraucht T«o. putare auch im Sinne von computare Hiet. Iii, "i.
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Döflei lciDs 11 ft. Dns aber möchte ich gerne vermeiden und ver-

suche eiiisL\s t ileu Fol^euiief»:

Nat-hfl' III die Brüder Griinin ') „darüber" (desnper, insnper) m
•eineui eitcerHliciicu Gebrauclie erörtert, ^elien sie auf den unei^ent-

lichen über, und hier scheint mir von besonderer Wit-htif^keit zu

sein der Hinweis, dass dieses Adverbiuiii gebraucht werde in Be-

ziehung auf ein Ereignis, einen Zustand, wothirch das GemUth aof-

g«regt wird; wie es ferner auf die Ursache, Veranlnssnng gehe im

l^ne von „deshalb, deswegen',') die Zeit bezeichne, die Aber

eiii«r Beschäftigung dahingeht, die Überschreitung eines Zieles,

eiuer Grenze (.mehr, weiter'* bedeutend), ans welchem Begriff»

der Überschreitung die Bedeutung ^tlberdies'^ hervorgehe.

Es erscheint mir aber diese Darlegung deshalb so wichtig,

weil ich erstlich keinen Gi*und ersehe, weshidh eine Bedeu»

tungaentwickluDg, AboUch der des deutseben ^darttber**, fUr "das

lateinische intuper ausgesoblossen sein soll, und weil es mir sweitens

scbeint^ dass man sieb bei der Auflhssiing dieses Adverbs bisher

thataftehlieh m su engen Grenzen gehalten habe.')

Um meine Behauptung zu begründen, w&hle ich folgende

Stellen: Ann. IV, 70 verlangt Tiberius in nicht misssUTerstebender

Weise die Bestrafung deif Sabin us. Hieran reiht sich der Beriebt,

wie der Senat diesem Wunscbe sofort nachgekommen sei, ttber

die Sceaen, welche Sabians bei seiner Abführung gemacbt, die

Schilderung der Stimmung, des Schreckens, der Beurtheilnag,

welche dieser Schritt des Tiberius erfikhren habe. Hierauf kehrt

TaeituB wieder an Tiberius surOek mit den Worten „secKloe «i-

fuper liUet'af gi'ates agenfis, quod komnem infenmm rei fubHeas

jmmnumt*^. Ich halte es für bedenklich, mit Pfitsner in tnsuper

die Bestätigung dafUr su erblicken, dass Tiberius nach reiflicher

Überlegung gehandelt habe.*) Und doch scheint er mit dieser

Ansicht nicht allein dazustehen. So übersetzte Bötticher: „Auch

») D. W. II, 795 ff.

*) Mos. II, 21, S3. bo jemand eine Grube auuhut, oder grebt eine Grube

und de«ket rie nicht sa, and feilet d«rttb«r «n Oohse oder Esel hinein n. w.

*] 8o gibt Ga<ns«8 folgende Bedentoafen : A) oben drauf, von obsnher;

, B) obendrein, no(-li flherdies. Ähnlich KloU und FnrcplHni - de Vit.

*j Vgl. noH mprudcitUni Tiberium lamUm invidiam adiäie cet.
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orfolf^t»' i a noch obeueiu ein Schreiben", womit die Stelle durcli

zwei \\ov\ti ^efHlscht erscheint. GemJißigler, aber immer noch mit

Hinoiütra^im^ eines fremden Elementes schriib Ritter: ^Auch
ertolirte noch ob^nein «'in Schreiben". C4 pwissenhafter veriuhr Roth

dem Text*' f^«^;;t'nübcr (,.naclihfr kam Doch ein Brief von ihm"),

und das Kichti^^e hat im ganzen JStaiir getroffen, wenn er über-

setzte: „Später traf ein Sehreiben des Kaisers ein". Es ist nicht

zu übersehen, dass Tacitu» die Worte „non inprudentem . . . recln-

dant"' als fremde Ansicht gibt, und dass von secutae ab, wenn man

solches nicht in den Text hineinträgt, auch nicht daa Geringste

einen Anhalt daAir bietet, dass er jene ÄnschaanngeQ zu den

einigen gemacht habe. Wollte er den Inhalt der fremden Ansicht

unter Hinzuflkgung einer Bestätigung seinerseits als eigene An-

schauung hinstellen, ao war ein Zwischenglied oder wenigstens

die Andeutttog eines solchen dnrcb eine Partikel ^} nöthig.

Wenn man nun zugeben sollte^ class sich tnntper im Sinne

Pfitzners nicht beurtheilen lasse und es richtig ist, was bei For^

eeUini-de Vit bemerkt wird|') so fragt man, wie die Worte

^MeewtoB UUeroß eet**, wenn schon nicht als gewichtigeres, so doch

wenigstens als gleichwertiges Factum zu den Worten j^imrtä , .

,

potcAatf^ im Eingang des Capitels biniutreten sollen; denn der

Ausdruck des Dankes f&r die ErAlUung eines Wunsches ist doch

kaum als ein solches au betrachten. Meines Eracbtens kann üi*

super an dieser Stelle keinen anderen Sinn haben als den des

deutschen „darttbtr^ in der Qrimm*schen Darstellung, sei es dass

man es im Sinn« von ^hernach, hierauf^ oder als „deshalb, des*

wegen, infolge dessen*' nehmen will.

Nicht anders scheint es mir mit Snet. Tib. 1 lU stdien

„(gfiiu Ckmdia) in ptitrieia$ cooptata agrum WMiiipm' 1iran§ Aiuetum

cUeniänu loeumqut 0Ün ad wpuUuram tub CapiU^Uo pubHee aocepW^*

Wenn es richtig ist, dass mit der Vorstellung „gens patricia^ für

die Ältesten Zeiten sich die von Qrundbesita nothwendig ver-

») Vpl. Bnuich«» Ja«.

•) ,Differt inmper r\ prfj'f'^rti qn^fl hacc himplicit«r significat acceder«

nliquid, inrntper «utem dovood qaid accumolando adicij of. Dood. Sja. t. III,

p. 108-.
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bindet,') ebenso avIb die einer eigenen Begi'Äbnisstätte, des Iii»

sej/ulcrtj Bo darf aiuü bei iiuuper accepit nicht an eine weitere

Concession, an ein Hinausgehen über die Cüoptatiou unter die

pah-iciachen Geschlechter denken, sondern nur an eine Coii-

seqnenz dieser ('noptation. 8o dass auch hier fl\r inmper nur die

Bedeutung ^darüber'* im Sinne vun „deshalb, deswegen" pasaeud

erscheint.

Wenn man endlieh Tac. Af^r, 22 qua forniia'iric terrlti hogf^m

quamqndni ronflictdtnvt sufvi-s timpeHiatihiiH Kt'crfUnni hictbitae non

atmi ;
pituenditiqiie in&uyer caifif-Uis spatium fiitt iu herkömmlicher

Weise insiiper als „obendrein, sogar"* auffasst, 8<> geht es ohne

Annahme einer Äposiopeae nicht ab;^j viel einfac her unH natür-

licher ist der Gedanke : „Die Feinde wagten es nicht, das Heer

sn beunruhigen, und darüber^) war Zeit u. s. w.*)

Auf Grund des Gesagten glaube ich mitbm, auch an unserer

Stelle fikr inmper unbedenklich die Bedentong „darüber^ in dem

Sinne von ^deshalb, deswegen'* annehmen zu dürfen.

Wenden wir uns nunmehr sn dem Ausdrucke wüicitudinufii,

*) Mmmm. R. 8tsr. ni, 1«20: „Da praktiseh die Erfttllang der dem Qe-

fchlechte obliegenden religif^sen Pflirhtrn allerdings an dorn Hosiu der Habe

hieng, sicherte die Hocht.sordniin^ dies« dem der gleichen naoraten FBicht unter-

liegenden GentUen und hielt dns (jut zusammea innerhalb des Oeäohlectites. —
VgL «iMbdM. 8. 85, wo d«rMlb« Gelebrte ia d«m GMehleeht« den UtMtea

Trilfsr dea Bodenrtehtei erblickt. Wenn Sueton nun aueh MonmseM For^

sehungen unbekannt w.nren, ho ibI duc}i aiiKUDehmeaf daM auch Ihni «ine geni

Patricia ohne Grundbesitz undenkbar war.

Etwa in dem Sinne ,08 (das Hoer) blieb onbebelligt" oder ,die Lage

«er eine befriedigende, und es fand eieh sogar noeh Zeit rar Eniehtang eiaee

Lafeni*« vgl- Döderleinn ^rea matn Neroni eral" zu Ann. IV, 60.

*) D. h. wählend dieser Frist der Bahe, welche die Htttblosigiteit der

Feinde schuf.

*) Em wire an flberlegen, ob liob diese Auffaiwung niobt aoeb auf Stellen

•Dwenden UeHe» wie Vei^ Än. II, 508. Ei naoht mir stets einen eigealbtUn-

tiobeo Eiodraeb, wenn ich zu dun Worten ^dexlrajm prehennum eontinnU t«Me-

que haec ituuper addidit ore"* '^•i" Afherd t'n»M;ier erkl&rt finde mit u/tro, pra«-

terea u. A. AU ob ea etwas MerkwUrdig«^ wäre, d8M YeouH bei dieser Geiegen-

b«il aaoh daa Wort ergriff. Man atelle sieh die SitaaUon vor, wenn sie das

etwa UBteriassMi bitte. Die Werte alnd die Baaptsacbe,- nlebt ebi Aeeedena,

lud dies ergibt sich aatflrlieb und ungezwungen, wenn man Obersetst: „Nach-

dsm sie mich mit der Rechten ergriffen, hielt sie mich fest und spraoh daraber

(d. b. wAbrend sie mich feathieh) Folgendes".
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GewOholteli versteht man denselben, soweit man sieh mit ihm

befasst) als von Nero geltend, was ich nicht Air richtig halte.

Wenn »oUicitus ^stark bewegt, erregt" bedeutet, *) so ist die

Grundbedeutung von soüicütvdo „der /iistaud der starken Er-

regung, Atifre^aiiif^, Unruhe",*) und es kann dieser Begriff, zumal

bei liieiuer Auffassung von iiiäuj>er, nur von den im Kachfolgenden

gemeinten Personen gelten. An der trühcr angegebenen Grund-

bedeutung von mükitndo alu^r hah«- ich schon deshalb fi-st und

wähle nicht die Bcdeutun«; „angstvolle Besur^nis"', weil das Wort

auch für diejenigf^n G-'Ituu;; liat ^qui Sfimio foKlnres adt^rant*^.

Und dieser Aut't^abe kann dun WOrt aueli ;;i'nüg;-n. Grund nämlich

ftir die starke Erregung oder Aufrej^un^:; sind die vor«nsgehpndpn

Worte quas adpoßifl rvstndrs t-xcGpitis uueüisque cum de/e^rrcnt neqiie

Neroni defendere d^tretur in Verliindtmg mit einem sieh von »idbst

aufdrängenden Gedanki ii ,,\vie Mird da» enden". Daraus t-r^ab

sich flir «'in< ü Theil die Furcht vor einem schlimmen £nde sowie

die Besorgnis, in dasselbe durch einen Verkehr mit Nero ver-

wickelt au werden, ftir die Parteigänger Sejans die üoffiliuig auf

ein schlimmes Knde, die sich in den spöttischen Bemerkungen kund-

gab. WennSclunalfeld *) soI/in'fnJo definiert als „beunruhigte, durch

einen zwischen Furcht und Hofinnng schwankenden Gemtiths-

sustand errrgte Stimmung", so passt dies fUr unseren Fall ganz

gut: die einen fürchteten eine Katastrophe flir Nero und mnssten,

wenigstens soweit sie ihm gewogen waren, wtlnschen, dass sie

nicht eintrete; die Anhänger Sejans hofften, dass sie eintreten

würde, und wenn sie etwas fOrchten mussten, so war es die

HtfgUchkeity daas sie nicht mtrete.

Wenn nun dort die Furcht, hier die HoflFnung in erster Linie

standen, so standen sich diese Seelenanstände auch vorsugsweise

gegentther, und es wird sich hieraus fllr divenae mit besserem

Bechte dieBedeutungnenftgegengesetat*' als „verschieden'' ergehen.*)

<) legge. Slndiao sw Ut. Sjn. S. 189.

*) EbMid. & 77; 73.

*) V^l. Cio. Tum. IV. % 18 MUwterf« «^ilMb «mm MyAstima.

«) Lat. 8yn. Nr. 452.

*) Vgl. Hist L, 72 mmde no» «itttm pertinactut ad poenam JüigUaverunl,
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Ist ferner forma die Gestalt als der sichtbare Ausdruck des

inneren Weseos, ^) so könnten die Worte iwena» vMup&r toUiei-

fiulmifi» fimnae orübmOtir jedenfills den Sinn haben ,»so ent-

standen darüber (infolge dessen) entgeht ngesetzt« Äußemng^
der inneren Errc^^un;;. Allein ich ziehe es mit Rücksicht auf eine

bei Tacitug hinroichend vertretene Erscheimm;!; -) vor, tnftuper

adjectivisch zu sollicitiidinum zu ziehen in dem Sinne „so traten

entf^ffl^on^r^s'tzte Foniien (Aulierungtjii) der darüber f infolge d«*ss«'n)

entHtandcncn inneren Erregung zutage", wa« dem Ordanken ent-

spricht „so äuüert»' sieh die darüber (infolge deüsi-nj entstandene

innere Errettung in • nt'jegrngt .setzten Erscheinungen^.

Schon aus d* ni hisher (lesa^'-tt-n j^elit hervor, diiss ich mich

auch hinsichtlich der Worte ^quJ Seinno fautores fiderant*'^ mit

Nif)perdey-Andresfn und Pfitzner im Widerspruclie befimh*. Diese

betracliten nHmlicli Stiano fanfin'en als zusammengelxirig und als

Ap|iosition zu qui. Das ist mir unverstündlieh, und wenn nicht

etwa gemeint sein soll „welche als Begünstiger Sejans anwesend

waren so weifi ich mir keinen Rath; dann aber wfire wohl eher

an prftdicativen als an appositiouellen Gebrauch zu denken. Dass

die angedeutete Auffassung die der genannten Erklftrer sein könnte^

darin bestärkt die Differenz bei den Übersetzern. Ritter tiber-

setzte nach Bötticher: t>Wogegen die etwa anwesenden Anhänger

St jans stehen blieben und seiner spotteten'*, und Ähnlich Stahr:

yWahrend die anwesenden Begllnstiger Sejans ihm mit spöttischem

Lächeln entgegentraten". Schließt man sich aber dieser Auffassung

an, 80 ist man auch sn der Annahme genOthigt^ dass, so oft sieh

eine der mit den Worten nam iMiu . . . tArum^« geschilderten

Scenen abspielte, jedesmal Anhänger Sejans Zeugen waren, was

denn doch nicht so unbedingt der Fall an sein bfauchte. Das

Hissliche dieses Umstandes mögen Btftticher und Ritter geftlhlt

und deshalb sn dem beliebten Kunststflckehen gegriiFen haben,

eine Kleinigkeit untersnlegen, nämlich das WOrtchen ^etwa'',

*) Ygl. C. F. W. mUer sn Cie. Off. I» 8 126.

•) Draeg., Srnt. u St A. Tac. % 23 — Dats die von Draeger (IT. 8. I,

8. 132) erwRhnte, besonders lieliebte Stellung des Adverbs swiuefafln Attribat

und SubatanUv nicht iinbedingl nnthig sei, seigt Ann. XV, 69 occupar» «ffirf
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das Bwar hunuloft «naBieht, aber doch den »Sinn der Stelle so sehr

Ändert, dau es unbedingt surttcksaweisen ist. Riehtig ist Roths

Übersetanng „wogegen Sejans Freunde stehen blieben und seiner

spotteten**. Es steht nSmlich die ganxe mit tum beginnende

SehUderung unter dem EinSusse der in oecwmm liegenden Vor-

stellung. Wie schon die Worte quidam . . . aosrt» nur verständlich

sind unter der Voraussetzung „wenn sie ihm begegneten", so

ni<^t minder die folgenden ; und bei imütenidm» ceL ist dies in

gleicher Weise der Fall, so dass die Oonstruction an dieser Stelle

ganz dieselbe ist, wie in der von Nipperdey- Andresen angefahrten

aus Ann. XII, 1, und die Worte mithin den Sinn haben „während

diejeui^^en, welche dem Sejan als Begünstiger zur Seite waren,

d. i. welche der Fahne Sejans folgten, stehen blieben tmd spöttische

Bemerkungen machten. ^)

Um schließlich das Qanze zusammenziifassrii, so liat die

Stelle filr mich folgenden Sinn; „Aber hie und da macliten sich

trotzige und unbedachte Äußerungen Luft^ und da aufgestellte

Spflher dieselben auffiengen und vergrößert (euttetellt) zur Anzeige

brachten, ohne dass Nero in der Lage war, sich zu vi i tlieidigen,

HO fiuüi'rff sicli di»' dariilipr (iniol;^*; desstin) eQtstaudene imi»-!-»-

Erregung (ReunruLit^un-; ier Geiiiütlier) in entgecren^roMetzteu

Erscheinungen: d<'r eine vermied die Begegnung mit ilun, manche

eilten, kaum das» sie gefri tißt hatten, weiter, sehr viele brachen

das angeknüpfte Gespräch ab, während diejenigen, welche der

Fahne Sejans folgten, stehen blieben und spöttische Bemerkungen

machten''.

IV, 69. Badem iUe et diuttus, qtumto maestaf tibi Kemel pro-

rupei e, diffUUim r^Ücentur, Nicht qunnto ist es, wofür qarawto über-

liefert ist, was mich an dieser Stelle festhält, sondern ein anderer

Umstand. Wir haben den Gedanken : „Ebenso (that oder sprach)

jener (Sabinus) und desto länger, je schwerer das, was das Her«

bedrück^ verschwiegen wird, sobald * s sich einmal Bahn gebrochen

hat". So nun, glaube ich, spricht kein Ternünftiger Mensch, und

am wenigsten durfte Tacitus haben sagen wollen ,,Qedanken, die

1) Zn imideaiihtu Mt nicbt» sn MCinMn. Vfl. CSe. off. 1. 128, N«p. Milt

1,5 und OtilMr et Ofsef, Lex. Tae. -
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sich Bahn gebrochen, Luft gemacht hatten, wllrd^n schwer Ter'

schwiegen'^. Lage schon in einer solchen Sprechweise etwas

Unlogisches» so ist dies nicht minder hinsichtlich der sieh gegen-

üh^tehenden Comparative divtiu» und diffteUina der Fall. Ver-

gehlich fragt man nach ihrer Besiehmig sii einander; wenn ich

nSmlieh etwas schwer versehweigei so ist das noch kein Grund,

lange darüber so reden ; kuns durch dtfmliwi wird dutiin» nicht

begründe^ mag man letateres immerhin im Sinne von pivr&«»

oerfrf« erstehen; aneh in diesem Falle deutet es auf einen längeren

Erguss in Worten hin. Eine Beaiehung der beiden Adverbien au

einander wOrde sich nnr dann ergeben, wenn Tacitus sagen wollte

«und desto länger, je schwerer sich dem, was das Hers bedrQckt,

hal^ebieten llsst, sobald es sich einmal Bahn gebrochen hat^,

d. h. wenn er statt rsfcVendir geschrieben hfttte rttin^niur. ^) Und
vielleicht hat er wirklich so geschrieben. Ein ursprUngliobes

riitentur^ war entweder nicht mehr erkennbar oder wurde Über-

sehen,') vielleicht auch nicht verstanden und ein Schreiber bildete

aus retientur eine Form, die nach seiner Ansicht dem Voraus-

gehenden in der Bedeutung entsprach.

Gf'gen d»^n SchluHH dif'scs Capitcis lautet dir Übe rlieferung

:

non alias mnqig anxUi i f jiacciia livitas c(jrmft adve.rxnm jnnximoa

cvnffm^ms mnU>quia notne ignotaeqtie anres vitari etiam mvin <tiqite

inanima fHctum et jini inte^ cirrumapectahantfn: In di< sr i- Stt llt- *)

setzten für das kaum Vfr»tSii«lli( lM' ti/f-ns Nij»]it i'rl. y-Andri sm urnl

Phtstner mit Lipsinw f^fjaiH, Halm uiui l'i suimier mit ^\ i ißt uLoru ')

raticens, Job. Miill<T und nacli ihm Dniejrer «ut tcip'tiM.'*) Welche

Schwierigkeiten es mit der Stelle hat, dies scheint mir aus der

*) Vgl. Cie. d« I^g. 1,22 Ubebar loogins, nisi nie ratinianem.

•) Vpl. Ann. 1,51 täfjin^ un<l n. r Sfnd er p 134 f.

») Vpl Ann. I, 13 p^rtfro^r*« für pewtrinMr©, 1,42 /acta« f. fAciant, 1,50

«rat f. erüDt, i, 6^ poti f. poiitiK ii. a.

*) "Von 4eTsn Interrmnetioii mnstweilen abgesebtn ist.

*f 8«lir Tl«t Ycrtrauen brachte Weißeiiborn dieser «einer ernulbang
Mltet nicht entgegen: v^^l J»lirh f. Pl.ü. XVIII, !M '.2, S h\

Von neueren Herauttgebern ist mir noch bekannt Gitlbauer mit «eee>

dei-M advertum pro^mo$; von »oostigen BeMertings- und Erklärungsversachen

flndst tieh raaoeh«* in d«n AuigabM von J. Fr. Oraaov, W«ltb«r, Raperti,

OrsUUBaitw.
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großen Zahl der Besserung«- und Erklärungsversuche, nicht minder

ftber auch aus der Veraebiedenlieit der Interpunction bervorzu-

gehcm. In dieur Hinstellt muss ich tnieh bescliränken, nur auf die

mir vorh'egendcn neueren Ausgaben JäUcksicbt su nebmen. Orelli-

Baiter ') und Kipperdey- Andresen setzen nacb prMnMA» Kolon,

Irre ich nichl^ so soll in diesem Falle ($e) Ugt^s advn-mtm pro-

tBmo9 nocb ein weiteres Prftdicat su dmtOB bilden. Es durfte

dieses aber dann von magis kaum zu trennen sein, nnd wir er*

hielten den etwas «uffUligen Qedanken «sn keiner Zeit war die

BUrgerscbaft Ängstlicher nnd saghafter» mehr oU Heirolichkeit

gegen die nftchsten Angehörigen**. Ich nenne diesen Gedanken

deshalb auffilllig, weil oncmm d favmtem esse in Zeiten groAer

Noth und Bedrftngnis wohl so natttrliche Erscheinungen sind,

dass sie auch froher bei gegebener Gelegenheit eintreten konnten

und wohl nucb eintraten, was sich von w teuere oder t^en ad'

vtfwm proximo3 nicht ebenso behaupten lisst: das letalere gehOrt

vielmehr au den ungewöhnlichen, unnatOrlichett £i-scheinungen,

und man darf es mit Fug und Becht auffallend nennen, wenn man
die unnatürliche Ersdieinung, die mitcnnta« (se) tegebat advwrmm

proximo$ gegeben ist, so ohne weiters auf gleiche Stufe gestellt

sieht mit ewHas anxia «t paioenM eml. Das Kolon soll femer wohl

andeuten, dass die folgenden Glieder die Lage kennneichneu,

welche sich aus den vorher «ehihlerten Verhältniaaen ergab. Und

das l&sst sich hinnehmen, wenn niao auch zugeben dürfte, dass,

wenn notae anre$ vitnri auch zuriu ki;i-. ift diwi (se) legem advertuim

pmximos, Juuc Worte dauu h'di;;li( li « in« Wiederholung bedeuten,

dass (la^ep^en, wenn uüter notae <iiucs .solche gemeint .sein sollen,

welche zwar zu di-m Kreise der Bekannten, noch nicht aber zu

den Nftchststclirnden zählen, sie elienso überfliUHig sind, wie

ifj/tofd^. unter aili-n Verhältnissen. Denn bei (g^) tegtms lulvirKum

jjroximos drÄn;;t sich, iiiai; man trifrus bei der f'bersetzung auch

noch so Sehr ab2;usch\vächeu sufln n, docli das ^ieflihl durch, dass

diese Worte mit aiirrs vifarc proximornm auf dasselbe hinans-

laufen,^) und es bedarf nicht erst eines besonderen üinweises, dass

^) M Ugtm$ «AwraM» pntimM sbü VtHesiiiDS.

Dam andsrrn nteht bensr erfslis» dsflbr sehsiat mir WwAsnboin-

Hsla« r«l(««M sa sprschen.
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das, wa« den nAeliHten Angehffri^eQ und Hausgenossen gegenüber

geschah, bei Bekannten und i rst recht bei Unbekannten selbst*

Tentiodlieh ebenfalls stattfand. Dagegen ist zuzugeben, dass das

wätere Glied etiam muta atque inanima, teeUtm et pariete« crmim-

tpeetahantur mit Rflcksicht auf die genannte Interpunction trefflich

paast. In der ingstlichen und argwöhnischen Besorgnis niiinlich

sogar TOr Sturomeni und Leblosem, vor den eigenen vier Wänden

liegt eine Steigerang des Gedankens,* der durch (m) Ugeau adwr-

MHt progeimo§ gegeben ist.

Eine «weite Ghvppe yon Herausgebern ^) setst naeh prommo§

und ebenso nach «tStort Semikolon.^ ZiinAcbst muss ich das, was

ich fiber (9€) tegunM bemerkte, aneh rdüreiM, «wt i^geM, egm» twrw

borvm, 9etedm» gegenüber atifrechtlialten ; denn fVat die Sache

Ändert e» nichts, ob man au diesem oder jenem Ausdruck greift^

da es sich in allen FftUßu nm Schweigen und Znrttckhaltnng an

Gunsten der eigenen Sicherheit handelt Im übrigen aber erhält

man durch diese Interpunction drei Glieder. Indem ich mich nun

auf das berufe, was ich hinsichtlich congrettu», emhquia, noiae

i'gnofneqfie ftifrst tntari bei Nipperduy-Andresen bemerkte, gestehe

ich, in dem Herabsteigen au dem gegenüber dem ersten Gliede

mattt n, ja ttberfiüssigen Inhalt des zweiten auch hier umsoweniger

ein ansprechendes Moment finden ' an kennen, wenn das dritte

Glied die Situation noch gespannter hinstellt, als dies das erste

tliut. Abweichend von diesen Heransgebern setzte Pfitzner in der

ersten Auflage nach civita« Kolon, nach proximoH und tnttiri Semi-

kolon. Er war also, wie es sclieiut, der Ansicht, dass schon nach

civitas die Schihlernng der Folgen })eginne, welche der Inhalt

der Worte ^nnn alins . . . nvifan^ nach sich zog. Und dieser Ge-

danke erscheint mir an sieh vortrefflioh : denn auch mir') macht

es den Eindruck, da«H nach den l'r.'Ulicateii vKujis nnxia und

pavf-ns vor dem Suhjccte die unv« rtiiittelte Folg»' «'ine?« weiteren

nacii «lemsellx ii bclion furuiell unaii^^etu-liin berühre, zumal der

Inhalt diene« It-tztcn-n, filr welcli.- d. r genannten T.esarten man

sieb immer entscheiden mag, doch im Grande als Folge der

*) Bitter (egemi verhonm), Hain. Praminsr, jQh. Mfllltt, Draagttr, Gitlbsosr.

^ Dealer allmn hat m«inw Witiom »aofa vjfarj Pan«tiiin.

•) Vgl. W«Uh«r B. d. 81.

5
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früheren Prädicate auzuoeheü ist. Trotz(?em sclieint mir im weiteren

auch Pfitzners Anschaunn«; zu leiden. Er erklärt: y^Tegens iat

nicht auf civitas zu beziehen, .sondern bezeichnet daa allgemeine

man; ein jeder sicherte sich, war auf der Hat gegen die nächsten

HausgenosBen and Angehörigen''. Man kann zum Zwecke der

Erklftrung „man" heranziehen; Thatsache bleibt es doch, dass

dem im Lateinischen nichts entspricht, dass dort in diesem Falle

das Snbject fehlt. Man erhält endlich auch hier drei GUeder, von

denen mir dasselbe zu gelten soheinty was ich hinsichtlich der

sweiten Gruppe der Herausgeber au bemerk«! mir erlaubte.

Was aber die Lesarten tegena und rat UgeM hinsichtlich

ihrer sprachlichen Berechtigiing betriffly so bemerkte Draeger

in der dritten Auflage an Ugmui ^Hat Tacitas wirklich so ge-

schrieben, so ist es SxoS clpijiAivQV**. In der mir Toriiegenden Ainften

Auflage, wo man Job. Mtdlers sui UgvM begegnet, Terwdat

Draeger anf Ann. IV, 1 mt oftls^fwu/ allein auch an diesem Ans-

dmcke lesen wir: yt(XfUgm» mit dem Oenitiv ist 9at, slp.'' Es ist

nun nnter solchen ürostiuden die Annahme erlaubt, dass es mit

mU Ugm9 nicht besser stebe und demnaeb mit dem Tausche nicht

viel gewonnen sei.

Unter allen, deren Namen hier begegnen, scbeint mir, wie

ich schon bemerkte, Pfitsner durch seine Literponetion in der

ersten Auflage') einen sehr wichtigca Schritt gethan su haben,

um Klarheit in die Sache an bringen, mag er hierin auch an

Walfber schon einen Vorgänger gehabt haben. Im weiterai yer-

mag ich ihm MUcb nicht so folgen, sdner Erklärung wegen,

und weil ich mit Änderungen, wie tegens, se tegens, tut tegens,

rgUcma u. s. w. nichts anzufangen weiß. Vielleicht der älteste

Besseruugsvorschlag ist der von Rhenauus „tatagens adveisnm

froximos'^. Derselbe ist heutzutage selten mehr erwähnt. Und
doch scheint es mir nicht eines der letzten Zeugnisse für das

*} In der sw«it«i Aofln^je hat Pfitzoer diene Interpmiotfon aafg^egeben

und die HkIdib aon^enominen wfirdn nun jedermann jetat U>gtna als PrMdicat

SU eioila« auffSMen; Pfitsner al>er erklärt : „Ana eieäa« ist da» allg^emeiDe man
an entnebmen, eis j • d er si«h«rt« d«h, war auf dar Hm gegen dia niehaUo

BaiMfaaoiaaD «ad AagaliSrigaii*. Waas naa neb abar aoha« binaidifliah das

deatschen .sicherte irich" bemhigt fuhlt. .«o ist doch die Frage erlaabt» waa für

das laleinisebe «tagaiM* aos «Mta» mb Sul^ect su entaehmea sei.
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Feiagei'ühl Döderlcin» zu Mt-iii, dass er ^eia«lt' diesem Versuche

den Vorzu^^ geben wollte. Ks inacht mir nüiulieh den Eiudruck,

als ob für diese Euüicheiduug kaum etwas anderes habe maß-

gebend sem können als das BedUrfoiH Döderleins , durch die

Änderung auch eine sicli Inrthetzende Strigerunc^ des Inhaltes zu

erzielen, die mit satni/t'tis, „seine Noth habend'^, „Unruhe em-

pfindend, beuriruhi<;t" in der That gegeben wilre. Es würde nun

TU tiberleo'en sein, ob sieh dies nicht auf eine wenii^er gewaltsame

Weise durch eine aus der Überlieferung zu erschließende Form

erreichen ließe, selbst auf die Gefahr hin, die fruchtlosen Ueilimga-

rersuche noch um einen zu vermehren.

Rekannt ist die Bedeutung von nei/er, auf das Psychische,

auf den leidenden Qemttthszustand gehend. Mor. Müller bemerkt

diesbezüglich zu Liv. TT,3,5: ^Ae^ri» krankhaft affi eiert,

verstimmt; häufiger Tropus ftuch VOD politischer VerstimmuDg*'.

So bedeutet Liv. 11,42,10 attirue omnmm menUt |,die allgemeine

Verstimmung, Misstimmung'^. ') Selsen wir an unserer Stelle fitr

tg€M „aegra mens** eiu, so besagt sie: ^Krankhaft ergriffen,

gettört war die Denkart, die Stimmung gegenüber den nächsten

Angehörigen; Oeselisehaften, Unterrednogen, bekannte und un-

bekannte Ohren wurden gemieden ; selbst stummen und leblosen

Dingen, der Decke und den vier Wftnden gegenüber war man
von Furcht nnd Ärgwohn eifUUt

Worauf aegra men* in diesem Zusammenhange geh^ ist nicht

schwer an erkennen : es deuten die Worte darauf hin, dass die

integra men» nicht vorhanden war, das Verhllltnis der Offenheit

und des Vertrauens, welches unter den nächsten Verwandten

und Freunden au bestehen pfl^t, getrübt war, ohne dass es dea-

halb völlig gesehwunden zu sein brauchte. Aegra mene beaeiehnet

hi^ jenen Zustand, in welchem man nicht weifi, wie man mit

seiner nächsten ümgebung daran ist, ob man ihr tränen dttife

oder nidit *) In diesem Falle aber kann man noch mdit von

Misstrauen reden, wenn auch dieses, welches auf dem Qeftüüe

oder dem Bewusstsein beruht, nicht trauen zu dürfen, aus jenem

Znstande sich entwickeln kann. Misstrauen ist Mangel an Ver-

*) Krehü- Schmalz, Antib. r. S, 103

*) Vgl. Ann. l,2H commotit ptr haec mentUtu* et inttr »e »utptelis.

5»
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trftuen, Nichttraueä. Wer von diesem behüUt ist, der sacht

anderen sein Denken und Hiun zu verbergen, worauf Änsdrüeke

geben, wie tega e, axvru, oculos vitare, rtHeere» Wer also diesen

BegrifiF an unserer Stelle sucht, dem bleibt niehts ttbrig, als an

einer der Conjectaren (se) tegens, »ui tegens, r^tieetu o. ft. an

greifen. Es ergeben sich aber dann derartige Ohelstlnde, wie ich

sie zu zeigen versuebt habe, während bei aegra mm$ *) harmonische

Steigerung des Inhaltes der Glieder stattfindet: Trübung des

Verhältnisses zwischen den nächsten Anf^ehrtrigen, Misstrauen

gegen andere, Argwohn selbst der leblosen Umgebung gegenüber.

Ich lege mir mithin einstweilen die Stelle also zureeht: nnn alias

magis anxia et pavena civitan: artp n nn n.'i aiU er.smn jn-oj-imas ; t on-

/jrre.s*".'?, conlaquin, nofrtt: ii/iiiifiii;(^iir nan s vitarij etiam inuta atque

inuni/na, tecturn rt pririitts n'rrmnsi»rt<tJHmtnr.

IV, 70. Sr.n/fnt' in.snpef littara»' f/rntes ngentiig, tpiod hominem

infemum rei puhUnie prtnivissent, adiecto trepifhim inhi vitam,

auspectaa inimiconim ifusidiafi, nulh» novtinnfim t'unjtßUftto. Für die

Uberlieferung adiectt liest man allgemein nach Beroaldus ^adiocto",

zu dem Draeger bemerkt, dass es als absoluter Ablativ 5;tai

eipr|{jLivov sei nach Analogie von addüof welches Tacitus viermal

habe. Es ließe sich nun dieses welehoK durch Conjcctar

entstanden ist, und damit die Häufung der absoluten Ablative

sowie der Missklang adt'ecto . , . rtmpeüato leicht wieder dtirch

Conjectur beseitigen, indem man aus adiectt ..adiecit'^ ^} heratellte.

Man würde dann lesen: . . . punivinent . adiecä . .

*) Hit Auanslun« voa ttgetu UaBs tieh, wenn ein« Vennudrang erisabt iit,

oegra men» ans egmt» vi«U«i«ht «beosogttt, wenn nt«lit «ber «neUieSM «Ii die

flbrif^n Besöornnpen. An« "'jrn rnfnn knnnto diiroli Tf/a^n*. r-gra^f, f7rr»nj hin-

durch seUieAUch egrem entstanden, und die^o nnvorstnndlicbe Form von jemand,

der «eb mit <yfM bebelfen su kennen glaubte, in letsteres umgestaltet worden sein.

*) Venefsungen einielner Buebatsben komBiea aueb sonst vor; vgl.

Ann, Tl. 34 «p#o für Piso, 111,76 püo f. ipso, IV,50 a^iwtu f. Sabino«, VI, 15(9)

rlavitto f. CAh isio. VI, 54 (48) gratidius f. CHrsidius. 1,28 »petndidor i. spien-

didior, 111,41 aitutque f. aluitque, VI, 41(35) valiui i. valuit, VI, 15(9) eoiitwiiMi

f. CitTiaium, VI, 43 (37) owtnia t, oniua IV, 67 ^rano f. gnaro, IV, 45 examiMh
mar f. exaninaretor.

') Vgl. Ann. IV, 21 Plsonrm Q. Graniu» a0Bnli 0trwunh imetitavit advtr-

ium maie»talem hahiti, ndireUque in drmio (»im» ven^tum , .
.
XV, 16 co»-

traque prodidtril t'ofbuln l'arLhu* inope» copiarum et pabuto aitrito reihluro»

oppuguathntm, neque $e plm tridmi itiaarc ^fitme . oMrii . . ,
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V, 2. At TiOa^ius, qn'Ki siifrremiH in matrem ufficiis defuisset

nihil mutata amoenitnte vttac^ magnitudinfm negotiorttm per liüeras

exrnmrif . . . Gewöhnlioh findet man nach de/nifif<et sowie nach

vittie KumniJi und über die Bestiiiiinun«^. wplclif die Worte nihil

mutata amomitate, vi'tac im Ganzen haben, bei den Erklären!

Schweio^en. Pfitzner allein, so \ mir bekannt ist, bemerkt z. d. St.

:

y,Nihtl mutata . . . vitae enthält eine Bemerkung des Tacitiis^

wodurch er das Vorgeben des Tiberius von großer Beschäftigung

lächerlich rnftcht''. Dies erinnert eini<;erma6eD an Roths Über-

setzung ^Tiben'us aber gab als Kntschuldigong dafUr, dass er, der

seine Genüsse nicht einen Augenblick unterbrochen, seiner Mutter

die letzten Pflichtea nicht erwies, die AnhäuiiiDg der Qeschftfte

&n^. Orelli - Baiter and Kipperdey- Andresen setsen nur nadi

d^umet Komtna and constraieren demnacli nihil mutata . . . %ntae

211 magßviiMdiMm nf'fotiortim per Utteras excuäcanl. Was sie damit

beswecken, dran sie nieht dar; es ist aber anzunehmen, dass

dabei Ähnliebes gemeint latf wie es Pfitxner will. Ansgeschlosaen

iat freilich nicht eine Besiehnng jener Worte au per liaera$, so

dass man in diesem Falle aus der Stelle auch herausfinden könnte,

es werde dem Tiberius ttbel vermerkt, dass er seine Entschul-

digang schriftlich und nieht persönlich vorgebracht habe.

Betrachten wir die Stelle ruhig, ohne von vornherein von

der Meinung geleitet au sein, Tacitus wolle gegen liberius eine

Rflge, einen« Tadel oder Ähnliches aussprechen, so finden wir

annftehst, dass Tiberius sein Nichterscheinen rechtfertigen wollte.

Dazu musste er nun wohl einen Grund haben, und man wird

nicht weit gehen dürfen, um denselben au entdecken. Die Welt

wird damals nieht besser gewesen sein, als sie e« heute ist, und

wenn man in Rom ttber sein Nichterscheinen 8{ iarli. so wird

man hftufig nicht gezögert haben, den vornehmsten Grund dafUr

in dem Umstände zu sehen, dass es ihm das schöne Eiland ange-

tfaan habe, dass er sich von demselben nicht trennen kftnne,

kurz, dass er den I'flieliten der Pietftt aus Kgoisnius nicht nach-

gekommen .sei. Diese Motivierung durch die böse Welt liegt so

nahe, dass der Gedanke an dicHelbe uu< b bei l ibt rius sich ein-

stellen konnte, selbst wenn er iiJn r sfdchc cursiererid»- Anschau-

UDgen nicht unterrichtet gewesen sein sollte. Daun abei' int dak
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Wunseli, ihnen die Spitze abzubrechen, begreiflieb, iiud dies konnte

kaum in bcBserer und vernUnftio;ercr Weise geschehen, als wenn

Tiberiuü die aiit Krcht oder Uürt-cLt auj^enuiiinienen Motive in

irgend einer Form aul^'rift' und erklärte, dass der wahre (Inmd

seiner Abwesenheit ein anderer, ernst» r^ r ji^ewesen sei. Es wurden

in solchem Falle die Worte „nihil mainiti niuomifntn viiae vielmehr

Tiberius als Tacitus in den Mund zu lehren sein. Dies nun ist

allerdings nicht reolit in«»<:lich, wenn atnnenittife tnV/?*» den Sinn

haben sollte, welchen man srewohnlich in diesen Worten sucht,*)

und in diesem Falle mu-^t»; man wolil au einen von Tacitus aiis-

gesprocheueu Tadel denken. Doch diesen Sinn haben di^• Worte

kaum. Amoenitag ist der Zustand des Heize:^. di r Lit lil cbkeif

,

».das Reizende. Anmuthifre". auch bc-i Tacitus in erstt-r i-ini»' von

Ürtlicbkeiten, wie Ötädten, Inseln u. w. i^ebraucht. Wir haben

es ferner an unserer Stelle mit derselben Hervorhebun^r des

Begriffes amoenum m Substantivform sa thun, wie ilist. 11, 87

VüeUius ad omniä niunicipiorum viffnrtimgw amoenitatet resisten*

gratfi urbem affmine peiehat, die ihren ^mten Onind hat; denn an

diesen Be|pnff muss sich der Vorwurf, den Tiberius bei seinen

Kömern voraussetzt oder erfahren hat, vor allem lehnen. Wie nun

Heraens amoenücUs» an jener .'^^telle mit Fu|^ und Recht wieder-

gibt mit den Worten ^bei allen Municipien und Landsitzen, die

einen angenehmen Aufenthalt darboten", sr k aia unser aemomi'taa

tntae bedeuten ^das Leben, das Annuith, Heiz, anmuthige Um"
gebung hat^ das Leben in anmnthiger Umgebung" oder in una^«m
Falle „das Leben auf der anmnthigen Insel". Gibt man dieses

zUf 80 hindert nichts, die Worte dem Tiberius in den Mund au

legen und die Stelle also au verstehen : ^Tiberius aber entschuldigte

den Umstand, dass er den letsten Pflichten gegen seine Mutter

nicht nachgekommen sei und in seinem Leben aufder anmuthigen

Insel keinerlei Änderung (Unterbrechung) habe eintreten lassen,

mit der Qröfie der Geschäfte''.

Vf 4. £B(Ru9Ueu$)fataUquodam motu (neque «um ante «peeMM«

Zu fatali quodam motu bemerkt Pfitsner: pFakUi hi&' nicht ver-

'
I Btrli^liche Lebensweise, Genuese, ABn«fcBiJi«lik«U üi der LebeusweiA«,

YerpififliogsliibMi «. iL
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hingniiToU etw* in Bezog auf die Antwort des Tiberins,

Bondem in einem gewissen nnbewnssten Antriebe,
denn nieh beetimmten Qrondaitien (totuUmÜa) sa bandeln^ war

biaher niebt seine Secbe gewesen**.*) Znnicbst stebt fes^ dess

Tscttus, nm das Eingreifen des Junins Bnstieas &u erUireni die

Wahl Usst swiseben swei Ursaeben, fateäi» ^piiäam moHis nnd

jmu» aoflMo. Die letatere kommt wobl dem RnsHens zu, gebt

Tön ihm ans; daber liegt es nahe ansunehmen, das« faUdi» gut-

iam motu9 etwas ist, was niebt von ihm ausgeht, eine fremde ESn-

wiikung bedeutet In dieser Yermndinng wird man bestlikt dnrcb

die Parenthese nnd niebt gehindert durch das Wort faUdü. Da
dieses Wort „vom Fatam ausgehend'' bedeutet, so hat fataU

qvodant motu denselben Sinn, wie fato qnodam motu*. Wenn man

Ann. XIII, 12 quando (Nero) tueore ah Ociavia, nohüi quidem et

probHatis Kpectat^ic, fato quodam, nn qitia praevaUnt inlicUa, ab-

horr^mt ver/i;leioht, 8<> dürfte man nicht irren, wenn man behauptet,

es kfinnte an dieser Stelle f^ir fat') quodam auch heißen Jatu qiw-

diim mnfus oder fntnU 'luoiLam inoin. Demgemäß ver^^tehe ich die

Stelle also: „Dieser mischte sich, fretriehen von einer höheren

Macht (bisher hatte er ja noch keine Pro})e selbständiger An-

sclianunn; g-e^rebcn) oder aus Ubelangebrachter Klugheit unter die

Unschlüssigen u. s. w."

VI, 7 (1). (^n. DoviitinK e,t Cmnilhis Scvifi'tnifinu}! ronsnlatum

inierant, cum Cae*ar trnmisso quod Capreas et ASun-eidum intevhn'f.

frt^o Campaniam praelegebcU . . . et aaepe in pi'opinqita deyiessim,

aditi» iuxta Tiberim hoHis, saxa niri^tm et tolitudinem maria re-

ptHit . . . Hier bemerken Nipperdey- Andresen: y,Degrtwm kann

in Bezug auf das folgende $axa (die Berge bei Tarracina, s. an

lVy59), aber auch einfach flir fortgehen gesetzt sein". Dass

d^redi einfach „fortgehen^ bedeuten könne, das wird durch die

von N.-A. au Ann. II, 69 beigebraobten Stellen nicht erwiesen und

dttifte Überhaupt schwer erweisbar sein. An den gedachten Stellen

liegt ttberall der B^riff „herabsteigen^ zugrunde und mit diesem

liest sieb auch an unserer Stelle auskommen. Allerdings möchte

Vielleicht sind die«e Worte Übenteixungua gegentlber gesproohen, wie

„durch TerbSngiÜBToUe Aufregung" einer Verhängnisvolloil Aaftrallung" odQr

»aas «inem •«Uii^inifvollm LisÖnots*.
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ich hiebei nicht an die Felsen von Tan-acina denken; ') denn d;uu

bereciiti<;t lueiues Erachteus nichts. M.ui vei'^^'eist auf Ann. IV,5U, wo

wir von «b-ni ^'fftlln-liclitjn Abenteuer des Tiberius daselbst erfabren.

Allein iinJ.27 hatte TilxM iuä seinen Aufenthalt nach Capreft verleg

und von dieser hisel war er jftzt gekommen. Da nun an unserer

Stelle der Ge^'end von Tarracina nicht erw Im! wird, m». i^l <;anz

und ;^ar nicht ersichtlich nml erweihbai", dasd sieh Tiherius ietzt

überhaujtt dahin begeben habe und von den dortigen Felsen iiabe

herabsteigen können. Das einzi<re. woviai er bestimmt herab-

schreiten oder steigen konnte, war sein iSchiff, und ich ^laulie,

es hat keinen Austand, in unserem FaHe dies anzunehmen;^) die

Worte saxa et solitudinem maris aber wird man ohne Zaudern von

Capreä verstehen dürfen.') Der Sinn der Stelle wRre demnach

folgender: „Unter dem Cunsulate des Cn. Domitius und Camillas

Seribonlanus iuttte der Cäsar Uber die Meerenge xwischeQ Capreft

und Surrentum gesetzt und war auf einer Fahrt Campanien ent-

lukg begriffen.') Nachdem er wiederholt vom Schiffe gestiegeo

war, um sich nach benachbarten Punkten zu b«"'^eben,^) stattete

er den Gärten am Tiberis einen Besuch ab, kehrte aber dann

um^) und nahm 'den Ours wieder nach dem einsamen Felsen*

eiland.''

VI, 8 (2) At Bornas prineipio €Umi, qua$i receiu eognitk Ludae

iagitü» ac nan ptidem eCüiiM pmüit, atroee» $entenUae diet^aitihtr

in ^f^fie» qnaque ac memorian eiut, et hana Stiani ahhia «/mwia

ui m fi9cvm cogvninr, tamqu^xm referreL SeipioneM hoäc sf 8ilam

1) Auoh PBl»ii«r Uiut diM; Toniohtig«r drflokt •ieh DrMgar aot.

'j Wenn ieh Auch nicht in der Lage bin, die«beEüglioh ein Beiapi««) aii7,t]-

führen, so iSsst !»ich ctc><<|': ffir «lic M'';;.'!i< f koit eines »olclieti (iehrauches daraiit

lünw«it>en, daiMt füt comefiuitrt wieileriiult tucendtre (Nvp. Ale. 4, 3^ Sali. Jug. 2'*>, 5

;

Tm. A^r. 2», Ann. U, 75, V, 10), ja sogar «leeDdare (K«p. TfattB. 8, 6» Ep. 4, 5)

gebraacbt eraeheint. Es win unlar tolekmi Umstiloden mehr ala g«wagt, woUta
man die M^^irlichkeit doH Gebrauclie^ v.<n dojrtdi in dem «inem MMmler« od«r

etcemdere enlpegongesetzten tiinno iti Abrode .•'tellt-n.

^} VgL Auii. IV, 67 und Önetun 1 ib. 40 Capreas sc cotUtUil, praecijjme de-

iedalm ituul», ^luod mm jmtvojm Utar* a<<tr«<iir, Mpta imJUfim jw««r«plM tm-

mmi$ae oiiitudiHi* mpAm el profunda wutti.

*) Impfet. •

Vgl. N.-A. zu Auu. 11, 16.
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ei Cassii isdem flerwe aut pauluni innnitnfisf verins «KÜieverattone

mulia cimse}>ant . . . Die Mehreahl der mir vorliegenden Heraus-

gebtr setzt, wie schon TJpsiiis uml Ficliena, nach dtcebantur

Komma. Dadurch aber entsteht die minshehe h&^e, dass man

übersetzen muss ^da^e^^eii wurden zu Anfang de» Jahres in Koin,

gleich als wären Livias Schandthaten eben erst enthüllt und

nicht lange schon bestraft, unbaruihensige Anträge gestellt, auch

gegen ihre Bildnisse und ihr Andenken". Wegen- dea Zusatzes

quasi recens cognitia Liviae ßagüiis kann aber kaum ein Zweifel

bestehen, dass die gemeinten sententiae auf die flagüia Liviaef

d. h. auf diese selbst und etwa noch auf diejenigen gieiigeii|

welche nnt ihr verwickelt warm : das aber wird durch ac non

pridem etiam pmi'f'.^ v rwehrt, weil der StrafvoUsnig den Abschluss

des gerichtlichen Verfahrens voraussetzt. Man weiß mitbiQ nicht,

was man mit diesen MeinungsAuBerungen oder Anträgen im

Senate mit Btteksiclit auf Idviaa ßagUtü anfangen soll* Alle Koth

aber hat ein Ende, wenn man hinter diedHuUitr kein Komma
setst 1)

Weiter ist ttberliefert tarn rrfwret ScipioM», *) oder tarnrrfmt
Se^üne»,^) wofür fast allgemein die Änderung des Lipsius mit

der Inta|>unetion Pichenas Aufnahme gefunden hat „tamquam

rsferre^. Se^ionet haec . .
.'^*) Auch die Erklttrung der Worte

ist dieselbe geblieben, wie sie Picbena gegeben;'') nur Pfitsner

macht, so viel ich weifi, hierin eine Ausnahme.*) Nipperdej-

) Wie X. B. J. Fr. Grooov, Waltber, Kaperti, ljipperde/«Andres«o, OiÜ-

bauer.

>) Nsefa Baitor.

*) Naab Ritter.

*) Ilrrrtt (leleit.N)iricl' criiii-ll tVn>»o ÄnHrrung VOD J. Fr. OroDOV mit den

Worten : < tl' lvip«in*ä Pichonn, tnifraiitur alii".

^•j „Ui svilicet T;icilu8 irrnlent vHuitAteni eentcutiau, quaudu quidem et

Mrarii et fiaoi peenniiie illo ««to in prinotpw potottutQ eMent*.

Pfitzner unhtn zwar in die erste Auflage auch des Lipsiua Xoderung

nuf, lu'tn.-rkl.- jiMlocli ; „Die Hf;;riiii<lurifj dio-cs \nfrnge« durrh die HoplfM«^li

geiianiiteii Männer niuss in den Wort«'n tarn rtjerrel Heguu, deren Erklärung

Doch uuibteht". Mochte luau acliun iu die»en Worten eine Ablehnung dsr Bee«

Mranir fan^m »Vcrrcl erMicheii, so ut Pf. ia der »weiten Auflag« tbatsldiliob

Stt (lur in Heiner Schrift „Die Annalen ii. ». w.", 8. Iü2 vorgetragenen Annicht

ÄUrilokgekehrt uiid li.it «Tie flK^rliffcniiifr, tarn rf/'r-ret mit Punctum, wiederhor-

geetelU mit der Erklärung : «So (nicht an das Ärarium; solle er (S^anuj*/
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Andresen benierkeu : ^Tumquam referret, da Tiberi is ebenso will-

kürlich über das Arar wie Uber den Fiscus verfügte ' und äimüch

Drae^er:
y^
Iaiaquam referret^ denn diese Liebesdienerei gegen

den Kaiser war überflüssig, da derselbe, wenn es ihm gefiel,

contiöcierte iTiitor selbst seinem Fiscus einverleibte". Zur Sttltze

für diese Anschauung beruit mun sieh aut Ann. VI, 19; doch

will die Sache einip;'erinaßen überlegt sein. Aus den Worten

daselbst y^mirariaa artjentaringque eins (Sex. Alarii), quamquam

puhUcarentur, »ihimei Tiherim seposuit^ ergibt sich nämlich nicht

so ganz zweifellos, was Draeger will, sondern nur das eine, dass

Tiberius in diesem Falle Revenuen des Ärars für die kaiserliche

Casse usurpierte, nicht mehr und nicht weniger. Dass er über

das Arar gleich willkürlich verfUgte, wie über den Fiscus, das

tat eine Behauptung, die weder durch diese Stelle bewiesen wird

noch sich überhaupt beweisen lässt ; ebensowenig; wie die, dass

Tiberius, wenn es ihm gefiel, confiseierte QHter seinem Fiscus

einverleibte. Alles, was sich aus den awei Stellen entnehmen lässti

ist, dass einmal der Senat die Güter eiaes Verortheilten dem

Fiscus süwies (ob aus Wohldieoerei oder aus aadereo Gründen,

das ist gans gleicbgiltig)| und dass spftter in einem zweiten Falle

Tiberius, ohne erst, wie es seheint, einen Senatsbesehluss absu-

warten, dies auf eigene Faust that Will man nun auf Qrund

dieser beiden Fille eine Folgerung sieben, so wird diese keines-

wegs dahin lauten, dass Tiberius im ersten Falle, wire ibm der

Senat nicht in der angegebenen Weise entgegengekommen, mit

Rücksicht auf sein sp&teres Vorgeben wohl schon damals so ge-

handelt bfttte, sondern hOcbstens dahin, dass er, nachdem der

Senat ein PrScedens gescbaflfen, in einem sweiten Falle sich be-

stimmt fliblen mochte, eine solche Entscheidung nicht erst an

proTocieren oder abauwarten, sondern nach eigenem Ermessen

zu handeln. Durehaus aber hat man selbst mit Ra<^icht auf den

BOrtlokxahlen''. Abgesehen aber davou. das!«, wo sieh um die Gflter eine*

Yerurtheilten handelt, voo Zarüoksablen kaum die Hede sein kann, wfire doch

viellcidkt aadi aa badeiik«!!, dSM Um «so* im ttno* voa ato «ehr* .in

dem Orade**, nieht 10 d«m tob i,anf diese Weite* bedeate.

'} Im Qegeethell: «fand die Verfügunf über da« irar SOganz im Belieben

des Kaisen, so war ef* auch für denselben .sf^hr gleiobgittig, ob die betreffendeo

Summen in dieseo oder in den Fiaous flössen.
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«weiten Fall noch kern Reebtf von dner willkflritclien Verfügung

Uber die Gelder des Ärars su spreeben, sondern höchstens von

einer illt galen Inansprachnahme einer Einnahmsquelle des Arars,

wobei aber der illefjale Vor^nin^i Jiirch das vom Senate geschaffene

Präcedtms »eiae Milderung; erfährt IScbun auf Grund solcher

Krwatijun^en will es mir schciueii^ als ob dnrt-h die angefllhrte

Kl klarungsweiae für tamquam referret nicht eben viel gewonnen

würde.

Doch Wullen wir »elMtn, ob sich nicht weiter Spuren finden,

welche l'ichenaa AnBicht als nicht iirilx'doiiklich erscheinen lassen,

und ob Taoitns auf <inind der wirklichen \ eihilltuisse aia ver-

tiudttif^er und redlicher Mann so s(direiht n durfte, wie es ihm

durch tunufuam rc/t^rret von Erklärern und Übersetzern 'j zuge-

mutbet wird.

Die Kinktintte au» der b'undation der Wasserleitungen ge-

körten zu den Einnahmen des Arars. '^i Diesbezfii'-li' h nun sagt

Frontin, der etwas JÜtere Zeitgenosse des Tacitua de aqu. urb.

Rom. 118: y^guam redttum in Domitinni loculos conversum tustttm

divi Nrrvae populo restitmt^. Krontin sab also in der Restitution

durch Nerva einen Act der Gerechtigkeit und musste wohl folge-

richtig in dem Vorgehen Domitians einen Act der l'n^erechtig-

keit erblicken, der Rechtsverletzun;::. welche auf die WillkUr

Domitians zurückzuführen war. Die Stelle aeigt, dans Frontin die

Sache nicht für belanglos, als etwas, worauf es nicht ankam,

angesehen habe. SoUte in einem fthnlichen Falle Tacitns anderer

Meinung gewesen sein als Frontin? Kaum; auch er dttrfte in

der Schmftlemng der Einkttnfte des Ärars *) eine Rechtsverletanng

eihliekt hahen» wenn diese der eigenmKchtigen VerAlgung des

Kaisers, ein Ühel sum mindesten, wenn sie der feilen Haltung

des SeniM entsprang. Daraus aber ergibt sieh, dass, wenn man

*) i^OIeich als mache das etwas" Roth — „Als ob darauf etwa« ank&me"

Ritt«r — „Alü ob ein UBt«nchied daran wir«" KloU — ,Als ob daa etwas

atuniaehe*' G«orgeA.

*) Msnnwrdt. B. Sist. II, 890.

') Dan «s ich in nnmam Falle «m das Mrorium miliiare handle, wi«

PfiUner will, dem kann ich nicht beistimmen; tj»! Ann VI, 22 17) unJ Spart.

Hadr. 7, 7 damnafortim hon« in Jucum priwotum redigi vetuit omni summa in

aerario ^uLiteo recej>Ui.
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za diesem Vorgänge im Senate eine Bemerkung de* Taeitae er-

wartet oder für nOtbig bAlt, diese nur eine tadelnde sein konnte.

Und dies mit Recht; denn wir wissen doch von ganz bestimmten

Ausgaben, die aus dem Ärar bestritten werden mussten. *) Es

lag also doch etwas duran, nb eine Summe in das Ärar oder in

den Fiisciis floss, imi dcui der Kaiser schalten und walten konnte

nach Belieben. Wäre der Unterschied zwiscbeo Arar und Fiscus

zu dieser Zeit so ganz belangloH und ohne praktische Bedeutung

Ijewesen, 8(» wTire nicht einzusehen, weshalb man denselben so

lange festfjehalt.n, und es lit-ßfr! sich Vorgänge, wenn nie nicht

leere 8}>ie^elf"ecbtereien »ein sollten, nicht erklären, wie sie Mon.

Anc. III, 34 von Augustus oder Tac. Ann. XIH, 31 von Nero

melden.

Endlich war ein solcher Senatsbesohluss auch un Interesse

des Staatsoberhauptes selbst. Sehen wir ab davon, dass wir dem

Senate doch kaum zumuthen dürfen, er habe dem Kaiser seine

Er<,'-ebenbeit durch einen Act beweisen wollen, der belanglos, fHüP

diesen ohne Bedeutung war: geben wir zu, daes es die Tendens

des Trincipates war, der absiduten Monarchie zuzusteuern und

n^^-ben der obersten Aufsicht über das Ärari die er , auch

über die Verwendung der Gelder zu verfilgen, dass sein Streben

dahin gieng^ die KinkUnfte des Änur» in seine Casse su leiten:

eines darf man nicht vergessen, dass der Kaiser immer noch nur

durch Senatsbeschlnss befugt werden konnte, dem Ärar Gelder

au entnehmen, und dass der Umstand, sich an den Senat wenden

zvL müssen, mochte dies auch noch so sehr zur bloßen Form
geworden sein, der monarchischen Tendenz unangenehm sein

musste. Verzichtete dagegen der Senat aus eigener InitiatiTe in

legaler Weise auf seine Rechte, so konnte dies dem Staatsoher-

haupte nur erwttnscht sein.

B. die Auügaben iUr den {»freiiyiolieo (ioltesdieDst, soweit er nicht

fimdwrt war, fOr di« Volksfeste, soweit sie nicht «af den Magütraten laateten,

für die Imtandbaltnng der SffenUichen Bauten, Straßen o. a. w. (Honuna. B.

Star. III. 1144 f. I

*) Quäler pecunia mr<i rMn' afrarivm ita mt aeatariimm müliaiu «t qmmgm-

lieni ad eos qui praeerant aerano tUtuicrim.

*) Mojnms.« R. Htur. III, 1144.
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Aus dem Vorstehentlen wird entnommeo werden können,

dsM ich mich mit Lipsiu»' BeBserungsversucfa nach keiner Ricb-

tang Musagleioheii yemtg. Seibat in »pniehlieher Besiehang

aber ist tamquam referret niebt legitimiert Draeger wenigttenB

•ieht sieb Yeraolaut su bemerken: n^hf*"^ sonst niebt

absolut gebraaebt*'. Wir bfttten es demnacb wieder mit einem

aachtriglicb gescbaffenen Sic. clp. zu tbnn, dessen Vorsag aller-

dings der ist, dass es den Wörterbtlebem die Möglichkeit bietet,

ein Beispiel für den völlig absoluten*) Qebraueb iron rrfert an*

fahren su können.

Unter den Ton J. Fr. Gronov anrttckgewiesenen Bessernngs«

Tersnchen befindet sich auch der von Salinerius „tum rvftrrt Seü

pürnet'^, und dieser erscheint mir als ein so glücklicher, dass ich

ihn iUr mich ohne Bedenken aufnehm«. Freilich wird man g<>gen

diese tamquam rwfetret gegenüber leichte Änderung den alten

Einwurf vorbringen, dass rvftrre der offleielle Ausdruck tfir das

Referat der Magistrate soi. Das ist allerdings richtig; aber ein

incorrecter oder ungenauer Gebrauch dieses Zeitwortes im Siune

von suhicere oder aridere ist bei Taeitus ebensowenig aUHges< blossen,

wie bti früheren Schriftstelleru. Was diese betrifft, so führt

Moiiiiiisen diesbezüglich zwei Stellen an, Cic. in Pi». 11,25

m« ahsentem "prinrlp» Cn. Ptmi-pttio referentc et df rorfim i' rei pub-

Urne tuontm scelernm te.ki m-d'iiiff n-yn-ayiinf^ vimd Vorlrafrc des

SfiiatofH, und Liv. XXIX, 1<>. 1 a'ti'rd Uftn vps, j»-ojf ficjn" '''-'i'^')

nfij'' iia Hilentio, reUtUi a M. \ uftn'') f.'i''vin" fsf, f/'ii pr/vatts con-

'V/^/.s pi(Hntn.9 ftr M. Cinittlio cinsnlilnis ndili fmirlem aequuni

titit dixit, von flcni Sprecher iu der Vorverhandlung.

Wenn nun Taeitus durch die Aufnahme dieser Änderung

zum Tröger einer minder genauen Ausdrucksweise gemacht wird,

SD ist das zwar immerhin nicht erfreulich; man tritt ihm aber

doch weit weniger nahe, als wenn man ihn zum Vertreter einer

sprachlichen Rrsrlieinung macht, von der weder ans der Zeit

vor noch nach ihm etwas bekannt ist, umsoweniger, als er an

dem Staatsmanne und Republikaner Cicero einen Vorgänger hat,

- ^) So »hMlvt) 4aM «ta« Obenatsang' obM Zohilfanahine aadowr Werter

gtr nicht mSB^oli Ist.

a Stw. in, 985.
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WM den VentoB in milderem Lichte erscheinen Ibst Zum
Schlüsse setse ich die Stellci wie ich sie mir denke, ToUstftndig

her: at Bomae prmeipio annt, quatt recens cagnüh Idniae ßagüiü

ac nm pridcm «Harn punUiM, atroeet Mntentiae dhAmiur in efigiet

quoque ae mtmoHam eiua; dl hona Se&nu Mita aerario «I »i

ßteum eogermltuir, hm referre SeipunuM . ha»G et Stlani et CcutU

iidem fernte aul pauhm inmviati» verhie adeewratiane mvUa eenee^

VI, 11 (5). JSrtm Cotta Meagalinue saeviaiimae cuiusqtte eenten'

tiae auctor eoque inveterata inoidia, nhi primum facultas data,

arffuitur pUra^/ue: C. Caesarem qmisi iiu:<n-tae virilitntis, ei cum

die natali Anyustae inter sacerdotes epularefur, novendialem eam

cenam dixisän . . . Überliefert ist inctrta, wofilr Rhenanus -)

incestat!, Lipsiuä') incertae «chrieb; vor C. Caesarem wäre naeh

Muret in einzusetzen; Freinsheim endlich iinderte C. Cnesarem

in ffaiam Caesarem. Auf Grund dieser VtMtnnthungrfii sind nun

die Mehr/abl der heutigen Texte l oiistitniert. So haben in C. (
W-

mrem quasi incerfae inriliftttis Halm, Joli. Müller, l'rainrni-r,

Gaiam Caesarem quasi incertat v. Urelli-I)Hiter, (rniam < 'aesarem,

quasi incestae cirilitatis, et . . . Nijiperdey, Gaiam C. Caesarem

quasi incertae v. Ritter und Draeger, in C. Caesarem qiutsi

incestae v. Andresen; Pfitzner endlich liest arguilur pUraque:

Gaiam Caesarem'^ quaei incertae viriliiatis, indem er Gaiam

Caesarem aU Witz des Cotta von Tacitua mit iptaei itusertae viri-

läati» erklttren lAsst

Gegenüber dieser stattlichen Anzahl von Lesarten in den

mir vorliegenden Ausgaben allein fragt man mit Verwundemng,

was nnr an dieser Stelle den ßesserungseifer ako rvge erhalten

habe. Da« einaige, was in der Überlieferung stOrt^ ist meerta,

Hin»iobtUob den hist Inf. lä^it «icb vei^gloichen Uiat. 1,51 ante bellum

eenfitWff« Immtum tmo» firr»«^« «•«ttmI, tatertibtsßnihu» provin^anm disetrme-

hmfOKr; km edmenm Vntiieem eottUttutme l^emst, tegm» «f 0«tfiM nrptttat,

qitaerer» turtum arma notxuque disrordia», nee t,><Ho$, ut o{tm, »«d htdes et

rieto» vorahant und Tier, zu Hixt. II. 11 ;
f'^er «leii hi«t. Inf. bei tum Tpl. Hiwb«n-

thal, Qua««tione» de usu inf. hi»t. apu«i ÄiiUl. et T»c, Balis 1881, p. 30.

>| NMb Buitor, Halm «od Kipperd«^ ; a»di Rjttar BwoSldu».

>} Hidat PreliulieiB, wi« BitMr angibt.
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nnd hier kann man sich, wie dies die meiaten Herausgeber thun,

bei Liptias' Änderung incertae beruhigen. Duin entsteht die Frage,

ob Cotta Messalinus sagen konnte Caesar quasi (vt tta dicam)

meerfae virilitaH§ ut^, wo qnaat dazu dient, das Bildliche des

Ausdruckes ineertae vinlUali» zu bezeichnen.*) Ich glaube, Cotta

konnte sieh mit demteihen Reehte so antdrUeken, wie dies z. B.

W. Jordan in seinem Roman „Die Sebalds^, II, 245 thut hinsicht-

lich der Persönlichkeit Sutors mit den Worten: „Bei jedem Ver-

sndie, sieh in weitem Baume TerstAndlieh au machen, klappte seine

wie fettbelegte Stimme in fistdndes Kreischen tther und streifte

dann so nahe an weibischen Disoant, dass man sich yersueht

fbhlte, des glanzwangigen nnd bartlosen Sprechers unversehrte

liaonhdt anausweifdn." Dann kann es aber auch ohne Zweifel

heißen Cotta MtuaUnvt argtiitwr C» <7a<sarsm fuaai itueriaw «tti-

lüaüt (9Mw) dSxiife, Torausgesetat nlmlich, dass sich bei C. Cisar

ebenfislls solche Gewohnheiten oder Anlagen gefunden haben

sollten, die wie bei Jordans Sutor an weihisches Wesen gemahnen

konnten. Es würde eine solche Tliatsache zugleich geeignet sein,

Andreseos und theilweise auch Draegers Besorgnisse zu zer-

streuen, dass mit iiuertae vMXäaÜ» dem Caligula tm ungerediter

Vorwurf gemacht werde.

Um aber Spuren solcher Gewohnheiten zu entdecken, braucht

man nicht weit zu irelieii, und wenn N.-A. auf Sueton. Calig. 36

verweisen, so benitV- i( Ii niich für tneint: Zwecke auf Calig. 11

naturam saevam atqut prohrusam ne tunc quidem inhihcre. ftott-raf.

quin et animadversionthim pnpnisqne ad mpplüinm daturnin cupi'

di.HHitnt; intereMSfit, et ganena ntque ndttlffrui cnpiffnmento ctlahis et

teste fon'/'i noctihus ftbiref, (w Hcnfniras anltuuili canendiqite ariei

stndinsissirne nppeteref. Wir erfuhren hier von capillaiti< ! > n m und

veHis loiuja, dass sie /.u den Toilettestücken des Caligula gehörten.

Nun dienten Perücken theils zum Schmucke, theils um Glatzen

zu verbergen, auch MJinnern,^) besonders aber doch l'rauen.^)

Die ve$ti$ longa aber wurde für eine weichliche und weibische

<; S«7ff«r»-Miiner t. Cie. LIl.. 8. 200.

>) Becker-R«in, Ganw *, III, 178.

«) Ebmd. m. 193 f.
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Kleidung angesehen.^) Tanz und (leasog endlich dienten in Rom
zwar immer zur Unterhaltung; aber sich daran sQ betbeiligeii»

galt für bedenklich, wenn man f)lr seinen Ruf zu soigen iür

gut fand.')

Das Gesagte dürfte genUgen, nm es gar nicht sonderbar

zu finden, wenn aus dem Munde eines Römers eine immerhin

beifiende Bemerkung kam, wie C, Caworma qwati ineerta» wrUV-

taUa MM.

Was aber fieraque heUittt, so kann ich dieses Wort nurm
tn^witvr sieben ; denn ich Airchte, sonst dem Cotta McssaUnus die

Gesehmacklosigkeit suaumntbcn, den Witz Ofter^ vielleicht sogar

sehr oft gemacht zu haben; auch w&re man mit Rücksicht auf

cum die naiali . . . dixitu geniUhigt, eine Scheidung in jX/ern^ue

dwine und dixitte Toreuaehmcn, was, wenn es möglich ist, besser

ermieden wird. Es Ittsst sieb aber dieser Ausdruck, zu argu&tir

gezogen, immerhin ganz gut erklftren, selbst wenn der Beschul-

digungen nur drei sind.') Die dieser meiner Auffassung ent«

sprechende Form ist der Stelle gleich ein^^angs gegeben worden.

Wdter liest man dann heute fast allgemein mit Nipperdey

^pta» cundta a fmmorSbu« ewitatü nmneeihatur, iuque mHaMflbui

ad imperatorem provocavit, Avährend die Überlieferun^ij neqve cuneta

lautet. In nbnlicher Weise, wie Nip[)erdey, dessen Vorj^iliiger hin-

sichtlich quae cuneta bei wesentlich anderer (Jestaltun^ des Vorauf-

gehenden Jac, (iruuov war, vennuilu te schiui I'ichena eaque cuneta

unter ZuNtiininuiic^ Freiiislieiiiis. \ on den mir v ctrliej^enden neueren

Ausgaben hillt die TUtzners allein mit illteren an neque cuneta fest.

Gell. X. A. VI, 12 tuiticiii uti lirinn proHri!» ultra brncthia et Ufqitf m
pfimore* manut ae prope in ditjitoi, Jiumat al'pt" in omni Latio tndecorum fuit ,

aa» tunieas Qraeeo voeabulo nottri ^chirodottu*' appelfacerunt /eminitque »olia «misn

lou^ l^leque iifftmm hdtc»* txitUmtuMrvmi od «{jm« eiwrofM ttäiunm Müiot

" V i.Marqa., R. Pr.-A T. 121 und die (L-tst lli^t anpcfn' rt^-i llen, nament-

lich Senec. Contr. 1, 8 torpent ecee ingenia dftidioaae iuventutit nee in nnUt$ Aowwto*

rW loAor« vigüanlMr: »omnu» languorque ae tomno et languore lurpior' nalsriMi

rmm imdmriria imatU amtmo», «mtoiwli' tQk«ntMqtf eb$e$ma atmdia ^«nfoslM

tmtmtt Mifiitbm framgeie et ad muliebre* UanditUu tseltmunf eoeem, moUMim

Corporis rfrlfirf ftmi feniinif 0t tRIIlUHMfMMSI'« M oajMjlf« mumdUiu noHi'VmtM

adoletcentium fjjecimen e#f.

*) Vgl. ller. zu Hist 1,5: ^Fleriqme bedeutet bei Tae. nieht wenifs,

(«r msneh«! recht riele*.
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Von den Erkiärern gibt Draeger nur die Übersetzung.*)

Btwas weiter lassen sich Nipperdey-Andre^en ein, wenn sie be-

merken : „Die Hds. verkehrt neque, aU wäre bei einer Ma)est&te-

klage ftlr iBdlea das Zeugnis der £rsten des Staates nütbig gewesen

und im Widerspräche mit iisque inttaniihu»*^ . Der Sinn dieser Worte

scheint mir stt BtdB, es w&re iÜr di«> vorliegende ^) Majestätsklage

ohne Belang gewesen, wenn von den Ersten de» Staates nicht

flkr alles der Beweis erbracht wurde; es <^eattgte, wenn Uber-

haupt Anscbuldigaogen, wenn auch nicht alle, begründet wurden.

Mag diese Autlassang richtig, mi^ sie falsch sein;^) die Frage

nadi der Berechtigung su einer Änderung der Überlieferung dreht

sich; glaube ich, um einen anderen Punkt Es mttsste meines

E«raehtens erst der Beweis hergestellt werden, dass r«emc<rt „tther^

fliliren*' bedeute« wie cnarguwe und comimeereJ') In den Wttrt^

bftohem findet man als Grundbedeutung „wieder besiegen. Über-

winden'', i^niedersiegen, besiegend bewältigen**.*) Wenn ich

aber erwflge, welehe Bedeutungen mir bei Verben» wie rtdigev,

reducere, rtferre, rnten, rtmoUri, rspsttsr», nyrnnsre u. ä. in erster

Linie enlig^ntreten, so denke ich auch bei rssMcsr« aunftehst

an „fliegend** od«r «siegreich curttckweisen, aurUckwerfen'*. Diese

Auffassung stimmt au Tae. Ann. XV, 78 eetemw cotpUtm adi^

iamqw et rwkUm eonimratvmem neque time dubäatere, qu3)u$ «snim

noBe&ntU eura erat, et J'atentnr, qui poet. mUriHm Kenmü in urbem

regirsMi sunt, wo die Auffassung absulehnen ist, die in Kitters

*) ^Cuneta t evinerbatvr «r wanl \:\ allotn Uborfllhrt".

*) NUht fSr «ioe MiuottUtekla^^e, da ea ja auch solche gab, die sich nur

aaf ein Faotm l»esogen.

*) Vielleicht geben hiHr einen AnhalUpunkt <Hn Woiia Pii-hen;«9: .Primaia

sntlHL'o, nora proba forfa.sse veta« lertin. tit iiitelle^Mtnr non otiuiiH illa tri*, qwie

Me««aliuo obieoia fuerunt, oonvioci a primoriba» civitati» potuUae*.

So Fereelltni. Auch Piobena ertial diese Anrielil and die apttleren £r-

kllrer; vgL s. B. DSdertein and Orelli s. d. 8t. Daffegen hat WeiBenbon (Jahrb.

f. Pbii. XVIII, n. 52, 8. 34) »ein Rodenkpu geauUert mit den Worten: ,Revin-

M&atwr soll hier so Tie! als eont-ineehatvr liedout. n. Allein in <lt>n (bei Orolü)

angefUhrteo Stellen Lucr. 4, (4ä6 Hern.) und Cic. Aroh. 6 liegt die be-

dentnng «iriderlegen* nlber, «od an anferer Stalle mSehts mneAaiitr ror-

soiUhM sein*.

") Freund und Klots.

*) George«.

6
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Oberaetsang suin Ausdruck kommt') Richtiger haben Roth and

George« revictam mit „bewältigt unterdraekt** gegeb«D| und damit

atimmtDntegmBemerkung, revinfiere stehe statt oüteere, opprimtr^

im ganzen, wenn nach die AusdrnckBweise vielleieht nieht gnns

gltteklieh iat Ohne Zweifel nftmlieh könnte Air ftnidam auch

Mctam oder cgvpreMom atehen; in midaim aber erkenne idi die

gaas apeeielle Bedetttnng j^aiegreich aarttckgewieaen**! d. h. «he-

aiegt und beieitigt'*.

Dieae Bedentang iat ferner allein nnr mOgltoh Atr Stalleni

wie Liv. VI, 26, 7 qwd ad trinUna aUhut, qtnänt» moH htUum «n^

dmtU, iUi rmrida r^ua verbit coi^/vdor« nikä aUintlt lauen . . .

and XL, 16, 8 ut onmSnu appartrH, noeUf piwiwuM crvweit fiteiU

e ffieUm, aiMpMtoa» nimiatn am Bomam$ Dtmetrü gratiam etie.

So viel ttber FiUle, wo fwinoMv sachliehe Objecte bei sieh hat

Wie steht ea bei persönlichen? Betrachten wir Cie. Areh. § 11

mmqwm «ittm Ate Rcgire i«o Rejue amieorwm wdido revmeektr,

wozu Halm bemerkte : y,RemneetiaF wie Tae. Ann. VI, 5 ; XV, 73**.

Also 8oU revmeetnr hier wohl heißen „er wird überfuhrt werden",

etwa ,,(la88 er sich das röniisrhe Bürgerrecht widerrechtlich aü-

gciiiMÜt habe"^. Möglich; jetlcnlHlls aber vcrthiojt die Stelle auch

eine andere Auffassung. Bei Gelegenheit, wo Cicero daa Unstich-

hältige einer Berufung auf die mangelnde Cenniir des Archias

darthut, kommt er auch aid die Folgerung, welche der Klüger

;iiis (Irr intf^rlasüenen Meldung zur Censur gezogen hatte

ipsin.'i ilttidtm iudicio in eivifim Bomnnortvm iurf est tersnttig*^ und

sagt (iicsbeztlglich : „ei testamentum snepe fecit nosfi h fegihns ei

adiit hereditafes civinm Rnmnno'ntm et in hmeficiis ad nerartinn

delatna est a L. Lucnllo jrro ronatde'^. An diese Widerlegung

schließt steh die Einladung an den Ankläger, sieh nach Beweisen

umzusehen, die in folgendem 8inne begründet wird: Vom Stand-

punkte seines eigenen IJrtheils wie von dem seiner Freunde ans

wird er sich nie besiegt zurtickdrängen lassen, d. h. wenn sein

eigenes Urtheil sowie das seiner Freunde den Ausgangspunkt

des Angriffes bilden, in diesem Falle wird er nie die Waffen

strecken und von seinem Rechte abstehen. Aueh Hör. Od. IV, 4, 24

*) yDmw llbiifsaa «in« VenchwSniDg «iikUdi MgvAuigMi, nir Raif«

fekomncii nad dam envMMs woidaD ««i*.
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*

diu lateque victrices cittirvae consih'u invenu rpvictae »etuere, quid

vien», quid indoif's p<)8»ft sehe ich ktiuen Grund, mit Lambin
meiggim victae ^ihreraeits besiegt" zu erklären, sondern fasse die

Worte in dem Sinne „besiegt zuriick^eworfen".

Wie wenig endiieli im übertragenen Sinne revincere gleich

convinrere sei, dailtr scheint mir besonders zu sprecben Gell.

N. A. VTI, 2y'l^ propierea nfgat lyporterf ffn i (vuliriqiitt himurit's aul

nfqvnw avt ignnvo» et nocente» nt. mulaces, qtii, cum in culpa rt in

mn^fßcio ri'victi Minif, perfitffiittif nd fati nerenaitatc.m, tamqnam in

aliquod fani nftyfum et, rjunc pesaime fecerunt, en non nuae tenieri-

tati, sed fato e»iie cUtrilmenda dicunt. Diejenigen, von denen revieti

sunt ausgesagt ist, können keineswegs als „ttberfuhrf* im Sinne

von tfmmcti gvnt gelten, wenn anders ronvinco bedeutet ^ita

Vinco rationibus et argumentis, nt manifesta rea fiat et naUna

responsioni sil locus":') >i können vielmehr nur ihren Ver-

tbeidigungsstandpunkt nicht mehr halten und niQNen surOok; sie

haben aber noch immer etwas, womit sie Mich aus der ScUinge

XU ziehen hoffen, nämlich die tueegnttu fati.

Auf Grund solcher Erwttgung Jkann ich also revincebatur auch

an unserer Stelle keine andereBedeutung zuerkennen als diejenige,

welebe sich aus den betrachteten Stellen ergeben hat, und der IKnn

der Worte nefue cuneta apnimarSm» efcHatit r«me«&a<»r eet, ist: ,Er

aber ließ sich hinmchtlich der Anklage in ihrem gaaaen Umfange

von den Ersten des Staates nicht besiegt aurttekdrftngen, d. h. er

wich vor ihrem Spruche nicht aurUck, nahm denselben nicht

an, sondern er ergriff der Oe&hr gi^enttber, die von ihnen drohte,

die Berufung an den ELaiser**. Wenn ich a prünoribm cimkiHi in

dem Sinne faaste von HntetiHu prünanm enntnii§ und nicht etwa

von roHombui et argummlit pr, c, so wird es nöthig sein, Uber

primon» cMtatit ein paar Worte sn verlieren. Wer ist mit diesem

Auadmek gemeint? Diejenigen Erklarer, welche sich ttb^aupt

mit demselben be&asen, wie Nipperdey - Andresen und Ffitsner,

verstehen darunter die AnklAger des Cotta Messalinus« Ffitsner

*) FonslUni ;
vgl. amh Tff, Stad. s. Ut Bjn., 8. 1<M: ,W«m j««m4

bai etown ProaMse ttfwmtU, so wird wegen des ganxeo Umfange h, der

in com liegt, dem O^gner gnr kein Auswepr gelassen ^Pott, FA. F. I, 184),

b. er wird ron allen Seiten «iner S«buld oder eines Irrthunis überführt^.
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üagt dies auadracUidiy und was der Bemerkung Nippeidey-

Andresens Iflsst aicli nicht» anderes entnehmen^ als das« ancli bter

die Ansiciit vertreten sei, Tadtas meine mit a ptimaiibui cMUdi§

die AnklSfer. In diesem FaUe aber mnss man sieh wohl oder

tthel mit üfjiM Mialanl»6u« ad imperatoremfrovoeamt etwas niher

befassen. /Vovoeare ist technischer Ansdnick fUr die Berofnng

an den Kaiser um Resdndiening oder Reformierung eines Urdieili^

und FlroYOcatton war nnr möglich, wenn eine üDrmlich gUtige

Entscheidung gegeben war. ') Eine solche muaste vorliegen, nicht

eine bloße Überfthrnng,' wenn von provoean die Rede s^n sollte.

In unserer Stelle nun kann diese Entscheidung, das UrtheU nur

mit tu itutftntibu» angedeutet sein und ist sicher auch damit ge*

meint Nun sind aber n und pntnores cufkaH» dieselben PersonMi,

und wir stttudeUi wenn unter den letsteren die Ankliger au ver-

stehen wftren, vor dem ungeheuerlichen Falle, dass Cottas An-

klSgm* auch sdine Verurtheiler oder Richter waren. Das ist un-

denkbar; gerichtet hat der Senat, und damit iat auch tlie Be-

deutung* von prtmores civitatis mit aller \V aliischeinlichkeit gegeben

:

es ist damit der Senat gemeint")

Kaum ist es nöthig zu bemerken, dass ich qfie in iisque

mit „sondern'^ ilbersefzt habe nach Madv. Gramuj. § 433, A. 2.

VI, 15 (9). Acervati'm ex eo Annms Poltio, Appius Stlanu*

Scauro Mamerco nmul ac dabino Güviaio maiesicUis poHuianUtr, et

*) Vgl. Paol7, Real. - Eue. I, 689 ff. — Es i$t daher aach nidit riolitig.

wenn Aim.-Xyi,8 qui appdlato principe huUaitm dümmHmm fiiubmli . . .

«MMf« b«i Gerb«r imd Qreef. Los. Tae. intlMim im Stnii* von tiMijiM«lM»

aufpefasat erschdnt. Damnatio mosste mit Edoksieht aaf appdlato priwnp* als

fiirnilich giltipe Entscheiflung bereits vorliegen. Daher inniant dnmnatio mcihi

die (ihnen) drohende, sondern die (sie) bedrohende (urtfent) und zwar die mit

dar Exoention d«t UrlbHla, mit der jweiM bedrohead« Vvmrtliailviig.

>y Taoitufl gttbraaeht primäre in vaneMadMSii VcnUndviifu. Aon. 11,10
plebea privmrrs^ iuventu» »ertft otjmen Romanum repenff ineurtant beseichnet m
den Adol. An anderen SU-Ueu, ww Ann VI. 13 (7)Hi8t. I, 88 spricht er vor» primor«»

«enatut, anderwlrta von primäre» civüatit. tiiat, J, 71 laela primoribus eioitati»,

•eMrato im 9idgm§OM mIw im mUUÜmg fmidm ingrata /afl und «banao II» 08
gralum primoribiu eiviialit etiamjdtlba adprobavit ist ea seboa wefen darQ«(M*
sitae ausgresohlos.-ien, daas mit primoribiu eivitatit etwas anderfi-i- p:<^raeinl sei

als der Adel, in erster Linie also oder rielleieht einaig nur der Senat. Unsere

Stelle aber scheint mir Ton der Art au sein, daaa sie dieser Aoffassang sogar

•It SlIltM dlsnan kwm.
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FimiBMiHii MUomi patri adieUbaiur, ttari gmw «I qiiiätm mtmmit

hemribuB, So die meisten Herauage her. Eine Sdiwierigkeit er-

gibt ueli bei des WovteD „elari g«nu* et qmäam MmmU komorümtF,

Von all den Gtenaniitai steht namlioli fei^ data sie Consulare

waren mit eUeiaiger Ausnahme des Vinieianns ; daher nehmen

Kipperdej-Andresen an, das» H quidam der Hds, nicht richtig

sein könne, und lesen dafür atqite {dem (für iidevi), eine Änderung,

die alle zu Consularen macht, wa.s bei Vinicianus wieder nur

Termuthungsweise geschehen kann.

Draeger und Pfitzner ändern nicht, sondern jener sieht in

tpiidam, woftir man >mn^ oder pleriqne erwarte, eine Un-

genauigkeit den lacitns, da nur einer, der junf^e ^ iiiicianug noch

nicht Consul geweseu sei; Ptitzner (i;ii:;egen bemerkte in der ersten

Auflage zu clotri qennn ret : ^]J\e vorgenannten Männer waren

»ämjntlich Consularen : daht^r kennen diese Worte nicht Apposition

sein, sondern sie fllgen den Oeriannt» n asyndetisch (^und weiter")

noch ganze Scharen (acervatim) hinzu". Wenn nun auch in der

zweiten Auflage diese Bemerkung fehlt, so scheint mir doch ein

gesunder Gedanke in derselben enthalten zu sein. Für das form-

lose Asyndeton könnte ich nick allerdings nicht erwftrmen.

FUr die Behandloog dieser Stelle scheint es mir nöthig zu

•efai, etwas weiter anssugreifen. Es gehört dieselbe nämlich zu

der Zahl jener, .welche man hentsutage allgemein als Belege für

den präpositionalen Gebrauch von nmul, und swar mit dem

AbiaüVj anflihii. Von älteren Erklärern und Grammatikern wurde

timul an solchen Stellen unbedenklich als mit dem Ablativ ver-

bilden betrachtet. Erst in neuerer Zeit soll C. F. U. Mtltter*)

in solchen Fllleo ftlr den Datir eingetreten sein, wie diea auch

H. FritBsebe tu Hör. Sat 1, 10, 86 that und nmul hi§ als Grteismus,

entspreehend S(ut ttvC betraehtete. Der Ansicht, dass stm«l

an solchen Stellen') mit dem Dativ verbtuden sei, war auch

Desjsen DisMrUUioa „De prae|iositioBibu« LaünU''. Rostock, 1871, mir

lmd«r Diolil zugäng^ieh war.

') Draegw fahrt, H. S. I, § 296 folgende an: Bor. S»t. 1, 10, 86; Or. Trwt.

V, 10, 29; Sil. Ital. III, 268. V, 118; Tue. Ann. III, f?4, TV. r.f,, Vr, 15 fOi, Xfll, 34
;

IV, ö bÄlt er für (las Adverbinm. Aus Vergil rechnet man hieher hü

dtetit Än. V,3€>7 and XI, 827 (so Ladewig-ächaper). Endlich kämen rielleicht

»osh In Betrackt Ln«. Fbi». VI, 140 nnd Heaies. Cf». 151 (Baehr.;
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J. G. Sehmabi, LAteiDÜche Syntax^ Im ADtil>arb«rai dagegen

Lat Syntax* erkennt auch dieser bochgesehfttste Gelehrte

in solchen Fällen den Ablativ. Entscheidend aber fUr diesen iat

nach Schmalz Sil V, 418.

Stellt aiau riuü iui allgemeinen die B'ia^e, ob ilas Advt'rbiuin

simul, ohne dass man zu einem Gräcisiuus flüchten mussie, sith

mit einem Dativ ^ * rlundt ii kunne, su scheint mir dies unbedingt

bejaht werden zu miisseu.

Wenn WölflFlin*) die Construction des Adverbiums iuxtft^)

iijii dem Dativ, abgesehen von der Bedeittunii; (
— paviirr), m h(»ü

\vee:t'n «einer Verwandtschaft mit iumjern '

\
' itli* h iiiid' t, so

mus8 dt i -! ll>t ( rrund doch wohl auch i'iii' *imu/ f^elteu. da dieses

gleich simüc ist. ^) Derselbe Oeleltrte verweist ferner bei dieser

Gelegenheit auf den (lebraueli von idtm mit dem Dativ bei

Dichtern wie bei Prosaikern, der mir auch in unserem Falle

wichtig erscheint. Betrachten wir Ov. Trist. V, 10, 29 quippe simul

nohig habitat discrimine nuUo harbarua, so sind diese Worte dem

Sinne nach gleich quippe eodem tempoi-e nohia (= ac nos) di$-

enmine miUo harbanifi hahitai, und es soll mit cm»2 nichts anderes

angedeutet sein, ala die seitliche Vereinigung hinsichtlich des

habitare, des Haasens. Das, was nach der bisherigen Erklärung

gimid = simul cum sagen soll, ist durch dittcrimine nuUo ge/]jeben

;

1« nn diese modale Bestimniung bezeichnet die Genieinschafi^ das

Zusammensein in dem SinnO} discnmen sä nuUum, nt nutto

discinmine separemmr. JGbenso steht es bei Tac. Ann. III, 64 quo»

(ludos) poiitißces et augures et quindecimviri wtfUmoin» simul et

9odaW)tu AvgutkUibv9 Vertut ^) und IV, 55 verumHypa^^i DraHUar-

niqu» Loodiemä» ac MagHtÜhm §mtd iramim* Hinsichtlich Ann.

Xm, 34 Nenne tertwm amtuU sünul iniü eaiteuiatuM VaUnn»

Meetaäa scheint man su schwanken. Bei Dra^r wenigstens

») Aroh. U, 143.

lÄv. XXIV, 19, 6.

*) Juxta iugi$ia.

8«hweb««w8idlOT, Orsna. d. UL 8pr. I*, §882.

>) qtto4 poniifiee* ft (^ui/nrat «f fmimdeeiw»iH sodsm tampsm aspkmmn»

*) Vttuin M^paeptm TraHtaHiqMC todtm Umpore Laodic«Hut ac Ma^Heltbu»
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weiß man nicht reebt, wie man darao ist Während er nftinlich

Aun.^ (1874) zu der Stelle bemerkte: ^Simul ist hier nicht, wie an

einigen Stellen der Ariiialen als Präposition, sondern als Adver-

bium zu fassen", betrueht i er ^H. S. T, § 296 fl 878) simul auch

an dieser Stelle als Präposition; dagegen lehren Ann.' (1882)

dasselbe, wie die zweite Anflne'e. ')

Andresen ist vielleicht der Ansicht, dasn simul an dieser

Stelle Präposition sei, wenn er bemerkte: ^Tertium conmle, ein

der gewöhnlichen Art des Tacitus, den Jahresanfang zu bezeichnen,

entsprechender, hier aber nicht ganz zutreffender Ausdruck statt

ferftttm conmlatum ineunfe'^. Ich sage „vielleicht"; denn da An-

dresen Hipperdeys Bemerkang*) beseitigt hat, so lässt das

immerbiD auch den Schluaa zu, dass nach seiner Ansicht nmaU

Adrerbiam sei, oder dass er sich tiberbanj)! nicht b. "Stimmt aus-

sprechen wollte. Was aber soDst seine Hemerkuog betriffty.so

kann ich dem nicht zustimmen, dass Tacitus hier statt des zu-

treffendeo Ausdruckes einen minder sutreffenden gebraucht habe.

Am einfachsten hätte Tacitus gesehrieben Nerom terHum

Vgjmo Jüiisnffff conmliibtu. Nun aber hatte er sich dÜeser Formel

kvrs voriier bedient,*) nnd es ist gans b^preiflich, wenn er an

unserer Stelle die Jahresbezeichnung etwas anders gestaltete/)

was er in Ahnlichen FftUen auch sonst gethan hat^) Dies konnte

geschehen in der Form Nercm Urtivm eonmle 9imvl inienU coH"

nUatum VahntiB MtnaUa, wo tatsnrt efmmdatum gleichkommt

einem eonnil eral oder consttloiiMf» gwrAai. Wenn man nnn Air

^inierat" umSt liest, so entspricht dies der tffter TOrkommenden

Erscheinuigy dass der Schriftsteller ein Factum von seinem Stand»

punkte der Gegenwart ans einfach als vergangen hinstellte und

das Perfectnm setate, wo man das Flusquamperfectum erwartete.*)

s) EbsDSO Bynt u, at d. Tao.* (1883), § lOI.

^) ^Heront tertium c»iMuie hingt ab von «isnrf, saglaieh mit d«»
dritten. Contulate Neroü'

'} a. 81 Nerotu iterum L. tuvM eonaultbu*.

^ KiumI da «r diwsllM Fonnd wiedsr •rwendets XIV, 90 Hwom* qmar-

iMi Cbnirfio CbM* «ommlibm,

>) Vgl. Ann. U, 53 and Hitt 1, 1; 11. Boast wsbt die JahrMbww«hiing
im gAnnen fmte Formeln anf.

•) Draeg. H. & I, | ISO; Mor. MüUer i. Uv. l, 1, L
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Ist diese AuffMBun; richtig, dann wt Ntrtme ttrüium cmuule «b-

olutor Ablativ, und nmul gebOrt als Adverbinin ni iiuü.

Um jetst auf die Stelle eq kotnmen, welebe der Zeit naeb

biltte den Reigen erOflben eolleav auf Hör. Sat I, 10, 84 ombiHmm

reZe^fri te dieere potsum, PoUia, ie, MsaaaUa, iuo ewmfraire simul-

quB vo», ßdfuU ti Smw, »mut hu te, eandide Fnmi cet., so zeigt

gegenüber Madvig *) Just. 11,4, 11,') dass der Nominativ des ver-

glichenen Gegenstandes für idem mit dem Dativ nicht unbedingt

erforderhch ist. und dass «nao auch in diesem Falle «mt/i hig te

gleichsetzen kann einem eodem puncto tempore Iiis te (,.die8en

gleichzeitig'^). Ganz ähnlich steht es mit 8il. III, 268 hit nmul

emuti venere Nubae.

Ahulich. wie idein mit deui Daliv, lai^sen sich Stelleu zum
Vergleich^ herauziehen, wie Hm . Sat. 1, H, 1*22 cum mafpits parva

mineriü Jalce recisurum simV.i f>\ xi tii)i re.(inuin pn'mitinnf homine»

und namentlich 1,4,136 hnc quitUim n»n heUe : numquid fifn tili

i7npniJi'ns nlim faciam »imüef, weil timilt hier einem Adverb

gleichkommt.^)

Wenn bis jetzt die Analogie nur für den Dativ Bpricht

und nicht für den Ablativ, 8o würde dies doch kaum von

Belang eein, wenn es wirklieh Stellen geben sollte, wo nmitZ

t) Lat Sprach], g 847. b, A. 8.

Virgktet m eunden ^ri» moMMt «MM» oü» «MfM Imijliew, «ei armt,

Bqmu, 9€natio»ibv» exf^cehaJit.

*} Bei der beurtheiluug dieser Stelle folge ich Kießling, de«aen Erkifcrung

mir die eiotig riohtig« sn smn «cheinL Diejenigeo nämlieh, welebe, wie DRatser'

in tW ein Neutnim «eben und ee aaf Aae sarttekweiaen lasten, äiiid gentttbigl,

dieaes — Aomc rem. d. Ii .ils sop Sußores Objcct zu nohmen und 7ti ffhentetsen

:

^Dan hat der N N. nicht hUbetch gem«cht: ich werde doch nicht t'intnal jenem

(= jeuer iiacbej Ahnliche« thua?" Uierin aber liegt eine Ungereimtheit Da
BiaUob bdtt auf des inneren Wert der Handlung gebt (Tegge, Stnd. v. s. w.

S. 62), so bann boc = Aoee rw keine rt9 prato sein, deren Auaffthrnng innerer

Wort -it!i Rbprhanpt nicht jsu«prcchei» rn'ßf«, «nndf^in dasjonipe, von dessen Aus-

führung die Uede ist, mu38 etwas sein, wa« jedermann, auoh Horas, mit gutem

Gewiaaen thuo kaon, wenn er es nur htU« und niebt wie jeoer N. N. «re» Mf«
tbttk. 7a dem riebtigen Sinn kommt man nur, wenn man Kießling folgt, Aee

nicht als Ame rem, sondern als hoe factum, d. h. als inneres Object .uiflTaMt in

Aem Sinne „quidam, ettm ita feeit, no» beUe ffi it". In diesem F'aile aber kann

Uli wohl nar aaf quidam aurückweiiien, wa» ohnehin auch die Stellung «ebun

aah« loyt. Einen Ihnlifihen Fall äebt KießUng aneb Hot. 8ai D, 8. 99.
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staH dmul eum iinzweifelbaft mit dem AblatiT verbttnden erscheint;

deon dann wttrden natürlich solche Steilen auch fllr die Beur*

ffaeiiung der bisher besprochenen mafigebend sein. Wenig Sorge

dftrften in dieser Hinsicht Luc Phars. VT, 140 und Nemes.

Cjn. 151 beretten, die auch Draeger nicht anftlhrt. An der ersten

Stelle f,qv€m um ntäU timtd Utrmu iise Caesars Mo mtferrtit locun^

wetoribuB unm sriywvt" hat man es mit dem iostrumentalen Ah-

latiT und dem adjectivisch gebraoehten simul za ^un ;

') bei

Nemesians Worten ^ho9 ^htr genehicß nvmi tam iwrs sereno moW
|Nif6S Sero» petmm nrnn laetü nbnndan» tempm ad^^ handelt es

sich um die Nahning fQr jun^e Hiinde^ und als solche wird

kerum, Molke, empfohlen, wozu hie und da Brot oder Schrot

kommen soll.

W äre nun simuJ — simul cum, so wfir»' daiiiit gesagt, dass

die Alte dasselb.- Fntter hekoininen soll, was kaum anzunehmen

ist. Das» es sich bei serinn nur um die Nahrung der Jungen

liarullr, ziA'^an die Vrist- ir»7tV sed postquam Phnrhus randmt&m

fei'vidu» axem conticjerit tardanque vias, cancrique mnranhs f!l<his

init, tunc conmefmn vunniss^' sayinam profuerit tmneaque vuujis

rdiiu-r« cibatus, w f^ravis nrtictilos depravet pondtre iuoUjs. Eine

kriittigere Nahrung l'ür dieselben Jungen im achten Monate em-

pfehlen rbinn 175 f mit flen Worten Jvnc jursus m/,s< ere sero Cere-

a/ia dona conveniet Jortemque darr dr. frut/ihux fscom^. Es bleibt

unter solchen Umständen nicht« übrig, als genetrice «imul als Abi.

modal zu fassen ^- ita ut yeniU'ix »imul sit „an der Seite der

Alten''. *j ^ach der Erledigung dieser Stellen bliebe aUu noch

die für unsere Frage wichtigste der Erörterung vorbehalten,

Sil. V, 418 nec Bagatö multare cUtturve impune relictum, conmHt

aide oeuio$ vlla ap(jliu$»e Libomm . laurigeri» deeut iilud avi» na-

tfaqat mventaßorthaf : si d Masgylus succiderat f.n»\9 pubetcmte eaput

mala, properoque wrenii» deUrat iHo bdlati»' barharus rmnos. Fla-

sutnivm im^oroMe famsn mih morte tuprema haud fruttra fttü}

amäta «tt nam proHmM AosCt ors nmui e^otoB» Nimmt man an

"j \V1 f iv VI, 4, 1 Cumit/iu . . Irium »imul bfHorum tfidür; VII, 26, 7

iiUer duo nviul belia externa; VU, 85, 6 omninm »imui rerum.

*) Vgl. FsM stt Lir. XXI, 86, 6 and «bsr nwna um fl^rt-MttUsr sa

Ci«. LH. B. 4S8.
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dieser Stelle nmud als PripoBition kq ere, so Termisit man erttr

lieh die Bestimmung auf die Frage wovon?, wie wir eine solclie

finden z. B. bei Verg. An. 11^558 inN>2ffii«i tteism eaput und an

vielen anderen Stellen. *) Wo aber eine solebe Bestimmang feU^

da ist sie in der S^el aus der Umgebung leieht an entnehm«B.

Das wäre indessen yielleicbt belanglos, würde man niebt zugleich

auch XU einer ganz eigentUttmlieben ÜbarsetBung genöthigt Die

Worte „avuha sff «um frotimu kotU ore amaU cmn»'^ bfttten

nftmlieb folgenden Sinn : denn sofort wurde dem Feinde
der Nacken öder Hals zugleich mit dem Kopfe ab-

getrennt (ab gehauen).') Wenn sich nun auch anderswo,

z. B. in Vergils Worten y^huie eervixqve comaeque (rahtintw per

terravi,*) hie und da ein wenig l^berflus« gelteud machen sollte,

80 lässt sich derartiges Ipiolit » rtragon ^tjjjetiiiber der Wirkung,

welche unsere Stelle, also vi rstanden, iiuthwendig aul je<lün aus-

üben muss, dein es niclit vor allem um die Präposition sn'mul

mit dem Ablativ zu thun ist Ich weoi^.^steiis hielte mich iui ver-

pflichtet, solches selbst Knaben nicht zu gestatten. Mag Silius

ein pedantischer Nachahiner Homers und Vergils gewesen sein,

in gebildeter Mann war er doch, '') und man darf ihm nicht,

wenn es Rieh veruieideti In.sst, eirieu Ausspruch zutuuthen, der

hart ans Aii.-^urde streift. IJntl an unserer Stelle sollte .si*'h dies,

wie mir wenigstens scheint, wohl thatsäcblich vermeiden lassen,

') Os „AotliU, Hitupt, Kopf"; vgl. Tao. Ann. 1,61 «t'mwE trunciä arbartnn

Ml^^EaM «rw, Btat. Th«b. III, 131 ccrMeAar« «rm rtp«muUi da« di«M B^dmtnnff

bd Very. An. 1,589

dfWfwm ea'Htri^m f..<i.tH Haapthaar") adflaroL

"*) Vgl. V«rg. An. II, 608 ovoIm» $axU $axa vide*, 681 traxU (omnsj

iltgü ovoIm» ruinom, Vlil, WIM annUotn (sUieemJ solvit radieibtu ; Enn.

Ann. 510 (lf«U> Mr«lal im ttmpi» t^pmf a 4«r«tM mmlmmt Cio. PhiL Xt. § 5

l§ivmhut /raetis eapu>. ahtcidit.

") ,I>er Nacken 7.n^\pi\c)\ mit dem Oesjcht" hn^Si os bei

A. W. Zompt, Lat. Gramm. Bei dieser betonang on .tugleiob mit dem
CtMiehile o4w dam Kopfe* kSnnle man anwflUdlTUeh an der Batraalitnng darflb«r

TaMDlasak werden, wie man sieh etwa den Vorganf an denken bitte, wenn
Oenebi oder Kopf dabei niebt in Mitleidenechaft gesofen werden eollten,

*) in. I, 477.

^ Plin. Ep. III, 7 doetutimi» MrwuomSbm» «Um <rmM^e6a<, cmm a 9erib«mdo

—narrt; «od einen fwin «an imfimi tfirittt nennt üm Onkanbnreb in der

Pilfittlo.

^ kjui^uo i.y Google
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wenn man die Worta „«oii2mi ett nam protimiB ho/H ort simiU

dem natttrlioben GeAlhle folgend, ebenso ventebt, wie

Vergils avoUum umtrü caput, mit denen üe dasselbe bedenlea,

Dor daas Silioa flir iMiefiif und eaput die Ausdrtteke emrvi» und

OS wfihlte, wie dies auch seia Zeitgenosse Statius in der frtther

an^Lfuhrtcn Stelle gethan hat. Wenn bei ihm aber der Nacken

odi r Hals vom Kopfe getrennt winl, su stimmt das zwar nicht

mit unserer Ausdrucksweise, die wir. ulmlich wie Vcr^il, den

Kupf vom Halse trctiaeii lassen, und die W<;ndung ist vielleicht

gesucht : sie ist aber ni( lit minder richti«; als die unsrige oder

die VergiU In tsimul aber sehe ich, < l>enHo wie in protinus ein

Adverl»ium. das die zeitliclie Vereiiiiguu^ bi zi-ichuct. wiihrend

proiinvs die IJnmittelharkeit di r Zeittolge zum Ausdruckt' bringt

und in diesem Falk' oft staiim fast gleichkommt.') Hiu^ichtlich

des gleichzeitigen Auftretens beider Adverbien aber kann sich

kein Rt'denkt'ii ergeben, da solche Häufungen sich auch sonst

Hnden *) und namentlich auf die Erscheinung hin«^ewiesen werden

kann, dass bei Temporalsätzen mit ubi, tibi fn inmm, »iintd atque

Im übergeordneten Satze sieb üfter Adverbien find« n, Avie conttnuo

üieo, älatim u. i*, am die rasche Folge der Handlung hervor-

zuheben, wie Draegersich ausdrückt. Wenn man nnn a. B. rria.

b. G> 3, 3 aUv, iimul atque de Caesaris legionunique ndventu

cngnitnm est, ad eum venit ursprüngliche Coordination zu erblicken

hat in dem Sinne cUter 9imul ad Caesarem vcnit atqu9 de eim

Ugionumque adrentn cngnitnm enf, so lässt sich nicht leugnen, dass

man es bei Oic. Verr. II, 1, § 27 Verres, simtd ac UHgit provm-

eum, tUtiv» Me$§ana töfera« dudit im Grande mit einer gans

fthnlieben Häufung von Adverbien zu tbun babe, wie bei SÜius,

dessen Worte sieb, unbescbadet ibrem Sinne^ audh in der Form

geben lieOen „timid ai^ue USbo ^Zrcmtmum imiploraiiU, proUnu»

Dasa j^itts mit protmut timiU <»ne Verstärkung oder Stei-

>) TgL Cis. b. O. V1I,88^ 6 JU praimm» Ama f omÜT« «p c«Mfm QaUo^

rum fuga; Verg. Äii. IT, 437 protiHna MdiS» Frutwi tlamar§ ttaeaHf wom
Banrivs bemerkt ^prolinui hie «tatUB'*.

Draeg. H. S. I, ^ 76.

«) H. B. II, 8. 500 f.
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geruDg beabBiehtigt halhe, «neb^nt mir nieiit sweifdhftft. ISne

olohe liegt nun «llerdhigB in proHnM . . . »hmul, im Vorrflekeii

von der ünmittelbarkeit der Zeitfolge zur TOlligen 01eiebseitigkeit,

streng genommen nicht in simul . . . prüHnus, Allein diese Folge

in der oben gef^ebeneu Umschreibung hat nichts zu bedeuten.

Wenn näinlioh zwischen simul profectm est atqfte sttrrexü und

simul afffuf surrexit, prnfecim eM als U])t;r^iing«Mtufe zu denken

ist jn-ofectus est mmtä atqne surrexit,^} ho mttssen auch folgende

Übergaugsstufen angenommen werden: ^Verreg Hattm Messana

litteraa dedit ximul ac tetigtt provinci im und jrrotinus hosti ceroix

ore avftha est sirmtf. atquf f.ihn FUtrihn'fm imphravUf oder in der

Stellung bei Silius rn / '.s v est protmus hosii ore simul cervix (atque

liibo Flamioium impioravit*)').

Ist diese Beurtheilung der Stelle aus Silius richtig, <i;iiin

ist dieeelbo nicht nur nicht die classiscbe Zeugin fiir den Gebrauch

von sirntil mit dem Abi., sondern sie hat mit dieser Frage Uber-

haupt nichts zu achaffen.

«) Deecke, Progr. Colmar, 1887, R. 46.

2) Wolo(m Worte mit Rttokiiohl aaf Ftmmmium imphram . . . hamdfrmHra

fuit wegfalleo konoteu.

•) In UnlidiM Wdaa Imm mA «udi Verg. In. V. 857 «t «hmI Am
«üdw/ocM« otttntabat tt mda hurpia msmkra ßmo and XI, 827 rimU ku dialis

ImfAat ka^tma» ad tetram non iponU fluemt erklären. Man wird erstlich stt

der Anffa>*'«>Hio' von timuf ^ simul cum nicht ^nHthigt. da Partiefpia mit tem-

poralen Adverbien rerbunden werden können (Draeg. H. 8. 11^ g öttl) and dem*

nooli «tmiil hier kwn« «imI«c« BoU« ra «pialMi l»nmdit ili a. 0. Äs. X, 8&6

•inut ko9 itfecM •UoUU m tn a^^rwn fsmur. DIm» Worte lutbeo dan Sinn ^rimml

<Uqite hoe dieil, attollit esi*. MH dtoi gl«iekM Rnchte maaa man dann die obif^en

Stellall wiedergeh f>ii kennen mit timul atqu« harr rlixif. faeiem otlenlalxU und"

fiimul aiquti haec dtxit, Itnquebat. Beim letzten t' alle wäre aach sa bedmikan,

doM, wenn ahuds «aitU oan aain niU hi$ 4mIm sin beglelt«nd«r üactsnd
SU linquebat hAsttas non spöttle ßmsmt ffsgsbM wirsv sSam Sitaatfon, in wolah«

ich mich wepen ad terram «ow ipont^ ßwn», wodurch, wenn nicht peradeim

eine Oluimaoht, so doch eine ohumachtartige Schwäche angedeutet ist, nicht

hlneinxuiinden vermag. Es wäre unter solchen Umatänden su erwägen, ob nicht

LiT. I, 26^ 8 «iwvi; anstatt, wie Kor. Mflilnr thnt» an ftwynnt^ fioliaalir su

«friefo ghutio so ziehen sei. Mao wird aioh nimlieh atrieto gladio kaom ändert

erklären kfSnnen als mit Mimul atquf gladium ttrinxif; r1r>nn nnf ^lif nnmittel-

bare, au Gleichzeitigkeit grenzende Folge der Hatidlunj^en ttringere und trannfigert

kommt ea an, die Gleichzeitigkeit von inerepare mit tramtßgere iat genügend

donb das Faii. praas. boowdinai.
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Wenn «lio an solchen Stellen, wo «owobl Dative als Ab-

latave vorliegen können, flir den Dntiv sowohl die Herkunft von

»mud als nneh die Analogie spricht, flIr den Ablativ aber nichts

ins Treffen 'ipefbhrt werden kann ab eine unbegrttndete Behaap-

tnng; wenn femer auch vom Standpunkte der Erkiftruog hin-

sichtlieh des Dativs kein Bedenken obwaltet und jene wirkliehen

Ablative bei nrnail alle eine andere Brklimng nicht nur gestatten

sondern theilweise sogar erfordern: dann ergibt sich fUr mich die

Nothwendigkeit, au jener Ansicht festzuhalten, welche Bchmals

in der ersten Auflage seiner Syntax vertreten hat, ohne dass ich

(leshalb timul ühneweitertt zu einer l'rHpoüirion mit dem Dativ

machen möchte.

Nnninebr kehre ich zu <ler Stelle VI, znnuk, Ut ten

Bi'8])r»'(hung durch die Untersuehunir iiln-i- ximul unterhrochen

wurde. Nach dem Ercjebnisse, da.s sich mir hcrHUüstclltc, sintI

auch hier Scnttro Mmnciio und Sahinn Calvisio Dative. Simu( ist

»her aiicli noch /n P"' i tm patri zu «Iriiken, h\n wohin der Bereich

des Prädicates jmatulantur sich erstreckt; nach jMiiri »»-tze ici»

Semikolon. Für das f(dfrende ndiciehatur hat die Hds. intVdgc des

bei solchen ^'erben i»fter vorkomiiicndeii AusfiiUes des / ttdirchfiftir.

Aber auch der Ausfall von n der Eodunojen -i\t und -ntttr ist

eine Öfter vorkommende Erscheinung/) und ich nehme daher

keinen Anstand, filr das uberlieferte adicehatur „adiciebantur"

zu lesen, so dass die Steile mithin also lautet: Äctrvalim ex «o

Anniut PMto, Appws Äf'^an«* Scauro Mamerco gimul ac Sobiito

CalvUif* maiutati» postulaiUitr et Vinicianus Poflioui patri; adicif-

hantur clari genvs st quidam summi» bonoribn». Bin Zusatz, wie

aJ^eiebtmhtr elari gwu» et qtddam twmmü knnmrihm geh eint mir

aber nicht so sehr wegen acematha nöthi;: -/u sein, das ja unter

allen Umstftnden su potAnlfadvr gehOrt, als vielmehr deshalb, weil

tot {BiHtltFwm vtTQirvm im Folgenden, von fUnf Mftnnem gesagt,

immerhin ein starker Ausdruck wire, und doch kaum aoaunehroen

ist, dass mit diesen fünf sosusagen der ganae Senat verwandt

*j Vgl. «uß«r den lu IV, (39 ge^ebeaea F&Uoo iV, 27 evenerant (Haajia)

für tvvMrat^ IV, 49 degrediobantur (Piobena) t dtgrtdititalur .
IV, 70 regr«>

disbaator (BsroaMas) f. ryrWirfafitr.
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oder befreundet war.^) Freilich kOonte man fragen, wie denn

dann», dass gegenttber den fünf genannten IfSnnern die ünter-

•nehnng thdls eingestellt,^) theil« vertagt wurde, sich eine erheb-

liehe Besserung in der Stimmang des Senates habe ergeben

können, wenn nooh eine Ansahl anderer hochadcli^^er und hoch-

gestellter Männer ior Gefahr schwebte. Dieses Bedenken dtirfie

schwinden, wenn man adieer« richtif^ fasst. Es kann nämlich dieses

Wort in diesem Zii8aininenliaiifj;e schlecliterding^s nichts anderes

bedeuten als ^dic Anklao^e ausdehrKm auf jemand" oder ^.jtunand

in die Anklat^e einbeziehen".') Kaum braucht jetzt noch daran

erinnert üu werden, dass, wenn den Hanptan^eklae^ten ge^entlber

die Anklage theils zuriU'k|:;ezo>:en oder einf^eHteilt. theils vertatet

wurde, liies tMmsetjiienler Weise aiu li di'n»'n L'"<*?«'iiiibcr s^eschehen

luusstf, welciie in dieselbe niiteinbi'/u^cen unrdcn waren.

A^, 21 flF^). Cnnsws pfehen Bomar i/fUi ris, vrrttm (infi/jin hono-

ratique, et severa pntrm (h'srijdirtn efimtus, /acilihttf, mepiua quam

induittria comnit'ndnhafur. Andresrn beanstandet snc/thia. „Die.ne.''

kann"^ sagt er „neben dem Imperfectum commendabatnr, welches

nicht die frfiheren Proben, die man von dem (^harakter des

Cassius hatte, sondei-n die gegenwärtigen Erwägungen de» Kaisers

beaeichnety nicht richtig sein. Eh ist entweder zu streichen oder

etwa in phis (oder Caesari piua) zu ändern". Was man unter

den ^gegenwärtigen Erwflgungen des Kaisers" zu verstehen habe,

ergibt sich vielleicht, wenn man snephuf nach Andresens Rath

weglitsst;^) dann wird man wohl als Gegenwart die Zeit der

Wahl des Cassius zum Schwiegersohn su yerstehen haben. In

diesem Falle aber bereitet die Form comniendnhntnr nicht minder

Schwierigkeiten. Es ist nimlich diese Handlung keineswegs gleich-

*) Ygl. mMM qualm qwi§qm« «f^NttaCw amt amieUiut! tat Uhuinmm mWmr
«qMlv eratt

' (Visus liatfe A\t' Anklage p'^pen Appias um! Cahishis rintwr*f^f>r im

Einveratändtnä mit den MiUnklÜgern zartickfr«zugeu uder die Ang;«heu dieser

entkräftet. Jedenfalls deutet der Ausdruck diacrimini eximere auf eioe EiosteUang

d«ir UntoraMbanf bin.

•) Vgl. Ann. XV, 56 prior tarnen NalatU, totiu» eon»p!rntiont» magu ffnmnu,

timul argumdi paritiorf d» FitoM primmm fattturp d«inde adicU Awt^mm
Senecam,

«) Wi« dies Q/aShtmu fstbm bat
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seitig mit Uff&t, Zuerst kommt die Prnfbng der empfeblenden

und nidit empfehleuden Momentei und das Ergebnis dieser

PrOfiing ist die Wahl oder die Äblehnuog. Mao würde also aucb

ohoe MspAWy mit oder ebne fhu, commendaitu erat oder «il*)

erwarten, nicbt aber eommm^UAatvr, Es ist meines Eracbtens

besser gedian, saepiuB unangefoebten bu lassen nnd eommmdtAahar

niebt mit Caetar in Verbindung zu bringen. Tacitas entwirft naeb

dem 'Beriebt yon der WaU mit einigen Strichen Bilder von den

beiden jungen Männern, die sieb aus Genenl u^ucbem nnd Charakte-

ristischem zusammensetzen. Zu letzterem gehören bei Vinicins

die Worte miiis ingenio et comptae facundiae. Wie es nun niemand

beikommen wird, diese Eigenschaften vorzugsweise vun dem

Vinicius vor der Verheiratung, sondern überhaupt von Vinicius

zu verstehen, so geben die Worte facilitate mfphts quam liuhiHtria

convHWjnilnhcUur einen Charakterzug des Cassius, und luan wird

kaum zu weit gehen, wenn man annimmt, Tjicitus habe dabei

vorzugsweise die Zeit iiu Aui^e gehabt, seit der junge Manu durch

seine Heirat in die kais«'rli< lie Familie mehr in den V ordergruiul

getreten war. Dabei ist ja nicht ausgeHchlosseu, dasH Taeitus mit

dieser Heuierkung auch bei solcher Auffassung die Wahl des

Cassius bemängelte. Denn wenn dieser nach seiner Verheiratung

solche Eigenschaften an den Tag legte, die gerade nicht geeignet

sind, ein Lob heraus/.ufurdem, so wird der Grund dazu wohl

schon früher vorhanden gewesen und dies dem feinen Beobachter

Tiberius nicht entgangen sein; daraus aber ließe sieb inimerbiu

der Schluss sieben, es sei dem Kaiser bei dieser Wahl von

vornherein mehr darum za thun gewesen, eine gefUgige und

Willensschwäche, als eine energische Persönlichkeit in seine

Familie zu bringen.

VI, 22, (16) f. /nlersa magna tu aemmU/ovum in eo9 inrnpit,

qui jMCHUtas faenare auetibant adwrmm legem dietaion§ Oauarü,

put de modo crädMtdi pMndßndigue intra ItaUam eavetur, omMsam

dim, fuia frvoato lisu« 6onim fubUeam potiftanäiuir . . . §ed tum

Qraeehu9 praaktr, cui «a quaettio eventrat, muUUudme perieUtanihm

M^oeeus reUuUt ad eenattm, irepidique paire» (Mqne enim fuiequam

s) Draäg. H. S. I, S 180.
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taU euipa vamm») neHÜm a prmc^ petwere; et eomcedmie amm
m poHenm fcapjiM mmmu dati, gww eecmdmm üma legi» raüonee

famüiaree quie^ue eampcnerenL

Sine vnogia rei nuemariae, eammoio eimul ommum aere tdiew,

et quia tot dammUü boni^w eortm dwencUHe eigiuitum argenhm

fteeo wi aetairio iOtisMhtaia' . ad hoe eenatite fraeeeripeerat, dmt
fwisque faenorie pairtee w agrie per AaÜam eotdoearet . ««2 eredi'

toree ^ eoUdvm appellabani nee decorum apf>eüatie minuerejidem

,

ita primo concurtaHo et preeee, dein etrepere praetori» trUnmalf ettque,

quae remedio pumeäa, vendiHo et emptio, m «onlrartiiiii mutari^

quia fameraUiree omfiem pemtdem eMteeamäi» agrie condidermü .

eopiatn vendendi eecuia vÜüate, quanto piie eiaeratior, aegriiü

dielra^ebaHt, nmUique fortunU provoUfebantur f evereio rei familiaria

dignüatem ae famam praecep» dtthat, donec tulit opem Caesar ditpo'

»ito per merua« miliem seetertio faetaqm mutuandi copia sine nsuris

per trienhiufHt ni debitor poptd/t iu duplum pretediis cavisHat . sie

rftfecta ßde», et paulatim privati quoque creditorcs reperfi . neque

emptio nqrorum exereita ad formam senatus consulti, acribus, nl

ferme. iaUa, imtiis, incurioso ßne. Wir stieben vor einer Geldkrise

in Rom, die «ladurcli hervor^^erufen wunle, ilass zu i'iner Zeit, wo

aus anderen Gründen i «eldknappheit herrschte, ') ein Gesetz

Cäsar.s hervorfjezof^eti worden war, an das man sich lauge uicht

mehr gehalten hatte, die f»;^, (/ua dr modo credmdi possidendiqne

infra Italiam cavetur. Bevor ich nun an die Besprechimg der

beiden Capitel gehe, scheint es geboten, meine Ansicht Uber den

Inhalt dieses Gesetzes mit einigen Worten anzudeuten.

Die Nachrichten über dieaes Gesetz beschränken sich «uf

den Bericht des Tacitus an unserer Stelle, sowie auf das, wm
Sueton, wahrscheinlich unter Verkennung oder ohne Ahnung der

thatsSeldichen VerhältnisR«-. Tib. 48 erzählt. Allordings enthslt die

Orelli-Baitersche Ausgabe eine Anzahl von Vel'^\'ei8ungen, welche

vielleicht dazu bi stimmt sind, über das Wesen dieses Gesetzes

Klarheit zn verbreiten, in der That aber mit demselben nichts

SU tlian haben, irie diea auch von Nipperdey-Andreaen bemerkt

') Vgl. 0. 23 (17) {via M demmaüe bomtqm eanm «UwMb'Ci» »gtudim

«ycNliMi ß»eo ed eermrio «ttiaeftafM*.
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wird. ') Am lia^ten bielt mftn, aU auf unser Oeseti besfiglidi,

fest «a Dio CaMiiu XXXXI^SS,,*) und wenn Bitter flberaelste

«d»!' Getefs dei Dietstor« Clftar, welches Uber die Ansdehnnog

dee Darleihens und des . Geldbesitses innerhalb Italiens Ver-

qrdnnmi^ji gibt% so können ihn dabei nur Dioa Worte geleitet

haben „iitetSii) ts ^üyytil icoXXd tt xf'W'^^ ^'A*^'* ^ fcdvra' a&v&.

«mtpöiRsiv iXi^fovtQ, Äitrjif>6'j']s [jt.T]^6v« «Xslov xKKootAri'/iklm nud

[iupiwiv ^poxf^Av iv ap-jfiptip r^ xai /puou}» xsxn^'jdat'*. AHeitt gegen

diese Stelle» welche Lipsius herangezogen hatte mit derSchlnssr

hemerkuDg „reliquum {»eeuniae conferri Caesar Yolnit in agros^,*)

naohte schon Emesti geltend, dass es sich bei Dies Angabe

nicht nm, eine Maximalsumme des im ZiDsgesobftfte zu verwen-

delulen. sonderu um die Maxiinalsumme des im Hause todt

lifgeoden. und dum öffentlichen Veikübr entzof^enen Edelmetalles

handle. Und diesen Zweck, tlas (leid in Verkehr zu hriugöu und in

dem»t4buii /ii »-rhaltfjn, gibt I .s. ü-.si als eitim der ini'i^licbqn an mit

den Worten ; „alt" 0'>v. iva lol; is. oave'.icai^ oi f^'^siÄovT*; ti Ixtivtooc,

xai tol^ Seo(i.svoic oi ^ÄXm SaveiCwn. slts xai oicuic o: ts sÜTK^pournc

lx?TjXoi vevwvtai xat /jiTjjj.aTat oiotöiv a/ o v!: ^'»>f/00! syy;, (ly^ xat aic6vto<;

f. vswTSpnd'fj^*. fn der Tlmt konnte »lie \ rt'ii'jun^ diesen Zweck

verfolgen: ob »b»-r mit ditn in V^^rkebr l;t^setzt<•n (Jtddr Zinn-

l^eücbäf'ti' lietriebeu, odt.i- ub dasselbe in (inind und Boden angelegt

werden ^»ollte, davon enthält die V'erftljjnn^ nichts.

Angenommen nun, der inlialt untieres Gesetze» wHre mit

der von Dio erhaltenen Verfügung aualog, so stünden wir vor

einer räthselhaften Erscheinung. Nach Dio sollte niemand mehr

als für ir..ftOn Denare Gold und Silber liegen haben; bei Tacitos

aber talK ii <lie Ankläger über diejenigen her, welche ausgedehnte

Zinsgeschflfte betreiben. Nun ist es klar, dass diese Leute die

letsten waren, die ihr Geld brach liegen au lassen eine Neigong

*) c XVI, 7 ,,Dieseii Goaetz ht nicht zu verwecbselu luit «iüii «ettweiligen

VarfOfiiBf«n, di« pisar 48 Ch., im der. angttnblieUiebsii SebtildenlMl vnd
dem Geldmangel abvihelfea, traf, worüber; «r selbst b. eiv. III, 1; finet. CIs» 42;

Dio XLl, 38 u. a.«

*) Rein, Dm Fhvatreclit und dar CivilproeeM der Horner. Leipzig, 1850,

8, 641 ; ebend. in Psuljr, Real-Eno. IV, 977.

*; Wober er das hatte, setsle er allerdings nioht hiiura.

7
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hiitteii, und denen ge||ea1lber eine solche Bestimmung nöthig war.

Diese gähen wohl kaum Veranlassnny, sie auf Qrand dieser Ver-

Atgung zu belangen; denn sie sorgten vermöge d«r Natar ihres

OeschJlftes daAtr, dass das Geld in Verkehr kam und standen

auf dem Boden jener VerAl|^ng, selbst wenn sie nleht einmal

ihre 15.000 Denare im Hanse hatten.

Nach Draeger handelt es sieh bei den Worten „(b med» crs-

deuM* um die Hohe des Zinsfofles, so dass hiebd an die Art und

Weise, die Modalitit der Ztnsstipuiation, in nnserem Falle also

wohl an nngesetaliche Zinsen lu denken wire. In diesem Falle

aber ist dann die Sistierung des Gesetses auf aehtsehn Monate

unbegreiflich; denn cur Ordnung einer solchen Angelegmiheit

bedurfle es keiner so langen, bedurfte es ttberhanpt keiner Frist

Wenn es sich um Übertretungen des gesetsliehen Zinsfußes

handelte,*) so konnte man, sollten die bisher^n Übertretungen

straflos ausgehen, dieProeesse niederschlagen oder Amnestie er*

tbetlen und die Beobachtung der dlesbesflgliohen Bestimmungen

neuerdings einsehirfen; einen Zeitraum von aehteehn Monaten

aber zur Ordiniitg der Angelegenheit gewähren, das hieB, da die

Zinsen monatlich eingehoben wurden, flir die Gläubiger eiuen

S|>ielra»!ni schaft'en, iitn tlit* Schuldner noch eine Zeit lang aus-

beuten zu köuiieu. Unter solchen Umatttuden war eine Sistierung

des Gesetzes geradezu ausgeschlossen.

Dazu knmint. daBs mit de modr) credendi in diesem Sinne

die W 'u l' B?"'* secunduin insm 7;,'* rationes familiäre» quisque

compont-reut^ nicht vereinbar sind; denn nicht um die Ordnung

der rntiones familiäres, sondern um die der rationes /enebret

bandelte es sich in di^^i^ein Falle.

Wie possidendi zu verstehen sei, darüber spricht sich Draeger

nicht aus. Es ist aber, wenn man das Wort vom Geldbesitse

*) Dau Ciliar den Zinsfa^ geragdt habe, darüber ist direot nichts bekannt.

QsMsiiit kSmts bot dsr fsJidt 4«a ias J. 60 CShr. >matsnd* gskooMMSSO 8«.

Min, anf Omni dsissn dh» v«i*-a eemtegima flr ills PraviiUMMi <Ur gsssldlsii«

Zinsftifi wurde (LAnge, R. A. 111.387), der nh ."olrhar während der g^ansen

Kaisßrzeif «ich fr'tiplt (Rein, das Frivatferht. S 641 f.). Dieser letzte Umstand,

da»a diese und verwandte Verfdgangeo später als Reiohsgeseitz erscheinen^ darf

naeh Mommasn (R O. III, 587 f) visllsieht auf sls« Bwtiflniiing Clasfi s«rQ«k*

ffsflibrt w«rJ«n.
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venteben wollte, danelbe su lageii, was htnnehdieh der Auf--

£ueiiiiif Bitten bemerkt wurdci d«M die feiuraktrm det Beatim'

iinuig gegenüber, die dueh Die erbilten ist, ftberbanpt kaum
in Qelelir idn konnten.

Ist nun die AviTMeung des Wortes potriimidi vom Oeld*

besitse misslieb, so fi^ es um so aSber, es vom OrandbesitBe

zu nehmen, wie dies Mommsen, ^) Lauge j und in neuester Zeit

Max Weber gethau haben, *) und man hätte es demnach bei

den Worten „odMrram legem dictatorie Caeeari», qua de modo

eredenili poasidendu^ue üitra Italiam cavetur^ mit einem Gesetze

zu thun. wflche« das Verhältnis bestimmt«', in welchem sich

Capitalien im Zinsgeschfifte einer- 8<nvie andererseits in Boden-

werteu innerhalb Italiens vertbeileu .sollten.

Dass (liesf'H OeHetJe, wenn auch .seit langer Zeit nicht geübt

und beachtet, noch in Kraft bestand, iüt klar, da sonst Anklagen

auf Grund desselben nicht m'»£!:lifh gewesen wilren; dass ferner

dir erwähnten Anklagen lUr eine große Zahl eir)p » i [iste Gefahr

bedeuteten, '') sa^'t unn Tacitus, ") und z^igt die Bestur/inif^ df-s

Senates, der keinen anderen Ausweg laiid, als bei dem 8taat8-

oberbaupte um Nachsieht, Amnestie ^) anzusuelieu. Die Gefahr

der ( 'apitalisten und Geldverleiher also ist der Haupt und Mittel-

punkt, um den sich alles dreht, und der bei der Entrterung alier

im weitern auftauchenden Fragen festgehalten wt-rdeu muss.

Dem Antrage oder der Bitte, Amnestie zu jf'^wfihren, gab

Uberias nach/) und mit ihr bangt die folgende Mafiregel aufs

>) R. o. in, 587.

») R. A. 111.435

1) Die rftmisohe A^rargesobicht«. Stuttg^art, 1891, 6. 243. Wohl nur nnf

«Imb Y«n«hen bwobt wann dar Verftsser noler Bcmfung auf da« angeb-

Haha 8a. bai Ta«. Aon. VJ,88(17) daaalbil tob dar VarpfliahUuif d«r/M«ralorat

•pricLt, e i n Drittel ihrer Capitalien in italischen Immobilien aniulegen.

*) Von den Erklär« rn int Pfitxner diotar Aaeiahti wihrand Mippardaj-

Andreaen aioh nicht bestimmt aasaprecben.

i) Vgl. Monm. a. a. O.

*l OrmmkMtwtnMlmrwtufHlmäimt narfrfilyiafi'w mhaiima tMlutit mf twintaw *

'') Cie. Phil. VI II, § 32 eeferia, W «rrorem $uum deposurrlnl et cum re

publica im grattam redierint, vmum §t htfludUUem dotldam fnUo ^ Sea. alam. 2,

7

ce»ta est poemat merita« remittio.
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en^te susaminen. Em war nftmlieh unbedingt geboten, die MOg-

liebkeit su »chaffen, su demgesetsliehen Zuittnide nurtteksnkekren;

dieser aber ließ »ich bei Bolchen Geldfragen nicht im Handnm*
drehen herstellen. Es wurde daher jenes geflirchtete Gesets auf

achtzehn Monate sistiert, eine Frist, innerhalb' welcher die Gapita-

listen die Anlage ihrer Capitalien im Sinne des Gesetaesy das

natorlieh nach Ablauf dieser Frist wieder in Kraft treten sollte,

dnrehfllhren konnten.

Der leitende (jie.sichtspiinkt bei dieser Maßregel liegt also

auf der Hand: du nach Ablauf der ^ewilhrteu Frist, wenn der

gesetzliche Zustand nicljt hergestellt war, das (leset/ wieder in

Anwendung kommen konnte,') so nahm mau an, dass die üeld-

verleiher ia erster !>inie ihr Augenmerk darauf richten wtirden,

die Ursachen für einen künftigen Zusammenstoß mit dem Gesetze

zu beseitigen und jene Summen aus dem Zinsgeschäfte zurück-

zuziehen und in Grund und Boden anzulegen, welche sie sonst

dem Gesetze gegenüber in Gefahr bringm konnten, die von deni'

Gesetsse gestatteten Summen aber im Lelhgeachäfte zu belassen.

IMese Beehnnng aber war insofern Tcrfehlt, als man nicht

bedacht hatte, dass die Glftnbiger nicht so zahm vorgehen mussten,

sondern dass sie ihre ganzen Capitalien kündigen konnten, um
sie in Grand und Boden anzulegen.^ Diese aber hatten einen

richten Blick flir die Lage. In der Staats- sowie in der kaiser*

liehen Casse befanden sich groBe Barbestftnde, die, dem Verkehr

entzogen, an und fUr sich Geldknappheit schufen; kam dazu

noch die Kündigung so vieler Oapitalten, so.musste dies mne
Lage sehalTen, welche infolge der vielen Zwangsveikänfe und

des Geldmangels geeignet war, eine Güter^twertung herbmzu-

>) Fall« «ich AnklXger fandra.

*) Wenn m äkk (ttr OImmt bai disMm 0«mta« danun haadelt«, den W«rt •

oa Grwid «od Bod«o in Itali«a dadunli sa beliaa, dau nan das Capital naefc

demselbec ableitete und die MaBregel einem Schlage gleichkam gegen die bloft

TOD ihren Zinsen lebenden Cajiitalisten, so ist Mommsen (a. a n
) rrewiss im

Beobte, wenn er annimmt, e» habe «i^b bei den so gestattenden U«lddarleb«D

^ UaiimalMiiBBian gohandatt In fiaaa« FaUa ab«r warea dla OaldsribiMr

far niaht rarplUelitat lum Galdifasalillla and konntan ihra faaaan CapUaliaa

in Gtevad and Bodan aalacaa.
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Bihren, bei welcher der Vortheil nur auf Seite der Capitalisten

sein konnte. Diese kündigten also, wozu sie die • vollste
.
Bprech-.

tiß^ung hatten, gleichseitig*) iiire ^ti;*jiimütou HusfttellcHdeft Capi-»'

talien, und man stand vor den Fol^t ii, der G^ldoklanaitÄf;.''- 1":

Durch die Malireßjel alno, durch welche raaii den gesetz-*

liehen Zustand herstellen zu können vermeint hatte, war eine

Lage geschaffen worden, welche den liuiu eine« ^roQi-n Theiles

der Grund- und Domänenbe.'iitzer nach sich ziehten uiusbte. In

Hinblick auf diese T^a^e *) nun oder dieser Lage gegenüber

mochte sich der Senat so ziemlich rathios sehen, und er scheint

keinen anderen Auswe^? gefunden zu haben, als zur Damacb-

achlung an jenen Absatz des Cäsariauischeu Gesetzes zu erinnern,

auf Grund dessen jeder zwei Drittel seines Oapitals in Grund

und Boden innerhalb Italiens anlegen sollte, woraus sich für den

einzelnen Gapitolisten die Verpflichtung ergabt dMt er nur oder

hOchstena zwei Drittel in Grund and Boden anzulogen hatte.

Nun gelten die Worte des 23. (17.) Capitels „dtuu quüqti«

fatnoris partes in agris per Italiam conlocaret^ den £rklärern all-

gemeii) als Senatsbeschluss mit Rücksicht auf Sueton Tib. 48,

und Nipperdey - Andresen halten diese Stelle ^) für so wicbtig,

dass sie unter eingehender Begründung, daas Taoitos die Worte

^debüore» totidem aerU alieni statim toluMteiU*' weder absichtlich

nook irrthttiiilicli habe weglassen können, dieselben ihrem Texte

hinter eotUocarel einverleibten. Wenn ihnen nun anoh hierin die

anderen Ueransgeber, soweit diese mir vorliegen und bekannt

sind, nicht gefolf^ sind, so steht doch im allgemeinen die Ansieht

fest, das« an der gedachten Stelle bei Taeitos mit Rtteksicht auf

das Zengnis Suetons ein Senatsbeschluss voriiege,*) und es wird

dsher SU unterauchen sein, inwiew«t hier Sueton Anspruch auf

*) C. 23 (17) eoMMMto riwuä omittwin aere alUno.

J) ,Ad hör-
; Tgl. Dracß. fl. H. I, ^ 252, 6, 1» und Her. /,. Tac. Ilist. II, 8.

') Puhltce. muiiißerntiam f>it onmiito exhibuit, propotito miliet »ettertio

grahtito in Irienni lempu*, ei rurtim quibindatn dominU innUarum, qttae in monlt

GmIw d^tßgnrml, yrclio rafflMte . ^itMim «ttirww «m^^im dif'Sniltels wswwwa,

p$fwh maittim ßagUante, coaetus al/acere, cum p«r teruUta eontuUum tamxÜMt,

vt /oenrrntvr^s r/tiar pnlrimonii parle* in aolo «oMoeOMlU, dMiOTt» Midam €Un§

aiieni $t<Uim toioerent, nec re* expediretur.

V^l Pfitaner xu o. 23 (17), l.
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Aatorität niMben dflife, wenn andere Umstinde gegen einen

.SenaVsbp.schliis^ dieser Art apreeben tollten.

• Vei{^<3bl nan Suetons Dantellang der Sache mit der dei

r'^^t^sy. so ^ddet rman, dass jener ne nar floelitig bertthr^ dieaer

*i&f eine* emgeliende Darstellung widmet. Sueton weiB nur von

einer grofien Geldcalamität zu terzAhlan, weiß nur zu berichten,

dass ihre Veranlassung das Senatusconsultum unter Tiberius

gewesen sei „m* foenercUores duns patrimomi partes in solo coUo-

carent, dehitores totidem aeris alieni statim nolverent^ . Dass der in-

directe Anstofi zur CalamitAt von der Wiederaufnahme einer lex

C<ua<nris durch Ankläger ausgegangen sei^ was doch kaum eine

Erfindung des Tacitus sein kann, davon weiß er nichts zu melden

und natürlich ebensoweüig von allem, was diese Wiederau t nähme

im Gefolge hntte. Endlich ist ihm di<' Tli-sache d»^r ( 'alainit;it das

Gesetz selbst und nicht, wie dies aus dem Henclue des lacitus

hervorgeht die infole^e der Wiederbelebung einer lex CuesarU

erfolgte M;i88enkündi£^iHi<: der CapitalierK

Für die Darstellung des Tacitus spriclit sehnn der l^nstaiid.

dass er den Ereignissen zeitlich näher stand als Sueuui; vor

allem aber die eingehende, sachgemäße und, mik-hte ich fast

sagen, juristisch genaue Darstellung. Wird man durch sulehe

Rücksichten bestimmt, sich bei der ganzen Frage in erster t^inie

an Tacitus zu halten, so wird man andererseits nicht umhin können,

des Sueton Darstellung nicht nur für sklzzen- und lUckenhafl zu

halten, soodern man wird in ihr, was die wichtigsten Punkte be-

trifft, geradezu das Ergebnis einer nnrieh^fen Information er-

blicken müssen ') und swie Worte umsowen^er cur Ergftnsiing

des Taciteischen Textes verwenden dürfen, wenn außerdem noeh

andere gewichtige Gründe gegen eine solehe Biginsnng spreehen

sollten. Solche Gründe aber sebeint es an geben,

*) Die vieüoicht ihr« C^tieU« nar in dem hatte, wa^ man lO Suetoiu

Z«it«n ttber die Sache Sprech«!! iMichte. — Dam Soetons Berieht a«eh tm

innerer Unwahieoheinttehheit kidel, er^hl sieh danms, dass eefai angeUiehee

Senatatoonaaltam Q)>»rhaiipt kaam die Ursache ein«r solchen Kriae werden

könnt«. W.tr(«ii die (ilhubi^er g^enöthi^ Bwei Drittel ihrpr Capitalien in Omnd
und Boden anaalegea, und die Sohiildner nicht verpflichtet, mehr als ehensoTiel

augeiiblieUieh lortekinsahlen, so war Naehfra^e naeh Ofllsni voriwnden, md
sin Schuldner, der idcht in der Lsfe war, ewel Drittel seiner Sdrald in saUea,
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Nimmt man nämlicb, wie «lies bislier »"esehehen ist. die

Worte y,du(u quitque faenoris partes in agrü per Italüim con-

locaret" alt SenatBbeachluss, gefasat ad hoc - ^hierfUr'^ oder

,,dazu noch, oben ein", so hat man su bedenken, dass der-

selbe aebon deshalb höchst auffallend ist, weil ja der Senat soeben,

wd sww ohneZweifel mitGenehmigung des Tiberius, die Sistierung

des Gesetzes „qua de modo eredmdi powidmditpi^ uitro IlaHam

eav^tur" verfUgt hatte, die Worte ytdua^ qmtque famorü parte» m
offria per Italiam cordocaret^ aber, wenn sie nicht geradezu einen

inhärlerenden Bestandtheil der Cae$an» bildeten, doch einen

modue pouidmäi in Italien schufen, der von dem des Clsarin-

nisehen Gesetzes unmöglich sehr verschieden war, ond — woftlr

man veigeblieh einen vernttnftigen Grand soeht — aof dessen

Dtirchftlhning gedrangen wurde. Man stünde demnach vor der

wunderlichen Thntsaehe, daas jenes Gesets, das man soeben aof

iVt Jahre siatiert hatte, odw etwas demselben gana Analoges

dnrch Senatsbeschlnas wieder in Wirksamkeit trat Und wunder-

lieh bliebe ein solcher Yoigang selbst dann, wenn der angeb-

liche Senatsbeschlttss verordnete, dass die Glftabiger nur awei

Drittel ihrer Capitalien in Grand und Boden innerhalb Italiens

anl^en sollten; denn diese konnten nach wie vor ihre ganaen

CapitaUen kündigen*) und ein Drittel derselben einstweilen in

ihren Cassen belassen; die Folge aber musste ein noch itrgerer

F^reisstnra der Gttter sein als ohne einen derartigen Senats-

beschluBs, weit dem Angebote gegenflber weniger Capital mobil

war. Auch wire in diesem Falle au bedenken, dass die Capita-

Itsten einen solchen Senatsbeschluss nicht ohne weiters so igno-

rieren konnten, wie sie es wirklieh thaten,') ohne den Arm des

Geeetaes ftliehten an müssen, wenn er angerufen wurde. Und

kmuls rieh (äam satsprschwi^sa ThailM scioM ElfMidMUBM «atlaHonif ohns

•ondsrliehe Gcfuhr, keinen Kftufer xu finden oder gin% ruiniert tn werden, da

j», arsprOngliohe Solveni TorauNffesetet, sein ganzes Eigenthum an Grund und

Boden mehr wert aein muaste, «Iii zwei Drittel a«iner ßohulden. Clans «miers

•traden dis VerMIlDisM bei pUMriMMr Xttodignn« dsr OeNnmtespitalwa.

*) Die Ton Nippsrd^-AnilnMa gseehafllans Gealali im Test«* darf hiebai

llerdin^ nicht zugrande p-elpfrt werden.

') VgU o. 23 (17) JaeneratoTf* omnem peeuniatn mgreandit agrü con^f«

dtrmnt.
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dass dieses geschab, war ebenso nni^lieli, wie sich Ankläger

g^en die Übertreter der lex CaesarU gefunden hatten.

Das» es sich enrJlich bei diesem Acte des Senate» nicht mu
eine amtliche Anurdniing von (.TÜterk * iii n, s .lulern lediglich uro

einen Versuch zur V»'rhülun^ tb^r Kündi^n ni; ler ganzen Oapitalien

handelte, geht unzvi t l* uiig aus dem l^ olgeiirlftn hers-or: nicht

folgt auf c'inlocuret etwa ein Ondanke, wie neque ci-eäüorf't< id

faciebant oder aed rreditorfn id conti mn^-hant, spemebant o. ä.,

sondern sed crfditoren iv sn'idum opjitilahant «aber die GlHuhiojf^r

forderten die ganzt n ( ajiitaiieu ein". ^Tretz des Senatsbeschluses"

setzen Nijiperdey-Andresen hinzu, und ihr T» xt gestatt*»t ihnen

diese Bemerkung; die übrigen Erklftrer aber reden viel zu

diesen Worten, eines jedoch vermögen sie nicht aufzuklären, in

welchem Gegensätze denn eigentheh das Vorgehen der Glftubiger

zu dem angehliehen Senatusconsultum stebeo soll; bemerkt doch

Plitzuer selbst, dass die Kündigung der ganzen Capitalion durch

letzteres nicht verwehrt war. Um den durchW gegebenen Gegen-

MtB also doch zu erklftren, muBs man wieder zu etwas greifen»

wovon der Text nichts enthalt, nUmlicfa zur Voraussetzung des

Senates, dass das dritte Drittel des ausgeliehenen Capitals in den

IlMnden der Schuldner bleiben wfirde. Allein in Fragen rechtlicher

^•atur ist es mit ErwartiniLT' nnil VorauBsetBUDgett alleinal eine

bedenkliche Sache, und es ließe sieh, angenommen, es yerhielte

sich wirklieh soy nicht leugnen, dass der Sena^ anstatt anzu-

nehmen oder SU erwarten, besser gethan hfttte, wie Nipperdey**

Andresen einen Beschluss zu formnliereni kraft dessen das dritte

Drittel einstweilen liegen bleiben musste.

Zieht man alle diese Umstände in Betracht, und gibt man
femer zu, dass in dem angefilhrten Gesetze CMsars po$9idmAi tob

dem Besita an Qrund und Boden, tredmdi von dem Zinageschäfte

8U verstehen, und dass mit McttRdum wua legi» nur der Wille

dieses Oesetaes gemeint sei« so muss, weil Taeitus kein Wort
ttbctr dessen Aufhebung oder Abänderung spricht, dasselbe, wenn
auch aeitweilig sistieTt, doch unveiftndert fortbestanden haben;

dann aber können weder des Tacittis Worte noch die Suetons

den Inhalt eines Senatsbescblusses bilden, weil dieser eben die

Yerb&ltniBse bestimmen wttrdCi in welchen Capitalien in Qnmd
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und liiMleti iiimThaU) Jtaliens angelegt werden BoUten^ die Be-

•»timiuiiQgeu hI» r liiei'iii)er ohut^hiu zurecht beätauden.

Wo al)er ist das SuuatiiBconsultum, von dem Suetou be-

richtet, und <lü.H auch 'I'acitus am Endo den 2H. ( 17.) Ca^jit^ls mit

d«'n ^\ ortfii »Twähnt ..twqur tfinpiitj ntjrnrum eX'rii>>i ml f ni-nitim^)

id'uatus vrinmlti, acribun, nt fi'rme talia, mi7//>. mrurioso Jim ' /

Ich denke, dMH.st ll)«- sollte nicht schwer aul/ufin l [i sfin. ReHtand

daa Gfsetz Oflsais fort uiit « iner Sistierung ttu at iif/t-hn Monate,

so war i-K fhfd dicKü .Si»ti(!rung, welche t'iüeu setzgeKfriHchen

Act rrtorderte, und dass dicKer ein Senatt<be8chIuH8 war, steht

auiJer Zweifel. In den Worten aUo j^anntis in poeterum gexque

mmte» duti, quü »ecundum iu$sa legi» rntiones famiiiarea qui$qm

•emtponermt*^ ist da« Senatusconsaltuin enthalten, von dem Tacitua

ipheht; Suetons Autoritnt aber kann, wie ich früher zu zeigeo

ermicht habe, der des Tacitus gegenüber in diesem Punkte kaam

hl Betracht kommen.

Dies voraus<:^eHet2t, folgt mit aller Wahrscheinlichkeit daas

wir es bei den Worten Suetons ^ui foeneratmw dua$ patrimon»

parU§ in mUo eoUocarent, debÜor€§ toUd«m amii tUieni Hatm «oZim-

real'' und ebenso bei denen des Tacitus „duag fui$qtiB fatmria

pmie» m o^m per ItaUam eonlocarel*^ mit einer Bezagnahme auf

jenen Senatsbeschluss in der Art au thnn haben, dass Snetons

Worte im aUgemnnen ') die ganze, die des Tacitas die theilweise

Ausfahrung der Worte „faeujitfum iuaaa Ugü^ enthalten, etwa tn

folgender Weise : et emeedente anntu tn poeterum ssarfvs meneee

daÜ, quie*) eeemdum iueea legis faeneraiore» ratümee famäiaree

1) Fuaangf W«r(lsnt.

Vgl patritnonü bei Bueton, wofür Tacitus genauer /aenori« (^braucht;

i\u- v.\ohi\i>p< IJostimmnnp, »iie Tacitus mit faiit juriatisoher Genauif^keit einmal

mil miia iUil tani, dann mit per Italiam gibt, feblt bei Sueton ganz. Dagegen

wird aian auf Bseloiiii fteÜM nnMwsnfgsr Gewicht alt «ieh durch diccca

Wort ein Widcnpmcb cin^m dem von Thcitnc bcriebteten Sistierungsseitraom.

Da dieser für Sueton nicht «siAtlcrte, iO itt 68 begTwUliGh, da«! CT die coferüfe

Aiufttbrung anordnen He6.

') .Damit Innerbalb dteaur aie CapiUlisten mit Kiivkäieht aut d«n Willen

de« OeeetMt jeder Mise Venniigensgebanmg so einrichteten, (geatalteten), dsM
sie zwei Drittel ihres Capilela in Qrandstttoken innerhalb Italiens anlefrten,

flie Sciiuliler ehen-oviel von ihren Schul^len zahlten". — Illi-nach lian leltt« 9i

aioh weder um einen Kauf« noch am einen Zahlungsauftrag, sondern ledigUeb
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da qm'sque compoiurmtt, vi dutat faemtrü porfw in agri» jmt

JtaHam eonhearmt, (Mtioref Mükm omHm tümi lolMreiif. Sollte

dteae Anseluniang richtig sein, dann erglbe neb die Frage, wie

ei denn mit den Worten etehe y,mi hoc «nuite proeMr^pMra^

iiua» quiaque faenori» parteä /» agrü per liaUam eomtoeartl^, und

zwar mit Rücksicht aufproeter^nerat. Zunftchst ist zu bemerken,

dass dieser Ausdruck nicht im geringsten dazu nöthigt, ihn ab
auf einen Senatsbeschluss gehend aufzufassen.') IVaueHbere

heißt „zur Darnachachtuncr kund thun ,
aufmerksam machen'^

zuüächst schriftlich, aber auch mündlich, so dass es synonym

wird mit jnaecipere, praemonstrare, denuntiare.*) Wcuu man dies

festhält und sich daran erinnert, daaa man dem Vorgehen der

Gläubiger gegentibei keinen anderen Ausweg sah als den der

Staatshilfe, so wird man auoli sofort ttber den Sinn dieser Worte

nicht im unklaren sein kuiiueu. i)er Senat hatte sich der Lage

gegenüber (ad hoc) rathlos gesehen nud das gethaii, was er allein

thun zu k<»nnen glaubte: er h-.iWi- zur Darnachachlun (wa« iirmier-

hin schriftlich geschehen sein konnte) kund und zu wissen gethau,

daran gemahnt, erinnert, dass jeder nur') oder höchstens zwei

Drittel seines Capitals in (irund und Boden innerhalb Italiens

anlegen s<dlte,') in der lloHunng. die Hlflnhiger, di»* er direct

nicht zwingen konnte, dadurch zu bewegen, in Hmblick darauf,

dass nach Ablaut der ISistierungsfh«! nur zwei Drittel ihrer

um Hte HistieruDg der lex (Jattarü mit Angabe ihr«» Zweckes nod dem Hinweis

aqf die Art ued Weise, wie dieser erretelit werden kQnoie. Kamen die Olinbiger

diMer Absidit nieht nach, so hatten *ie ea «TenlnetI aiobt mit diesem Beachlasse,

sondern mit der mittlerweile wipf^pr in Krnft p-ptrpff T!pt> Irr ('afnarit 711 thnn.

') AU teehniücber Aufdruck Latte das Wort mit äenatsbescblUaaen in

Verbindung eine gsnt andere Bedeutung; Tgl. praeseriptio $enalu» contultif

pwtariiri» %u ond Lang«, H. III, 417 ; 650.

*) VgL CS«. Farn. XIIL 28« 2 ais «dm prmntfjfwimm» «9, fmSka»m negoüa

tnanffnrimu*, nt omnibu» in ri'hu§, qua« in Mquam rnnlrov^tiam vocarentur, t«

arbUr« ei, quod etmmodo tuo Jieri potaelf I« ditt«ftMore ulerentur; Vat. g Ö I«

«sn», «tti Gprneli dtfwmm düplieet, qumm sens— ad patnuiM Inee m< fmtd 9»

€^$rmt fmAag imm fNtMMrjK», fwMri» «Uw jpreAr» Jmtimm tit, dU d^mMuts
de Ben« § 18 tenatuif quae nni yerenJa, praetcribo.

) Harre, Lat. Schulgr. II, g 164.3; nicht wie Draep^er fri 17, 4) meint:

«Jeder Capitalist aoUt« mindestens awei Drittel seiner CapiUlien in itali-

schen Cbvndstflokeo MJegen".

*) Weil natflrlUa^ schon «of diose Weise den mmm entspfoeknn wCrdo.
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CapitaUen in Grand und Boden anbiegt au aeiii brauchten, tob

der Kündigung der gansen Capitalien abaustehen und ein Drittel

gleich im Zintgeaehifte au bdasaen.

Handelte ea lieh aber lediglich darum, durch eine solche

Maßregel au whttten, daaa die gansen Capitalien gekündigt

wttrden, bo genügen zu diesem Zwecke dl® Worte der Über*

Uefcrung vollkommen und ein Zusata aus Sueton ist ttberflOssig,

weil es sich von selbst versteh^ daas, wenn die GUubiger awei

Drittel ihrer bisher im Zinsgeschäftc arbeitenden Capitalien in

Grund und Boden anlegen sollten, diese von den Schuldnern

BurUckgezahlt werden mussten.

Sind nun diese in Frage stehenden Worte nicht der Inhalt

eine» ftkr sich bestehenden Senatsbesehlusses, sondern hat man
in ihnen nur eine aur Damachachtimg veröffentlichte Erinnerung

oder Ermahnung au erblicken, erlassen au dem Zwecke, die

Gliubiger von der Einsiehung der ganaen Capitalien abaubalten,

HO ergibt sich der logische Zusammenbang mit den folgenden

Worten „ud erediiore§ in »olidum appeUeAant nec decorum appeUati»

mmuere ßd«m*^ in ganz natürlicher und iingezwun^^caer Weise,

was bei der Annahme eines fUr sich bestehenden Kautauftrages

von Seite des Stiiuitrs nicht der Fall ist. Im Oegentheil ergeben

sich bei solcher Auiiahniu die sonderbarsten Consequenzen.

Selbst solche Kiklarer niiiiilicli, welche Sucton.s Worte nicht

in den Text setzen, können sich bei IIa ci 'Aiuialime t in. weiteren

JSenatöbeschluübc« von ihnen nicht losmachen und nnissen, nxciiu

auch stillschweigend, an (l>tisflbfn JcsthallcUj w.-il ihnen soii^t

die Brücke zu den Worten „*' '/ ( refh'fores cet.^ fehlte, und nehmen

daher an, dai»a der angebli<"he Seiiatshi .sehluss zugleich dt u Sinn

gehabt habe, dass die Schuldner nicht zur Zahlung des ^^auzen

Capitales verpflichtet gewesen wHren. Sn niimlich kann es nur

verstanden werden, wf»nn Draeger zu dt-n W orten ^nt c deairnni

appeUtttis mtnncie Jidtni" bemerkt: ^Die Schuldner mussten darauf

(aut die Kündigung des ganzen Capitalsj eingehen, um nicht ganz

creditlos zu werden". Und ilhnlicher Ansieht bcheiut Pfitzner

zu sein, wtjun er trotz der vorausgeschickten Bemerkung «die

< iiaubiger machten Anspruch auf das Oan7:e. d. h. sie kündigten

flicht bloß zwei Drittel, sondern die gaiue Summe, was ihaen
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dem Wortlaut des SenatsbeBchlusse» nach frei Btrad", also fort>

fidirt: „Die auf ihre ganse Schuld in Anspmcli geDommenen

Schuldner wttrden sich durch Kichtanuabme der Kündigung des

sämmdidien gdiebenen Capitales in flhien Ruf gesetst und ihren

ferneren Credit verloren haben". Die erstere Bemerkung Pfitzners

ist unzweifelhaft richtig, selbst wenn man auf dem >Standpunkte

des Seiiatöbegchlusses steht, so laiifje iiiaii nicht mit Nipperdey-

Andresen die betreffende Stelle su formuliert, das« die Schuldner

ausdrücklich nur zur Zahlung von zwei Dritteln verpflichtet

wurden,' existiert aber diese Formulieniii;^ uicht, dann kann die

Frage naeli der lirrecliti^xnnD; der ( Jlänbi;»;er zur Kündigung der

ganzen Capitalien gar nicht aulj^ewortVu werden. Ktindi^t^n also

die GlÄubiger, so musstcn die Schuldner die Kündigung aa-

uehuien, und hiermit ist tMue Annahme di isi Ilten aus Nütziich-

keitsrUck»ichteu, etwa um .sich den Credit nicht /u »chJidi^^'en,

vollstMndig ausgeachlosHon. Den Credit k<Hinten sicli die Schuldner

nur erhalten, wenn sie nach geschehener legaler Kündigung am
festgesetzten Termine ?;nhlten.

Wie stand es nun in diesem Punkte ? FUr alle diejenigen,

welche in der Annahme der Kündigung eine Maßregel der

Schuldner zu Gunsten ihres eigenen Oredites erblicken und die

Worte nee decontm appeUatü mmuere fidem wie Ritter ^) tibcr-

setzeUi oder sie erklären, wie Draeger^j und Pfitzncr, ^) für alle

diese wären die Worte /.u beherzigeu, weiche unmittelbar folgen,

conewTMtio et preces. Die Subjecte zu den in diesen Substantiven

enthaltenen Handlungen können nur die Schuldner, die Objecte

nur die Gläubiger sein; denn wer sonst kann gelaufen sein,

gebeten haben als jene, und wen sonst können sie Überlaufen

und gebeten haben als die Gl&ubiger, sei es um Zurtteknahme

der Kündigungen, sei es um Hinausrttckung oder TheUung der

') »Fflr di«, dcnm cekttndigtword«!!, wsr es ein« EhreiiMeha» ihren Credit

nicbt XU schwächen".

^) „Di>' Sdiuldner miuateo auf die KOndigang eingeben, um nicht gsn*

creditloa zu wertien".

*) „Die auf ihre ganze 8ehald in Ansprttcb genommenen Sehnldnsr wOrden

sieh durah Kiehtann«hme der Kflndignng de« sämmtlichen geliehenen Oeldes in

llblen Ruf geeetet und ihren ferneren Credit Terloren haben".
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Termiiie? ') Nan aber itt es docb der Uiihe wert xa erwflgeUy

WM einen Sehnldner mehr in 'den Verdaelit der Inaolveos su

brin^tt ^eignet ist: wenn er die Kttndigang eines Capitals

durch Überlaufen des Glftnbigers nnd durch Bitten, oder wenn

«r sie dnreh Berufung auf eine behördliche Veritognn^ wie dies

der angebliche Senatsbesehluss docb gewesen wBre, absuwenden

snehi Im ersten Falle llsst sich fiwt mit ^eheriieit auf Zahinngs*

unfthigkeit sehlieflen; im sweiten mag immerhin auch der man-

gelnde Wille und der ROekhalt an dem Gesetze oder der Ver-

Ordnung eine Holle spielen.

Auf eoncurtatio et pr€M9 aber folgen weiter die Worte „«frijMrs

furaetnris trtbimal*^, und diese bezeugen, das» es von Seite der

Gläubiger zu Klagen •^t koimmm war (actio ceirla« creditne jteruniae),

weil die Schuldner zur bestimmten Frist nicht f^ezabii Ii.Uten, und

zwar mit Hiieksicbt auf da» früher üeiiagte, weil sie niebt hatten

zahlen kounen.

Nun sitnl die Worte f,ita prim" mnrn rsutio et precfs, ilfiit

str^iH-rf. jiractoriH lr!}>iin<tl* durch ifn als Folgen des Vorauf-

gehendeu charakti-riniert. und zwar in der Form einer nächsten

und weiteren tdl^i . Dies aber ist unmttg^licb, wenn die Worte

y.nec dfcirrnm appelUit's viinuere ßdini^ den Sinn haben s(dlen

^fUr die, denen gektlDdi)o;:t worden, war es Ehrensache, ihren

Credit nicht zn schwächen^ ; denn wenn ein Schuldner eine

Kündigung annimmt, so ist die nttchste Folge nicht die, dass er

diese lbe durch Bitten abzuwenden sich berottht, was einem Ver-

suche^ die Annahme rUckgftngig zu machen, gleichkäme, sondern

dass er sich nach den Mitteln umsieht, seiner Verpflichtung nach-

sukommen. Erst wenn sich keine solchen finden, kommen coneur-

»tUio et prece^ und weiter eventuell die Schuldklage. Bieraus aber

eigiht sich, dass die bisherige Erklärung der Worte |,nee decnrum

offtütOu «nncsrs ßdem"^ nicht richtig sein kann, und dass mtntiar»

*) CbMwwslio «t fmo*« to» Vanttchm der Sebuldner su •ntshsiit mit

DMen Darltthen ihre allSB Schuld«« an daekmi, daran ist mit BüdiRicht auf

eommofo «imul omntum aere alieno sowie t«d eredilorea in »olidum apprllnhant

kaum SU donkau. Wer hätte auch in dieser kritischen La^e ein Darlelien

gtffebmi? Hisrflbar gaben sieh die Sdinldner in erster Linie woU selbefc keiner.

Ttseehnag Un.
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Hiebt eine Huidliing der Sebaldner, aondem an den Sehuldiieni

oder eine Handlung der Glftubiger, niitiim nicht Infinitiv, aondem

Perfectiun aei.') Decorum aber iit adTerbialw AcenaaliT, wie

Ann. IV, 60 Tibgriu» tormw out faXtum rttitiM* wift« oder Ann.

111,26 «loiNMatjbiie« acfamwi» mamtere, wo Nipptt*dey-Andreaea

mebr geben.') Wenn nun derlei adverbiale Aecnsative ibre Er-

kllrung im Inbaltaaecusativ finden, bo ist vielleicbt immerliin ein

Untenebied swiaeben sae «Isoars *) und nee ißtiomm «MtMre ßim,
Deeere ebarakterisiert die Handlang und wtb^e in dieum Falle

auf die GUnbiger gebeu ; deeonm Isut sieb denken ala eine Be-

stimmnng an dem im Verbnm liegenden Substantivbegi'iiF, alio

an ndmoioium oder dmUnmamum, so daat «ac dac^nm appeUatk

minuere JSiem gleiebkttine einem um daeoram appeUaiü minutünuii*

(demtnuHonem) ßdei mimiere, eine Ansdrucksweise, die wieder

dem Gedanken entspricht „nee deeoram appeUatit deminutümem

ßdei intulerunt^

Mithin wäre der Sinn des (ianzeu, id welchem durch appel-

Uibani das Beharren, Bestehen der filütibis^er auf der KUndi^^iing,

durch minupre das Eintreten des minuere ala Folge von appella-

bant in der Vergangenheit bezeichnet wird,*) folgender: „Aber

die (HSubiger verharrten auf der Ktlndigung und führten für die-

jenigeü, welclien o^ekündigt worden war, eine ihr Arinehen, ihre

£hre, Achtung gelabrdende Krsubutteruog des Credttes herbei**.

*) Ober sol«he dem inf. praes. ioßerlioh Ihnliehe Perfeetfomieii bei

Tiidtns Hnebeetinl a. «. O. p. 89 sqq.

*) Allerdings finden siob solohe InhaltsacousntiT« in Form des Neotrnma

eine« Adjectiv«! vorzugsweise hei intransitiven Verben ; da?« der'»f»!he nher anch

bei tTAnflitiTen möglich sei, zeigen Fälle, wie Sali. Hist III, 35 (Kr.) inmensum.

«Ml« ««r>; V«ig. Georg. II, 400 y/aefts Mrttf aSferiiMW frangemda hidtiU&^,

ni,499 Cmaler; tfaMtfomtmqm mMHÜm- H ped» tenmm enirm ferU f Iat.I,»,»

«toSMW «HM «ttnuiHn ülud vituri ; aooh Tao. Ann. TV, 6S i—UlM—i «im moHalium

prnectpa frdtö «nd VI, 28 (17) dignitaUm mc famam pimmtf dabtd gehOrm
bieher.

9) Vgl. HUI. IV. 85 pamm dMors DemUimmm em^eoto pnpe heU» «JStM«

*) ^fir'- tvn-sio Tti famViari» dignitatem ae famam praeeept dabat.

*) Der Qebraach des Perfort-» ne!)(»n ic.m Imperfecte ist mithin Hurch-

aiehtiger als %. B. Ann. II, 17 quidam turpi/uga in roiitma arborum nwt raint«;iitf

M oeeeittmilef ödmoÜB »agiUaniB per W^ßMmm fyebtmimt, atie» prantae artem
m^Usere.
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Atteh die folgenden Worte m^9^ ^tui« rmudio quaeiUa,

vtntöio «i empHo, in cmUmriim wnUari, ^ma fameinUoret omnum

p$eimam m&ramiii» agrü condidmmi' sebeinen mir nicht richtig

benrtheiU su werden, «renn s. B. Nipperdey-Andreacn bemerken

:

f,VatdiU9 H jsmpHo besetehnet, wie unter Verkauf und Kauf
eine Snehe, Verknaf der Schuldner, Kauf der Capitaliftten, lo

den dadurch Orundtttteke und Geld, wenn auch niclit unter
deneelben Personen,') ani|fetattadit wurden und letsteres

im Umlauf blieb". Ee kann sich n&inlich hier weder um eine

KaBregel handeln, das Geld im Umlauf an erhalten, noeh darum,

durch Verkauf und Kauf die Lage der Schuldner su bessern,

wie Pfitsner will, wobei ohnehin nicht redkt cinausehen ist, wie

dies auf solchem Wege hätte geschehen können,*) sondern man

bat auch hier an die Wiedermufiiahme der Im Caeaarü und

an die mit derselben verbundenen Consequenaen su denken.

Nicht Bur Bebd>ung des Geldmangels, ancb ni^t snr Besserung

der Lage der Schuldner hatte man, wie dies aus Cap. 22 (16) sur

Qentige hervorgeht, ein r«inednMi „ein Mittel gesucht, sondern

gegen die Gefahr, welche von Seite des Gesetzes Cäsani Uber

d<*n Köpfen der Cllftubiger sich zunammenzo^, und zu deren Be-

sriti^uijg LatUi inaa zur Sistierung de» Gesetzes für achtzehn

Monate gegritfen, Inn r-i halb welcher die Cupitalien dem Willen

des Gesetzes gemilß durch Verkauf und Kauf, d. h. durch Ab-

schluss von Kau^ertrBß''»n ihre entsprechende Anlage in (irnnd

und Boden 6nden könnten. Das Mittel aber, zu detn man zuui

Zwecke einer Sanierung gegriffen hatte, drohte jetzt zum Gegen-

theil zu fuhren, d. b. alle <\'u- i apitalien, welche bisher dem Zins-

geschälte gedient hatten, wandten sich jetzt der iSpeculation in

') Emptio tvnf/i'ii ) < ii< r, wii» «n nnfi«r«r Stelle, venditio et fmpdo h^^rmrhnet

sU teebnuoher Ausdruck <len Kaufv«rtritg, Kaafeontraet Kwisoheti Käufer und

Verklnitr, wie i. IL lottth tm^meHo dm Padit- ud lG«tsQBtn«t; vgl. Rein,

a. «. O. 8. 700i Arndts, Lehrb. d. Pandeettn, % 90O.

*) Wenn Pf. meint, daHH die Concurrenz der Käufer ein Steigen der

Gnterpreiae hätte hervorrufen mQssen, ao wäre das richtiff, wfnn die (»rund-

•igeothämifr der Naohfrage gegenüber völlig freie Hand gehabt haUen. So aber

IriÜtM IsMoN, wann rie 8ehald«o hatten, awai Drittel anrilakaablan mttssaii

vnd wlren^ wenn sie Aber kein Bar;geld verfügten, xom Verkaufe ganStblgt

gewesen, woran» neb ancb eine Conenrreas der Anfebote eifebea bitte.
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Bodenweiten an, was die Worte besagen y,qnia faeneratores omnem

pecuniam mercandi$ agris etmdiderant'^. Auch dies« Worte haben

eine eigenthttmliche Auffassung erfahren. Man yerateht nSmlieb

condid€raM in dem Sinne „die 0»{Htali8ten behielten das sftmmdich

eingefoTderte Geld bei tich^^) oder „ne hatten alles Geld ein-

gesogen''.') Bei dieser Erklllning^) schwebt der, Gedanke vor,'

die Geldverleiher h&tten ihr Geld «nttweilen in der Casse be-

halten, nm bei guter Gelegenh^t Gttter au kaufen. Wann aber,

fragt man, sollte diese Gelegenheit kommen? War sie niebt

sehon da? Copiam vendendi äeeuta ivääaie, qmntQ qui» ehaeraUor,

atgrw9 dtttrahebant lesen wir.

Es sind in der gegebenen Lage ttberiiaapt drei Fülle denk*

bar: l. die Schuldner waren im Besitse des Geldes und xahlten

die geschuldeten Summen; 2. sie versohafiten sich die nOthigen

Summen auf dem Wege des Credites; 8. sie konnten weder das-

eine noch das andere, sondern waren geawnngen, ihrer Gttter

sieh KU begeben. Alle UmstÄnde sprechen dafür, das« wir es

vorzugsweise mit dem dritten Falle zu thun habtti. untl da ist

abermals dreierlei miiglicli; i. der Schuldner verkauft«- sein (ilut

an den Gläubiger oder an eineu dritten und zahlte mit Ji in

Kaufschillin^i; d^u GlHubiger^ in welchem Fiille .ns für diesen uaLe

lag, die empfangene Suinnie sofort zum (Ttiterkaiif zu verwenden,

da dies bei der Fülle des Angebotes (copia vendendii leicht und

hl i (lein eingetretenen Preisstürze (secuta vilitate) sehr \ ortheil-

halt war; 2. es kam zur bonorum resstio, welche für den Schuldutjr

wenigstens den Vortheil hatte, der Infamie zu entgehen, oder es

trat 3. der Concur« ein, und die Uüter des Schuldners kamen

unter den Hammer. Wie zahlreich aber gerade die Fälle der

letzten Art waren, ergibt sich daraus, das» die Lage ho bedenklich

wurde, dass Tiberins sich veranlasst fühlte, Staatshilfe in Form

eines nnyersinslichen Darlehens gegen doppelte Sicherheit in

Gttterwerten zu gewähren. Erw;l<;t man diese Umstände, »o wird

man wobl kaum in Abrede stellen, dass sich für Gttterkftufe nicht

>) Piitsner.

') Mipperd«7-Aik4rmMi.

*} Die sebon J. F^. GrooOT naab PiobansB Tsqasg^ gab, «nd w«i1cli«r

EraMtt beMmmte; auf riebtifarsr FIbrto war SalniMius.
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leieht eine ästigere Oelegeoheit finden konnte aU die damals

gegebene der Notib- und Zwangsverkänfe, und man wird die«

auch, wenn man nicht etwa auf dem Standpunkte verharren will,

da.s8 es den Schuldnern frei »tand, die Kündi^nnjj^en anzunehmen

oder nicht, zucjeben ; dann aber wird nuui sich aix li ilt r Einsicht

nicht verschließen kciiineu, dass die Capitalisten kluge Leute

g^ewesen sein werden, eine solche Gelegenheit nicht unbenutzt

vorüber gehen zu JaAsen, und das» sie mithin vom ü Utergeschäfte

bereits vollauf in Anspruch «genommen waren.

In diesem Kalle aber kann rondvlf^ranf nicht heißen ,,8ie

hatten alles Geld eingezogen", „behielten es vorläutig bei sich**,

sondern es ist an der GrundbedeutuPL-- fc-tzuhalten „die Capi-

taiisten hatten iiir gesammtc^ Geld zusaumiengelegt, zusammen-

gezogen zu dem Zwecke, Güter zu kaufen*', „hatten e« auf den

Gttterkauf geworfen".

£ine weitere Erwftgiuig erfordern nunmehr die Worte ^guoMto

quU oba«ratior, aegriu» distrahAant^ , welche ihre Bedeutung für

den Zusammenhang erhalten durch die Auffassung des Wortes

jfduagühehant" . Sftmmtliche mir Torliegenden ErklArer nehmen für

dieses Verbum die Bedeutung „erkaufen*' an, und es seheint in

*) „CbfMbr« ist eigcntHeh « sa«amiiieiile^en (-^«p« tn Skt. W.
dkm SS Vi), daW s. B. die BMUndtb«il« einer Stadt laawninenihiui (-legen)*

Tegge, Stud IaI Svn. S. 109; vgl. Cur». Ga.* S. 254, Cors«. Ansspr. 1!, 410.

Die Vontelhiiigen „Aafbewahren, Berpeu, Verberffen" u. s. w. or^'ehen sich

naturgemäß, beaondvra bei Angabo äe» Orten. Diese Grundbedeutung lii»st «ich

«rkennM am Feit. ICI,p.41 (Vfll.) eonder« pnprie *ttimwnm§tiiUtri9rtm

bemm 4ar« «1 «utjodimm faeUiorem ;
quod verhrn n%me tignifieal facere, nunc

emaponerr "t imtrurrr unfl erfjibt sich deutlich an« Stelb n, wie Cic. ii. il. IT, § 156

nefue enim nerendi ner/ue eoltndi, nes tfmpetttve demetendi pereijAendique J'ruelu§,

luque condendi ae repmundi ulla peeudum »cientia ett, wo demelendi das Anta-

oedeiM bildet wa pertipitmdi ttnd «cmdtmdi m r^poiMMcM sidi aieht anders T«r<-

hUt, Wenn »an daher die letzten Worte Ubersetzt hat mit „(die FrQebte) auf»

sobewahren und zurückzulegen", so gnsehah die« vielleicht nuf Kosten der

besseren Einsicht, weil Kühner sich von der herkömmlichen Anschauung nicht

lonDaohen konnte ; das« eine solobe Übersetsung besoDdors Teratlnftig sei, wird

kaoiD jemaad bohaoplmi. Anoli Hör. Bp. II, 1, 189 ff mgrUoiüt pnteiffirlt» purtto-

{aa hentit tondita po$t frumtnta Uvantts temjwre ftMo eorput et iptum animvm

»p4 ßni .1- (Iura fertnttm . . ptaiant lioißt rondi/n p^^t frum^nla im Oriip^le

niobtä anderes als ,jedesma], weun sie den Ernteertrag beisammen hatten'',

wem« ii«lt die ToiataHaDg «geborgen, in Sialiarii^t battan* von aalbtt ergibt.

8
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dieser Hmticht nu^endwo ein Zweifel sa bestehen*^) Es wird nun

SU nnteraachen sein, ob diese Annsbme sieb halten lasse.

Was snnächst Pfitssners Bemerkung betrifft, das« die Scbnldner

sich nicht entschließen konnten, i\ir das niedrige Gebot ihren

Besitz loszuschlagen, so liUst sich dartlber wohl kurz hinweg-

gehen, da diese, zumal wenn confessio oder ludicatum vorlag','1

am festgesetzten Termine zahlen mussten, und es daher keines-

wegs von ihrem guten Willeii abhieng, sich das Geld durch Ver-

kauf zu verschaffen oder nicht. \V'enn dann Nipperdey-Andresen

zu den Worten y^quantn qnts obaerntior, n^ffrius distrah^cmt* be-

merken „weil es schwer war. die üriinrl«tUcke so hoch los za

werden, dass die Schulden ^^'etilgt werden konnten", so wird

wohl ATiiln srn selbst zugeben, dass diese Worte nicht so sehr

für aegrius diätrahehant als für einen Gedanken passen, wie tnnio

aerpnun vmde.ndo (in e. afienn se liherabant, oder mit anderen Worten,

dass er für ncfp-itis di'strahehant einen anderen Grund aufstellt als

Tacitus. Bei diesem ist der (Jrund ftir acfjritis distrahebanf ent-

halten in quanto quig obaeratior, N.-A. aber sehen denselben in

der Schwierigkeit, durch den Verkauf die nöthigen Summen für

die Schuldtügung hereinzubringen, oder in dem gesunkenen Werte

der Güter. Genau dasselbe likut Draeger, wenn er erklärt: „Der

Verkauf ward schwieriger wegen des gesunkenen Wertes der

Grundstücke, so dass die Schuldner ibre Scbulden doch niebt

besablen konnten*^.

T»' r Preis der Güter und Grundstücke reguliert sich, wie

der aller Verkaufsgegenstände, im großen und ganzen nach dem
Verhältnisse zwischen Angebot und Nachfrage und wird sich bei

gleichen Qualitäten für den minder Verschuldeten nicbt anders

gestalten als für den, welcber mehr Schulden hat Beide standen

aneb damals unter dem Drucke der Lege, welche durch den

Preissturz geschaffen worden war, vor misslichen Preisverhlllt-

nissen. Hierin änderte sieb für den minder und den mehr Ver*

schuldeten nichts oder wenig. Worin sich beide unterschieden,

ist, dass jener weniger, dieser mehr Geld zur Deekung seiner

^) Wenn e« nicht mehr als blol>er ZufaU ut, daM Rönich, Itala and

VuIgatH, S. 860 unsere ät«Ue nicht anführt.
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Sebttlden brauchte; dieier Uoittand aber wird von Taeitos^) nicbt

btmbri. Nach den Worten des Textet nnd deren biaheriger Aua-

legoDg stttnde die Saebe vielmebr alto: X eowobl ala 7 Terkauflen

tebwiang wegen det geaankenen Wertea der Gttter; z aber vw-

kanila aebwieriger ala y, weil er mebr Sebnlden hatte. Daa allein

geatettea dia Wovte des Textoa, nnd man iat au aolober Auf-

fiuMing geradastt gendtbigt, will man nicbt eigene VoratoUnngen

geben, aondevn die Worte des Textoa inteapretieren. Iat nun naeb

dem Gesagten der zweite Theil dieser Aufstellung unrichtig, ao

ist es der erste nicht minder, wenn man niebt etwa, wuvon der

Text nichts entliHlt. nach ^schwierig** hinzufügt ^zu angemessenem

Preise 0. Trotz der (iröße den Angebotes n.Hmlich und des

hiedurch erfolgten Preissturzes der Güter brauchte die Mo/?lich-

keit des V«'rkaufes nicht an und liir «ich erschwert zu sein. Was

in solchen Lagen erschwert wird, ist die Mr^prlichkeit, zu unge-

messenen Preisen sa verkaufen. Es k*>iiiitii balle eintreteu, wo

selbst zu äjiottpreisen Objecte keine Käufer finden, weil jene

wertloB fi^ewordeu sind, oder weil Jas Geld fehlt, oder weil irf^end-

w eli he andere Ümstünd.', z. B Krie^ oder Erschütterung des

luM htHzustandes, vom Ankauie abschrecken. Nichts von alledem

war damals der Fall: die Güter waren zwar im Werte gesunken

;

mochte alx^r die Entwertung noch s(» ^ruii sein, so war sie es

doch allem Anscheine nach nur vorüberziehend und konnte niclit

bis zu dem Grade sich stei^^ern, wie dies z. B. bei iiianr in iu

unserer modernen Wertpapiere zu geschehen pflegt, sondern Grund

und Boden mussten Uber kurz oder laug in einem gewissen

Werte wieder aur Geltung kommen, der sich von dem augen-

blicklicben an seinem Vortheile unterschied. Dieser Umstand aber

war, wofcro es Überhaupt geldkrfttltige Käufer gab, sogar sehr

einladend, weil sich, wenn die Krise vorUber war, voraussichtlich

ein acböoes Geschäft machen ließ. An solchen Oeldkräften aber

fehlte es nicht; denn die ftiieratore» waren zum Kaufe gerüstet

und kauften wohl thatslichlich. Von anderen Umständen aber,

wcdcbe dia Kauflust hlltten eindftmmm oder abschrecken kimnen,

wird nichts berichtet Solchen Erwägungen gegenüber sind die

>) Fflr iütralm* di« Badsotuaie «Tsrkaafeii*' Toniug«s«tzt.
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Worte n^Konto qui* thamvUm't atgrwM dtgtrahAofillf^, Ar didrahere

die Bedetitang „erkaufen'* oratugesetaA, geradesu uiiyentladficli.

Hllt man, was sieh ans der Lage erj^Vt, daran fest, dasa

die OfUet nnd Grandstfteke nicht so hoeh erkanft werden konnten,

um JedeBDial dielSchulden an decken, so wird dies vielleieht auf

eine andere Spur fahren. Der ümstand nftmlieh, dass wegen des

Preisstorses der Qttter Schuldner, selbst wenn sie verkauften,

ihre Schulden nicht beaahlen konnten, führt darauf, dass diese

Art Schuldner in den Ooncurs geriethen oder demselben entgegen*

giengen und mitfiin ihren Ql&ubigern wohl auch conenrBT«>

dAchtig wurden. Das ist mit Rttoksicht auf fwudo qm» oftaeratM>r

nicht unmöglich, gestaltet aber die Sache wesMitlich and^.
Im allgemeinen kann man sagen, dass Geldgeber von jeher

Leute waren, die sich bei Zeiten zu decken wussten nnd, mit

den einschlägigen Rechtsmitteln wohl vertraut, den ^,'euigiieten

Weg rechtzeitig zu betreten verstanden. Nun wäre es gar auf-

fallend, wenn der schwache oder ungenügende Verinoi^ensstHnd

eines Schuldners dorn Gläubiger entgangen wäre und dieser nicht

rechtzeitig um mimio in itommainnera rtä conset'vandae causa nach-

gesucht hätte, die von den» Prftlor in der Regel ohne weitere

Untersuchung bewilligt wurde. ') Di» nächste F(dge der missio

aber war die Apprehension und Bewahrung der hona von Seite

des Gläubigers iiel)fn de«ii Sdniiilner. und dies«'r üüisland Bchlos»

einen einseili;:« n \ erkauf durch Ii l/.i- rtn ans Ks ist aber auch

schon deshalb unu alirscheinlich, dass stark verschuldeten oder

gar c<»nrursvi'rd;U-liti'^(;n Personen der freie Verkauf ge\A ahrt

bbeb, weil in Kolcheni Falle, wmn der Schuldner niolit von rl.

m

hmejici'iiii vrmhnijs bonm'nm*) Uebrauch machte oder (iebnincb

machen konnte, die Durchftlhrung des Conen rscs iiir tlen Gläubiger

der einzige Weg war. nin mit seinen Fordeninpnr relativ noch

HMi besten wefTztikonunen. Kinmal beim Concursverfahren »mge-

langt, ist es nicht uninteressant, zunächst einen Blick aut die

folgenden Worte zu werfen j^muftüpie fortuvi'x proio/cehantur,

evertw rei fnmüiarw dignitaimi ac famam praeceps dabat^. Auf

Koin «. «, O. S 04011,

8. ttber diMes J. Weihke, Kecbtalcnkon, I, 8. 878 ff.
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diese Wi»rte hat man^ irie mir sebeinty bisher viel so weni^

Qewieht gel^ Maa versteht aämlich dignitatem ae fmum
pmtetp9 dahat dahin, dass die Personen, um die es sich handelt

nunmehr hei sa niedri^m Censns ans dem Senatoren« oder

Rittentande gestoBen wurden, oder man grdft au minder richtigen

ÜbersetsQQgen, wie „die Zerrüttung des Vermögens brachte Ehre

und Rnf in Oefahr** ') oder ,|der Ruin des Vermögens drohte der

Ehre und dem guten Namen Verderhen *) n. JL' Im ersten Falle

denkt man nur an den Rang, den etwa Senatoren und Ritter bei

dieser Gelegenheit verloren, ignoriert aber völlig fama, worauf

es Tonugsweise ankommt. Der Vorlust der d^fKäa» in dem Sinne

einer Streichung aus der Senatoren- oder lUtterliste war ein Un-

glück, das sich jedoch allenfalls ertragen ließ, weil f\ir deti also

Betroffenen wieder bessere Zeiten komuien konnten und seine

btlrgerliche Stellnntr und Kccht«la^e nicht betrofi'en wurden; der-

jenige a})er, ruius fama praeccps data» c.nit, wnr infarnis,^) und

das war etwas anderes. Der Ausdruck ^J'ama"^ ist deahall» ao

wichtig, weil wir wissen, dass bi i allen Dbligatiouuu der infolge

Insolvenz ausbrechende Concurs mit dauernder Infamie verbunden

war, *J deren Folgen iVir den Betroffenen sieh auf dem Oebieto

des öffentlichen Rechtes s(»\vie im (kriminal und f'iviljr ss

geltend machten und auch in privatrechtlicher Beziehung tühibar

waren. '')

Neben fuma aber, in dieser Beziehimg verstanden, \\;ire es

ganz sonderbar, bei dignitas an den lian^ eiues Seuatora oder

Ritters au denken/j dessen Verlust, abgesehen davon, dass die

Bitter and Georges.

*) Both. — Sotehea ObwietenngM eotipridie etwa im diaerimen dabat

(Ana. II» II); praeeept dare beißt „hioabwer&D, -stfiraen" (Aan. 1,44) and in

übertragener Hedeutunp „ins Verderben stürben, veniicliten", und der Ausdruck

ist synonym mit in praeeept dare, praeeipitare ; Liv. XXVII, 27, 11 mors Mar-

celLi atm alioqui miterabUis fmiL, Uttn quod im« pro oatate neqwt pro veteii^

pndmtia dmei$ lam ittfromd« M eM^gamque tt propt lotem mn |hiUmmi. ja

prüteep» dederat.

«) Rein, a. a. O S. 139 ff.

«) Ebend. 8. 141.

»I ElMBd. 8. 149 ff.

*) Ein« Boleke Anffanang hat bei c«*ti« ionortm ihre Beraditigusg,

welohe di« Infami« niabt naeb sieb wog. Hier, mü/rnm» In VeiUaamg, beseiehaet
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Betroffenen nicht immer Senatoren oder Ritter sein iDUiften, bca

•iBtrttender lafkniie ftelbatvenitftixllioh war.

Daat ea sich aber in unserem Falle um daa Concorsyerfahrea

handle, ergibt aich aneh atu folgender Erwägung. Schon Böttieber

hat darauf hingewiesen, daaa in den Worten „mtdtiqtie /«Hmi»
provolvAmUw*^ Tadtna prowhere ao gebrauche, wie Cicero evar-

tmn$f^) und man wird gegen diese Anaioht nicbta einwenden

können.') In diesem Falle aber fragt mu, welches die Gewalt

war, die solches bewirkte, und da an eine ungeaetdiobe nicht

SU denken ist, auch wohl niemand bei provolvdianiur reflexiv«

'oder mediale Bedeutung annehmen wird, so bleibt nichts tlbrig,

ala an die Gewalt des Geaetzea tu denkeni d. h. an die EzeeutioiL

mit ihren Stadien müno, proter^tio, wtMio, Der Inhalt dea

Sfttiea f^muüiqm foHunü prowtkmbmitur*^ tat wieder «nfgenommon

und susAramengefaaat in den Worten „mmtmo rai fmmiUari»*^,

Man könnte aich nnn ohne Schaden filr die biahev^e Entwicklung

damit b^gnftgen, «mtmo in aeiner UbÜcheren Bedeutung «Zer-

atOrung, Verniehtung** au Tersteben; allein gerade daa nuffhUend

Synonyme dea Verbuma praw^vere mit etmtare, femer die Ver-

bindungen «eerter» hewu, aeertfer« forkmü aowie der Umataod,

digntUu «lio auf den sililioben Wert sich grihirtande Aohtun^;: v^n Seite der

MitbQrger; vgl. Gull. dig. L, 13, 1 5, § 1 f. exUtimatio e*t dignitatt« itdaeta»

itelMff, 2<ytftw oe morüDw pnibatu«, qui e» ddülo moniro mutmilat» Ii$am md
MiMtW oMl MMWMlkip . «MiMiitar csmImmCm, ««otfMu MMMlS UbafUd» «hüa

»talum dignUtßHa poena pUetimur : mtuli etm refQfOter fui» vel cum ordine mo-

v»tvr vfl nufit prohibefu) honorihuM publicis fungi vfJ mm phhnua futtibu» eaeditur

vel in opus publicum datur vei mm m eam cau»am quit incidu, qua« edielo ptr-

petao {»/MiiM «WM MMMsrohtr; «od. JuL Z, 57 •q/nw« ptnoma» Uett mMU
kamvribm», fM imUgru* tUgmt»lu Amnmm&iw d^fmri totmO^ uH pouimt, emmtimm
tarnen rr> rirlHum munfrum vaca'^' '•'•-i nun liahrnt, xrd sofffinnihut indietionibu*

ob tutelam pitblieam iratiifacere necutr wo den ittfamt* ftenOM* die

integrae digrutati» iumine» geradezu geg6aUl>tirge»t«llt niod.

*) Lmc Tko. p. 898 mtdHqui /«rttmi» ^r«i«of««te»liMr, Qt Oe. Flaeo. 5
dixit fverti boni», womit »ich nooh TMlglmakMI lassen R. A. % 115 hmnc furtdltut

everlit boni», Verr. II, l, ISA pflit, ne per tummam iniuriam pupi'fuvi Junium
fortunia palriia eonelvr everiere; Flor. 11,1,7 et reduci pMt§ in agro» tmde

poterat tine potaideiUimn eoeraionef

*) llit mthr od«r w«iig«r fiwbloNQ WeadoiiffMi bebelftw liob «aaa«ika

Übersetser, wie Rittner („and viele kamen ganz zam Falle") oder Roth (aOnd

vielp «-nrden zngrtindo f^<»nf»h»f»»''^ - rirVitiirwr Stahr („and sehr (?) Tiala worden

TOD Haus und Hof getrieben") und Georges im Wftrterboflba.
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«Um lidi mit Rfickeiclit auf diigmlattM oe foBum praauf* cb^ot

erst 10 di«ei Sabstentiv redit pauend in das Ganse fü^t, laut

et rIlUich embdaiea, die mit der in frovchm^ liegenden tyno-

nyme Bedeutung „Vertreibiing'' für ^eses Substantiv feitauhaltwi

and evorno r«t fanUUari» zn Qbersetzen mit ^die Vertreibnng

aas dem Vermögen, aus UaL' und Gut'. Nun js^bt allerdings der

objective Genitiv, um IlarreB treflfliche Worte*) zu <rebrauchen,

bei Subbtauü vcii, die eine Handlung bezeichnen, die leidende

Person oder Sadie an
;

allein es gibt eine Fülle von Fällen, in

welcher die Sprache weiter gegangen ist und sich nicht inner«

halb dieser Grenzen gehalten hat Draeger gibt Fälle au« Tacitus,')

von denen icli HihI. II, 59 erwähne in adpiilsu litoi'ü trucidatus^)

Aus der Menf*^»« von Beispielen aber, welche derselbe Gelehrte

öonst aus vn[ las.iöclier, cbissiseher und nachclassischer Zeit an-

ftihrt/j sollen nur crwälint werden Cic. Vtrr. 11,3,121 untts ayer

A^jrinmaüi CLXX nratorilms innnior rifm sit, ms coniecturam tottits

provinciae nonne fticifJis / und we;^eii der besonderen Ähnlichkeit

Tusc. I, § 27 e.HHH in morte aetmtm negue excetsu viUte sie deieri

hoaunem, ui funditus iiäeriret.

Was nun den Zusammenhang der Worte ^viuUique fortunis

frovolvebantur'* mit den vorhergebenden betrifft, so ist derselbe

ein so enger, dasR jene au diesen sich verhalten, wie die Folge

an der Unu»che, und dass es ohne Schädigung des Sinnes ebenso-

gut beiden könnte ut midti fortunis jtmvolverentur. Dies aber ist

ein wmterer Grund dafür, dasn ilisimheiicmt uicbt beiden könne

jjAg verkauften". Denn wenn mit den Worten „«ntiA«^e fortunis

provolvebarUtw*^ das Goncnrsverfahren, mit cvti-sio rei familiari»

d^miaitm acfamam pi-aecepi dabat die Folgen deeaelben bezeichnet

werden, so ist es klar, dass wenigstens diejenigen, welobe mit multi

gemeint sind, nnd die sieb notbwendig unter denjenigen befunden

baben mttssen, von denen gesagt Ist fwmto quü ohturaiwr, aagrutt

iitiniMtant, nicht selbst yerkaufi baben können, weil dies das

Conenrsveriabren besolde nnd sie vom Eintritte der mmAi tn

>) Lat. Soholgr. II, g 8H.

») Synt. u. St. d. Tao. g Ca
•j Vgl. Her. 1. d. St
«) H. 8. I, 8 808.
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po»9«mionem au die freie Verfiigimg über ihr Eigentiium nicht

mehr hatten.

Gibt man also zu, das» Tacitus mit den Worten „muUique

fnrtftnis provofvebantnr^ die Durcliführuni^ des ConcursVerfahrens,

mit evevfrio rei fnmiliaris ditfnifatem nc famnni praeceps dahat die

Reclitsfol'jcn dr*R CVinourses moint^ so wird man d isfrriln.re, das

in (Ipr Im (ii utunir ^verkaufen'', wenn man nicht etwa.s iln- l'Vemdes

in die istelie iiineinle^^t, i^chon bei der bisher üblichen Auffass^nng

unverständlieli bleibt, in dieser Bedeutuu^j nicht minder ztjruek.-

weiseti mUsHcn und nmsowenij^er zögern, sieh nach einer anderen

umzusehen, als sieh die bisher angenommene ohnehin aus Tacitus

auch nicht weiter belejjen läs«t.

Eine Übereinkunft zwischen mehreren Personen, die durch

eine bestimmte Erklärung eine civile Obliß^ation hervorbringen,

d. h. ein Rechlsverhilitni« zwischen sich festsetzen, dessen Er-

füllung vor der Obrigkeit erzwiin/^en werden kann, heißt coii-

traäau,^) Mit einer speciellcn Art von Contracten haboD wir M
hier zu thun, nfttnlich mit dem Darlehcnsvertrage, einem fog.

einseitigen Verti-a^e, der dadurch (^ntsteh^ dass der eine dem

andern gewisse fungible Sachen zum Eigenthiim überträgt (credäor),

und dass der Empfänger verspricht, die ^,deiehe Quantität dear-

selben Sachen dereinst aurQckBQgeben (dMtor).^) Die Handlung,

durch welehe ein Contract zustande kommt, heißt oontrahere, ein

Wort, welches sich, wie das selbstverstftndiioh ist, auch absolut

gebraucht findet Es liegt nun nahe, dass, wenn man sich der

Ansicht dutrakere bedeute an unserer Stelle nverkaufen'' nidit

aoschliefien kann, man sich zuniditt an eonitahere erinnert „einen

Vertmg sehliefien^ oder mit Rficksidit auf die Eintett^gkeit dw
Verpflichtung «eine Verpflichtung eingehen* und dann bei «fäsircik

h§re an die gegendieilige Handlung denkt „einen Vertrag lösen*,

„einer Verpflichtung, einer Verbindlichkeit nadüuMnm«!''.

Es unterliegt nun keinem Zweifel, dai$ die Stelle n^^Moilo

fui» obaeratior, aegriu» dütrakäMmt'^ in dem Sinne ,Je yet'

»chuldeter einer war, desto schwerer Idste er den Vertrag, kam

Bsin, a. a. O. B. 622.

>} Eboia. 8. 681.
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er seiner VerpAichtang, Verbmdiichkeit nach^ ') so vortrefflich

in den Ziisaiuinetihatif^ pMsty dass man tur dinf rahtna diese Be^

deutung festhalten musB, wenn anders der Sprachgebrauch dies

nicht geradestt verbietet In dieser Besiehimg aber scheint gerade

daa Gegentheil der Fall zn sein, und man denkt ielmehr an

einen technischen Ausdruck, wenn man Stellen lieat, wie Gai.

dig. XXXX, 7, 1. 5, $ 3 i» guoque, non «bddvm aeeipit per

so^twnfü^ o&ASjfoter quidtm quasi esa mutui dation» et «adam

aetione ien^r, qua delniore* eredüorihtu; aed non ptdut mtdlegt t§,

qui «X ea eauaa tenetur, ex cmiraelu (AUgatu» es*«/ qui enim aeknt

per errorem, ntaffie dittrahendae ofd^tUiönü animo quam eontrahendae

dare vid^ur; Just inst III, 27, 6 ts, cui juw per errerem «on

«le&ctttm m^tnlt, quaei ex eaaltrüK^t^ debere vidüw . adeo mim fum

inteUegitnr proprie «sc eoidraittu tiblufotu», ut, «t certiorem raticnem

snqaamur, vnagi» ex di$tractu quam ex eontraetu poaeit diei oblifjatm

eete; nam qui »olvetuU animo pecuniam dat, in hoe dare videtur,

vi dietrahai potiue n^tium qtum eotUrahat.

Diese Stellen, namentlich die des Gaius lassen keinen

Zweifel llbrig, daHK die von mir an unserer Stelle iHlr dietrahere

anj^cuommene Bedeutan;; ilm^ volle Bereclitii^iin^ liabe.

Hiermit »chlieüi- ich die Diirlegunfj: meiner Gedanken liiu-

sichtlicli des Iidialtes <ler b»M(len ( 'apitel ab. Welelie Hedenken

»ich mir trotz der Miierkcnnenswerten Sori^falt, welche bedeutende

fielehrtr der KlHriiü': fb'r Saelie üjewidüii t haben, nach und u;u li

herausstidhen, ist (^^/.vi^i w»<rdcii. und {•d»t .sollte es scheinen,

daH8 es aiidt'ivii aiit'inerksanien I^esern nicht viel anders «'rirehen

könne. Stiuiuien doch in wesentliche» l'unktcn unst i i lii;d«Mit. ndsten

Kenner und Erklärer des Tacitus nicht übereiu, während sie

') Es eraeheint dies aaf den «ralen Bliok so seHutreratHndlieh, dasii man
{::laulicn k>")iuitc>, es sei li'iclist QberfldMig, d«raiüges au.s/,uH|>r«<;heii. .Man linl

jedoch iiiclit 7M ili r-i lu';i es .sich nur nm s<j1c1io .Schuldner hniidulii kann,

tJio vor <l«iTi hintritt "ii*r Kn-.u lür solvent galten, «1. h. dernn f Jnindliesitz den Gläu-

bigem genügende äiuherhcit bot. Ueiui Eintritt der GUteruntwurlung luiisstu uun

natnrgieniNtt einer der Tm^olven» de«to mehr sieh nähern, je {^rOlhsr «eine Schulden

waren, und viele. .<:i<:t Tni-itiis, u't^rietlicn (.^uek in dieselbe und damit) in den

''nncnrH. 1% lul fcr inher dieser (Jedatjko einon /wnr nitdit nothwendigen, aber

p.-uüenden Übergan>; von . . . secuta viliUUe zu multique . . »
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anderwftrto zn Mitteln greifen müssen, die sich vom Standpunkte

des Textes ans nicht immer rechtfertigen lassen. Nach meiner

Ansicht ist der rein philologische Standpunkt zur Klarlegung des

[nhaltes der beiden Capitei nicht auBreiebend, man wird vielmehr

aueb die etvilproceMualisebe Seite au berttckeiebtigen baben. leb

babe einen Verauch gemaebt; ob mit Erfolg, das werden tttchtigere

Mttnner entecbeiden. Einstweilen aber mOebte es mir sobeineo^

als ob der gewttUte Weg micb daau gefitbrt biltte, Einfachheit^

Klarheit und logiseben Zusammenhang in der Darstellung des

Taeitus an erkennen.
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Braekfblilor uiil BoriolitIgiiiigeiL

8. 8. Tnt, Z. 6 t. o. lies ^interrogaimm* für ,;.al«rra)9ttliMi''.

8. 14, Tut, Z. 13 T. o. Um »iirMlia, no« «Amnw • «arfrii« Ar ^roatf» m»
adteriti, t raftris".

8. 25, Text. Z IX V. u lieä „UeHalSMii. wodurch'* für „hosafiea. wodarcb*.

8, 29, Text, Z. 14 V. o. lie« , Waffen" " für „Waffen

8. 35, Test» Z. 8 r. n. Um i,8alitiMiiu, DSderMm" Ar «Salinerio* IMMleileim*.

8. 53. Text. Z. 8 v. u. lies „dMianrme' fttr „tbAUa

8. 68, Anm., Z. 3 lies „c^röfft»" fflr „fr^öetM**.

8. 68, Anm., Z. 9 lie» „ta/ittt" für „valiut".

8. 80, Anm., Z. 7 Um ^,7, pra^. «* für

8 8S, T«st, Z. 18 o. Um «rWMfcMi* Ar ,« «laten«.

S. 89, Text, Z. 9 v. u. lies „gnutriu" für „ijenibrvtF,

8. 118, AiUB., Z. 8 a. Um «Kittar« für .BiUnw*.
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bei üon

Spätlateinischen Epistolographen.

Von

Aagiwt Engelbrecht



ereits in nieineu „Patriatischen Analecten'' (Wien, 1892,

S. 48—83) sucht© ich an den Briefen des JJuti ins xu

zeigen, dass eine genauere Beachtung der in der Cop-

re^ondena dieses galÜHchen Bischofes Torkommenden Titel und

TituIaturMi mancherlei nicht zu unterschatsenden Nutzen ftkr die

Kritik und Ezegeae der Briefe selbst abwerfe, abgesehen davon,

dass die Sache aueh Anspruch auf culturhistorisches und lexika-

litehes Interesse erheben dürfe. Meinem damals gegebenen Ver>

spreehen, bei nAchster Gelegenheit die gesammte spätlateinische

Briefliteratur zu beracksicbtigen, komme ich in diesen Bltttteni

in der Weise nach| dass ich die wichtigsten Vertreter der er>

haltenen Briefliterator vom 4. bis zu Beginn des 6. Jahrhunderts

in den Kreis der Betrachtung ziehe und die Air Ruricius geitihrte

Untersuchung auch auf die Briefe des Symmachus, Ambrosius,

Hieronymus, Augustinus, Apollinaris Sidonius, Aldmus Avitus,

Ennodius und die Papstbriefe, unter denen die des Papstes Leo

des Großen die bedeutendste Rolle spielen, ausdehne. Dass ich

die vor dem 4. Jahrhundert verfassten Briefsammlungen schein*

bar nicht berllckrichtigte, hat seinen Grund darin, dass weder

die Briefe eines Cicero, Seneca und Plinius, noch die des Fronte

und Cyprian Material fllr unsere Zwecke darbieten. Ist dieses

auch bei den zuerst Genannten bej^reiflich, so muss es doch Ver-

wunderung erregen, dass Fronte» und Cv])riiui, die ii;nü als Haupt-

typen der wortreii liLa, 8chvvul.sti<,'en, bezieiim.;^»w*.i.st »ogeiiaiiuteu

alnkanischen Scbifiliweise zu betrachten gewohnt ist, in der Art,

ihre Briefe tax tiberschreiben und die Adressaten anzureden, der

antiken Kintaeliheit buldii^en. Zu der Zeit, in der diese Jdänner

lebten, war es eben noch nicht Mode, die Adressaten des Briefes

in der Überschrift mit entsprechend klingenden Titeln und Attri-

buten auszuzeichnen und im Texte des Briefes statt des alten

Tu Abstracta tax Tittdaturen zu verwenden: wie weidlich hätte

sonst wohl ein Fronto diese Modo ausgeuUtst!



Ein glacklicher Zufall bat es gefügt, da^s unter den su be*

aprecbeoden Epistolog^phen nicht bloB Kirchenachrifbteller eich

finden, sondern anch Heiden, wie Symmaehus, und dass Hlinner

der verschiedensten Stilgattungen hier in Betracht kommen. Wie

«reit steht nicht der Stil eines Ambrosius, dem es nur um die

iSache, nicht um die Form zu. than iat, ab von dem des Bede-

kitnsüers Ennodins. und welcher Oontrast offenbart sich in ihren

Briefen zwischen dem WeltnisDn im Priesterrocke Sidonius, dessen

Bildung auf weltlicher Basis beruht, und einem Alcimus Avitua

(Hieronymus)? Unter solchen Umständen war jeder SchriftstLller

von einem speciellen Standpunkte avuli hinsichtlich des Vur-

koninieng der Titulaturen zu behandeln, weshalb ich die einzelnen

Sclirit'tsteller zuerst gesuadert bes|u e( lie, um erst dann eine zu-

sainmenfusaendo Darstelluuf^ de» n. hrauches der verscliiedt nen

Titulaturen in der übersichtlichen Forui alphabetisch-lexikalischer

Anordnung zu geben.

Um zuniklij^t die Frage zu lösen, wann eine regel-

rechte c e r e ni o n i e M e T i t u 1 a t u r 1) r i den l a t e i u i-

sehen Schriftstellern in O c b r a u c h k !i ni , kann

aui /wi'ckniäßigjiten die Saimulunu: <ler raiisthrtefc iieiani:i xogen

werden, die von Coustant unter dem Titel: Epistolae Kojuanorum

IK.iitificum et quae ad eos scriptae sunt (Taris 1721) veröffentlicht

wurde und die Currespoadena der l\n]tsti l)is zum Jahre 440

enthalt. Aus ihr erhalt(;n wir die Gewissheit, dass erst im

4. christlichen Jabihundert das alti'Ömische tu der Briefe, wie

die altrönnsche Art, die Briefe su Überschreiben, durch coneret ge-

brauchte Abstracta, beziehungsweise weitlÄuHgere Übersehriflten

verdrängt wurden. W&hrend nämlich in den zahlreichen Briefen

des heiligen Cyprian an verschb dene Tnpste die Überschrift

regelmäßig Cifprianua X. fratri mfnteni (vgl. S. 125. 127. 130. 181.

133. 139. 143. 168. 191. 207. 210), der SchluM opto U,fraUr ea-

riubM, tanper hme ualere (ß. 126. 130. 181. 133. 143. 144. 172.

194. 210. 216) lautet, im Texte nur ein frtOer (S, 129. 130. 173.

180. 183) oder gewöhnlich fraUr earmime (S. 125. 127. 129. 130.

131. 189. 143. 168 u. 0 ), nie aber eine Anrede in der Form eines
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concret gebrauchten AbstractuuiB sich findet, lieißt in dem
Schreiben det zum 1. arelntenBischeu Ooncü im Jahre 314 ver-

sammelten Biachofe an den Papst Silvester 1. die Obersehrift

.
(S. 341) domino fanefMmo firtOri SUue^ro und (S. 345) ddidiMimo

(lies dUettüiima) pttpae Bäuettro, und begegnet die Anrede caräag

ina (S, 341)y/fKiter cariatime (S. 340) und gUnioMutinu papa (S. 845).

Diese letztere Titulatur erregt freiUch Zweifel, da in der voraus-

gehenden Zeile es pitmmi vm.peratorU ueluntate beißt und die

Vermuthung naJieliegti dass die beiden Attribute ^ßariMiuim» und

füttmi au vertansehen seien. In dem griechischen Schreiben des

ancjrranischen Bisehofes Marcellus an Papst Julius I. aus dem
Jahre 342 lautet die Überschrift ilj» |umapui*txc(p oüXXsttoop^^

looXii^ (S. 389) und kommt die Anrede i^ ^o^ißttdl ooo (pieUu

tHo) vor, und denselben Papst redet die Synodus Sardieensis im

Jabre 847 an : diUetUdnufraUr (S. 895), heaHBiOMfrater (S. 397),

Hm «Kedlea» prwdeniut, tifusera carHa$ tua, wtanmiieu iua, nneera

'jrauüa» iua (S. 898). In einem Briefe des Bisehofes Valens, der

uns griechisch Überliefert ist, aber lateinisch concipiert warde (siehe

S. 403 Note a) heifit es in der Überschrift xuf>t(p {j.ax3pia>Tdt(]> nä^cci

MooXi(t> (ilamuio haaUmmo j>apae Julio) und im Texte S. 405 "y'i,

-/jiif]'3T''iT7]; und 1} dtoolßtttf aoo {»andita» tua)*

Dies sind die Ältesten Belege fbr IHtulaturen aus den Papst-

briefen. Wir glauben jetzt passend auf die Briefe des Svmmachus

tlb«*rgclien zu können, weil aus . initren von ihnen ebenfalls deutlich

luTvort^i'lit, (l:iss die ceremoniellen Titel und l'itulaturen erst in

siMUL'tii, dem i. Juiirhundert Mode geworden seien.

SymmaehiiB.

Die groUi Briefsanunlun^ d»'s 8 y m ni u c h u s (34'>— 40.'»,

praef. urb. 384—^^8'»^ c<»ns. ;5".>1 I, die luelir als IHK) Briefe und

fast ein halbes Hundert im l^rit tslil vcrfasste Kelationos ad innit ra-

ton s uiiifasst, bietet in den
f2;<

\vidiulichen Briefen nur kui/.e Auf

scliriiten, die n<'h<?n dem Nanii-n des Briefschreihers (im Nominativ)

nur den Namen des Adressaten (im Dativ) (ditie jedweden Titel

(also z. Ii. 1 l'> Sjfmrnnrhua Ausnnio) er tiiidten ; nur wri leddiehe

Verwandte die Adres^safen sind, wird <li<; dna veru aiidt.s( liartli<die

Verb&hnia zum Ausdruck bringende Bezeichnung mit oder ohne
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Kigennamen gebraucht (also z. B. 18 ß^maehng pntri oder 1 63

JSkfwmaehut Cdtmo TiHanofrairi oder VI 2 JS^manskm Ifkomaekii

ßUU [der Tocbter des Symmaehnft und deren Mann] oder IT 1

8ymiaacknB Flamano fiabri [dem Vater seines Schwiej^ersolines]).

Eine zweite Form der Überschrift ist die» dass d^ Name d^
Sjromacbus feblt und der Name des Adressaten gewöbnlich in

der Form des Accusatires mit ad (also s. B. III 70 ad Ttnuumm},

seltener im Dativ (wie IX 50 Gemäumt*) sieb findet Dass die erste

Art der Überscbriften allein von Symmacbus, die zweite dagegen

von den Herausgebern oder Abschreibern herrOhrt, die dieselbe

vielleieht ihrem expHeä und ineipü zuliebe adoptierten (vgl. z. B.

VII 102 expUeadlongmümum ine.adpelr(mnm etpairtnimmim Codex

Parisinns lat. 8623), ist nicht sicher, fllr mich aber wahrscheinlich.

Dagegen ist es feststehend, dass Symmachus selbst
die echtrömische kurze. Manier bei den Ober-
schriften einhielt, denn in einem Briefe an Flavtanus

II 35 sagt er (S. 53, 30 Seeck): e(/o quoque in »eribendo for-

mam neiuitatis ample ctorntinist/ue miror, quodmikiUbrarli

«rrüT abrepserit, qui golitus epts tnl is mets nomina sota

praeponere uMum s implicem nou e IIa adiectione mit-

tun it . SfHl id cosn pott'iis quam conmlio factum liquelnt, si tecor-

derin HUJU(ju{im suj/erinres Iii t er a 8 meas t'stlus modi
tiinlo snrduisse. Damit verii^loiclie mao einen Brief an

Frotadins (IV 30), den SyiTimacIms tadelt, weil er in einerii

8cliri.'il)en an ihn unnütze Titulaturen, die freilicli dninnls Mode

waren, angewendet lia])e i^S. l'*'.^, 5): pnfne jtrnetcriij quod loco

principe ticcmnre dih'x rinn : äann episfiilunun nofttrarum tfimplex

usus intei iit, ut p n </ 1 n i.s f n i s le no v in i a <i e n i p r a e s c nfis

(nflmlicli Titel) av f c f > r a s? rcdmmus quin ergo nd infnrafos

n ovi in nrn titulos et, cum dicitur ant reiiditnr sahis, n ih il ipsia

uocahulis (= nominihus) nostrix h o norati v s auiblandius
esse duc amus . ex emplo certe tibi sH episiula mea,

qnam si ^pr&ueris aemiäarif st adroynntiae notatus uidehoi' et c^eiHs

adgvegatns, quontm magnut mupectus retcsreahV;^ in uerbü ett,

HvUhs cuftns in sensihuif.

Und nicht bloß in den Briefaufschriften lleLt Symmachns

die Titel nicht, sondern anch im Texte sind sie ihm ein
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Dorn lA Auge, und Jfinervius, der eines Erief an Symmacliua

nach altrOmiaeher Art fiberedurieben^ aber im Texte mit ehren-

den Anreden ausgestattet hatte, wird deshalb getadelt (IV 42

S. 112, 29): relinquamus uerborum blanditin» nmiis iiUer se. amicis . .

jtraeieria scire postti/.o, cur Mernata i n p r n e in i s s is no m i n i h u s

n o s f r i s Uftuatas ilefiierit litferarum conttxtinni .

iuuct alias titulo s nb I i m itai in ad tollt, ego via(j n i f i-

cen t i ae a p p 1 1 1 n f io nem r e cu so . niai forte nie inprnhnin

putas
, <juod hoHori tuo eadem delenimenta non

d eJ e r o.

Üuas sich übrigens Syunnachus nicht immer der herrschenden

Mude, die an Tittin und Titulaturen groÜen Gefallen fand, ent-

ziehen konnte und sieh auch thatsücliiich nirht entzog, bc^veist

ein Brief an Siburius, den praefectus praetorio von GaUien, der

Symmacbus gegenüber den Wunsch geäußert haben muss, jener

möge von jeglicher Titulatur in seinen Briefen absehen (III 41

S. 84, 26): eoneedo in lege» tuaa ei ap-/aii[i6v $eribendi (d. h. den

Adressaten nach antiker Manier su bezeichnen oder anzurpdfn)

MMi tnuituH adferto . tu tanun fae nieniinerU, iUud potiu$ simplex

nonnuUü uideri, quod 9equmHt aeiatü tutu net^U • ui§ «t ept<

fJ«/t« no§tri$ mor« maiorum nuda nomina prae-

f$rantur.*)

Im der Tbat finden sieb im teztlicben Tbeile mancher Briefe

des Symmacbus Titulaturen und, wenn dies in den Obersebriften

niebt in gleiober Weise der Fall ist, so könnte man wobl die

Absebreiber dafür in erster Linie erantwordieb maeben, wenn

es niebt wabrsebeinlieber wire, dass bereits der Herausgeber der

Briefe, der Sobn ihres VGr&ssers Q. Fabius Memmins Symmaehns

(gl. Seecks Einleitung p. XXIII) siUnmtUebe Obersebriften mehr

oder minder uniformierte. In Ibnlicber Weise ist %s maneher An-

rede in den Kaiserbriefen ergangen; so beißt es beispielsweise

in der ersten Uelation an den Kaiser Valentinianns naeb unseren

Handsebrtften S. 279, 7 domiM imperaiore», woau Seeck die Be«

') Seecks Aiiflasaang der Stelle, der naoh pra^feranlur ein Frafeseieiien

Retxt, h»!t" ifH für nnriohti^; denn chm iler 7iil"t7t ri'if^rto Satz crklRrt tlen

apxai<3}i.ö; »CTibmdi, (leu Syminachus gans gerne inon inu'Utu) adoptiert, da er

selbst flir ihn an mehreren Stellen, wie wir g«ii«h«ii Iisl»«ii, ein« Lania brieht*
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inerkung macht: in esemplari adAugustnm niiaso scriptuDi erat

ita: „domioe imperator Valentimane inclyte uictor ac triumpbator

Beiuper Auguste", sed SymuiacliuB, ubi relationes priinam collegit

et edidit, foromlaiii haue et eius similes plwnmque breniauit

perturbauit omisit.

And^ alt bei den gewDh&liefaen Briefen ateht ea mit den

Überitchriften der Briefe des Syminaehttl an den oder die Kaiser,

der sogenannten Relationes. Es sind dies die in BriefTorni be-

kleideten Herichte eiiics Staatsbeamten — bekanntlicli war

Syiuiiuiclius praefectus urbi — an seinen obersten Herrn und

Kais«'r: Iiier hiens; die Überschrift nicht von dem persoulichen

Pclicbrn des BriefscLrcibers ab, sondern war durch das Hof- und

Stuatscereniuiiit ll v<>rofeschrieben. Als ScliLiiia, nach dem siimnit-

Üche in der Cberliefening erhaltene Überschriften der Ivelatiuties

abgefasst sind, kann jene der crslen Rclatio gtdten 18.279,2)

D(oniinn) nfoKini) VdUnibiidno Semper Aug(u8Ui) Symmuchm u{ir)

c(larisisimus) jn-acjecfu.s nrhia.

Wenn wir von d<^ij l herschriften auf den Text der Briefe

iiberf^f'lien, liirtVn wir aus dem bisher Gesagten a priori den

Sehluss ziehen, dass sich in den gewöhnlichen Briefen des Svm

njachus Titulaturen selten, in den Kaiserbriefen häuli«,^ iiudin

werden. Die folgenden Zusamujenstellungen sollen die absolute

Richtigkeit dieses Schlu-sses zifferniäßig bestätigen.

Beginnen wir mit den Relationes, denen ich die beiden

Kaiaerbriefe des 10, Buches der Briefe an Theodosius senior und

Gratiantjs (S. 276—278 Seeck) bcisiftbie. Da finden wir znn&cbst

in jeder Relatio mit Ausnahme jener zwei Briefe eine Anrede

im Vocativ, die vollständig beispielsweise in der 12. Relatio

erhalten ist (S. 2S0, 17); doniwi impeiafores Vtidentüttane Theodmi

it Arciifli iiicJyti uictores ac trinmphutores sevipi'r Affjiisf! (vgl.

S. 28.-., 2ti [hier fehlt uc innmphatores\. 299, K 31 4, 5. 1 1 . 15, 15. 20.

317, 3), sonst aber nnr in der gekürzten Form domini imperntore*

(damine imperaior), die nach Seecks obenerwähnter Vermuthung

auf Synimaehiui selbst zurückgeht, der sich bei der Herausgabe

der gesammelten Relationes den langaihmigen Titel ersparen

wollte. Die Stellen sind folgende: S. 279,7. 280,7.24. 284,5.25.

285,10. 286,13. 287,0. 288,20. 280,5. 200, n2. 201,27. 202,5.
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18. 80. 293, 13. 294,28. 295,6. 296,11. 19. 299,20. 300,13. 301, 17.

302,5, 308,32. 304,9.29. 305,16.306,4.29. a09, :118.29. 310, 15.

311,4.28. 312,34. 3U,21. 316.12. In den wcni-en Rela-

tionen, wo diese An rode fohlt (siehe I{el. XIII und

XXXXV), ni u s s sie (> Ii 1! / w e if e 1 ergänzt werden, und
zwar steht 8 i e g e \\ «> h n 1 i c h inmitten oder utu Kiido

des ersten Satzes. In dum Briet" an Gratian (X 2 S. 277,23)

wird dieser &jminf Oratiane apostrojtliitM t. Sonst sind \Kcative

selten, wie optimi prhicipum, pnires pati iae S. 282. > und iusiitUte

sacf-rd'deg S. 282, 28 in einer fingierten Anspracli« d. r pcrsonifi-

cierten lioina, defensores pub/kae »alutis S. 21)1,30 und augu-

»tu$imi prmcipes S. 298, 2.

Dagegen sind die A u r e d e n i n F o r m v o n n )> s t r a <• f e n

Sttbatantivrn um so liänfigiT. Es finden sicli davon folgende:

Numen uestrum S. 279,14. 280,3.15. 2s:'..2i). 28.5,4.10.

aO. 286,31. 288,32. 289,20. 291.1. 292,21. 2"t:>,. <i. .30. 294,21.

29.5,24. 29G, 15. 299,19. 300,6.22. 301,12.31. ;t08,25.Hl. ;m5.
31. 307J1.23. 308,7.15. 310,14. 311,18. 312,14.35. 313,34,

314,12. 316,17; §alutare ntmen tuum (uesfrum) 2P0. 17. 308,34.

vgl, 30U, 31. sacrosanctum numen uestrum 315,4. — If mc uiin

ue»tra S. 278, 13. 279,8. 280,15. 281,2.28. 283,27. 2s|.3, 2S5,1 1.

286,1.5. 288,0. 290,4.25. 291,3 6. 19.35. 292,3.24. 293, 1. 294,27.

295,10. 296,20. 300,12. 302,4. 304,23. 300,6.27. 307,10.13.26.

308,29.40. 309,9. 311,3. 812,27. 313,30. 314,13.23.315,14.

316,30; aetema clementin uestra 305,12; diuina elemenfia fua

(ueHra) 290, 13. 309, 16. 316,3. — Terennitas uestra S. 285,19.

290.24. 293,3. 294,30. 295,19.33. 297,6. 298,18. 299,5. 300,9.

303,26. 305,30. 309,20. 310,4. 312,29. 314,7.28. 316,20; augur

tUttimapa^nÜM «egtra 817,20.— Atternita» ue»ira S. 280, 7.

281,11.80. 285,11.288,28.291,11.293,4. 296,8.24. 298,35.299,

20.29. 800,4. 801,7. 804,1. 805,8. 306,4. 307,38. 310,33, 815,

8.19; venerahUit a«iemita8 uetira 286,29.309,24. — Saeeulum
u€9truin^) S. 284,25. 292,12.17. 293,0. 294,81. 299,7; vgl.

perennttof, a€UrnU(u uetira, — Maiesta» nettrn S. 280,6.

294,23. 296,13. 304,25. 809,20. 811.30. 315,21; diuma maietla$

Aiilf^Hig ht in einem Brief an einon Unhekannton, d«r r^igh Ina '«!•

fetproehen wird, der 8«ts 8. 276,5 eemtmit »aeeulo fuo iH» hutitla^ weil
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e«a307,35. — Mamueiudo n^ttra S. 200,20. 304,4. 307» 88.

300, 23 ; ctuleHi» m€in»uHuäo U€$tra 306, 33 ; Ygl. demetOia ueitra,—
Sereniia» u€$tra S. 286,24. 299,17. — CeUitudo iua

S. 276,29. — Excellentia iua S. 277,9. —- Tranquilliia»

u^sira S. 306,10; vgl. Mr«iiäiM «tf«(ra.

Dagegen mOebte Ich nicht ab eigentliche Titulaturen ansehen

:

S. 283,13 emnüüe munifieentiam ue$iram, an adkue jntbUea

nelit existtmari, qtuie in alm frantttdUti»j S. 295, 12 ut aaperiorÜHu

quam pieiati tuae ma» est IttierU fmusfedtum, quem sine amhilu

leffistiSf atyueres; S. 309, 3 /« /tr t s quidcin ntstrn indefesms

po-pulo Honutno copias poUicetur, sed luutio iudicum suggerendn non

desti it, ut diligentia muniat, quod melior fortuna promitiit; S. 290,4

qufieso, nt faUaciam retiuidatia, quae diuini pectoris tui soUi-

ciiauit qnifdtfrn.

Wenn Syiiiinuflius in seinen 8ori8ti<^eu lirieten von «Jen

Kuiäern spriclit, so ^\\)t er ihnen tolgende Attribute: dominvs

nostei' Theodosius 49, lä. d. n. Th, ueneralnlis princeps 49,30 (vgl.

62,3; uenei'obilis jpafer patriae 95, 15. fn'inreps tioster /mitate muc-

rabilis 121,29. uenerandus princeps 4'), 4). aetermis pviuceps d. n.

Th. 52,17 (vgl. 44,33. 59,U. 124,iü. 169,26. 259,25. 191,5).

dominus noster inuictissimus princejis Thwdosius Semper AuguHus

52,9 (vgl. 100,25, 137,22). clenientissimus et ad scUutem puUüsam

geniius impetator 88,7. lenissimus et auguslisnmu$ prineeps 99,9

(vgl. 96,6. 203,5. 298,2). clementissimus dimnus^ princeps 103,29

(vgl. 107,30. 132,26. 275,14). diumu princeps 1$1,22. 162,21.

163,21. 180,6. 187,15. indytus princep» 288,27.

Wir kommen auf die Titulaturen, die den anderen
Persönlichkeiten au Theil werden, mit denen Symmachns

in brieflichem Verkehr stand, zu sprechen. Hiebei möchte ieh als

auffisllendste Eigenthttmlichkeit des Symmachus beseichnen, dass

er zahlreiche Personen mit fraier und beseidine^ ohne dass

diesen Wörtern ihre eigentliche erwandtschaftliche Bedeutung

aukttme, was yereinzelt allerdings schon im elassisdien Latein vor-

kommt Man ist jlT gewohnt, bei christlichen lateinischen Sohrift-

4io Anrsd« Meeirfim <miai nur «af aiiran Kaiser pMst Beeck liat desbslb das

fiM» «iiigeUaauneH.
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ftt^ern jene Wörter in ansgedehntestem Mafia sensn apiritali an-

gewendet sn finden, dagegen «regt dieeer Oebraueti Verwanderong

beim Heiden SynunaeHusy der Übrigens aucb Air das Attribut

•tmetotp wie wir sehen werden, ein gewisses Faible hat

Frater m4us beifit es in Briefen an Dritte von Hesperiiis

S. 11,18. Potitns 12,14. Claadius 15,26. Innocentitts 19,27. Gor-

gonins 21,4. Julianns 22, 15. Acutianus 31,7. Priseianus 34,4.

Palladius 38,13. Haximas 51,19. Paeontus 50,30. Hilarius 66, 17.

Mareianua 81,0. MagniUus 8i,16. 208,23. Sabinus 80,18. Ilypcr-

eehius 87,4. Bassus 111,20. Eusebius 121,15. Cynegius 141,24.

Fttivius 153,17. Censorinus 155,15.20. 150,12. Eotrechius 159, 3.

Cotnassou 1G5, ü. Severus episcopns 191,13. Callistiamis 194,17.

Sevei-us 208,14. Nicia« 247,11. Biilephorus 2<)7, 12. Kabiliuuus

270,10; hiezii konunt fratres nmi Romanns atcjue Ma^rnilltis 4S,32.

Dorothcns et Septiiuus 80,29 und mror mm Italica 24 7,22. —
J ruttrr comtntt nis Wird genannt Saturus 2U, 17, sowie frater noslcr

Marius 37,4. Andromachus 60,7. Tatianna 07,21. Hi>]]ii«Iius 07,30.

68, 18. 138. 17. Phili].pii8 70,28. D.irüthcus bi, 1. Marcianus 10,''>,2I.

PostiHiiiainis 80,11. Minervius 104,11. 108,10. 109,2. Eusebius

105,31. P^lorentinus 100,17. 152,14. .Sk-iiimatius 121,24. Ponti-

nanus 132,11. AU-xandfi- 134,14. Spercliins 1.39.20. 143,20. Pr.)

ciianus 185,3. ruuientiiis 209, Iii; liiezu kommt fratres noatri

Magnus atque Magniilus 31, 17. Oelsus atque Nicianus 134,20. —
Ohne Nennung des Eigennamens heißt es 53, 5 Synici spectabilia

frater noüer uiearint und 275,2 tlarUthtiu» et exedletUisaimu* utr

frater noater praefecfus nrht. — Ohne Possessivpronooien steht

frater S. 48, 10 fraUr JiephaeHio jedoch mit dem Zusatz j>er te

mihi coffnitiia, per ae prohatua und hieher kann man die Über»

Schriften der Briefe an Flavianus (Flauiam fratri) rechnen.

Diminua et frater meua werden genannt Licinius 02,27.

Aiypius 67,14. Eugenins 89, 20. Stemmatius 02,22. Bassus 114,21.

Tgl. 97,83. 128,17. 133,1.15. Hiezu kommen dommu§ mem frater

notUr CSarterius 135,25 (im Briefe an den Verwandten des Cartcuius

Neoterius) und düminui mern «t^) fraUr notier Flanianus 01,20

(in einem Briefe an Rieemeres).

Dm et (Mt in einw Ton d«n »w« Haiicigckrifiten Saeclu, Welleicbt

ittit Rerbt, wie man an« d«r Parsnelstelle 185,85 »diUeflen kSnnt«.
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AIb Anredem den Adressaten findet sich mifraUr S. 37,17

(an Antonius). 50,25 (an Hainanas). 70,8 (an Jnlianos).

Das concret gebrauchte /raternttas iua (ss t») iat nur

einmal S. 105,17 (Protadios) angewendet

FiliuM meu9 werden in Briefen an Dritte genannt Äure-

Hanus S. 47,3. Nieasins 47,20. Partbenius 55,5. Senator 69,17.

Caeeilianns 82,3. 112,23. 207,11.19. Flavianu» 97,17. 96,12.28.

100,3. 125,27. 133,18. 186,16. 202,18. 205,22. Desiderius 112, 15.

202,27. Pompeianus 142,27. 155,16. Comacon 156,85. Deeius

159,33. Zenodorus 160,13. Valentinus 166,1. Attalas 184,19.

Arcentius 208,19. Romulus 231,3. Auzentios 237,3. BenignuB

248, 8 ; kieiu kommt ^«xenttii« «f Mwiianv3 ßlU mei 158, 5 und

FatgantaßUamea92, 10. — Filiu§ noster heißt es von Flayiaans

50,4 (in einem Brief an dessen Vater). Attalus 67,7. Protadius

114,12. Minervius 117,6. Neinesius 117, 17. 252,4. Faustus 199,3.

Auxentius 218,25.

Dominus et filiuH meus werden genannt Flavianus

8. 112,0. HlO,:j. 191.2. 203,3.19. 205,7. 2u7,28. 250,0. i'atniinus

140,15. Attalus 1!»2, 7. 208, 2(3.209,8. Hiezu kommt domntu ßliiu

meus Sibidius 1()7, ly, weshalb auch vielleiclit 204,11) (Lmiinnm

ßlium meum Fl.anianuni mit den llandschrifteu au »chieibcu iat,

während Seeck tt vor ßiium einsetzte.

Im Auschluss daran glaube ich passend den sonsti^^eu Ge-

brauch des Wortes doviinvs bei Synunachus darlegten zu

kf^Tinen. Die Anri>de m / domine steht bloß in einem Brief au

Aiisouius 8. 11,5; mi domine mimiiahilu 8. ü8, 12, dumine mi Jili

A^t/mniache m einem Brief des Ausonius an Symmachus S. 18,5,

doviina filia in diversen Briefen an die Nieomachi filii S. 153,

1<)2, 10, 103,28. 1Ö7,3. 172,25. Ebendaselbst wird von der-

selben Person als dimm ßia mea S. 164,29. 170,19. 170,10

(196, 4 domma ae ßlin mea) gesprochen ; ähnlich heißt es domintu

meus parens nostur 56,23. dominus viens Fluuianus 90,31. dL m,

•praeft'ctus urhi 96,32. ItiO, :1. consul 211,18. domnus fratei' mens

163,18. d. /. tuus 8. 177,20. Endlich sei erwfllint die Phrase

domintu pectoris mei S. 96,20. 205,27. 224,5.

Neben fraUr, ßlau meus kommen als synonyme Beieich-

nungen die gewöhnlichen Ausdrucke vor, wie: Am.it u» meus
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Creaeoniiia a62|9. Sallnstiu« 80, 15. 21. Pwiliu 111,28. Gauden-

tiiu 112,3. Bebedictas 116,13. 235^14. (131» 19). DriiUMUtu

135,17. Felix 155,19. Sevenig 154,3. 164,8. Aooias 179,13.

DesideriM 189,25. Jacundus fWmteMt aiqu€ wusnimm meu») 200,3.

201,22. Zenodoros 237,23. Bpictetus 245,13. Eusebius 253,12.

CyriAcns 276,11 ; daneben amieiuimtu meu9 Sihuitts 237,81. Her-

eulins 248,20. Olynapius 254,20. — Familiaria mevi Bara-

ehns 8. 16,4. Trygetius 23,3. Romanus 28,20. Pontieianus 39,31.

Leontius 63,11. Proieetus 72,13. Eusebius 130,8. 191,27. Namida

131,6. Auralias 137,26. Turasius 141,9. Thalassiu« 200,15. Endo-

xius 235,24. — Domettieu§ mau» Cyriacus 64,9. Firmus

91,6. (Asellus 252,29. Laurentius 254,15).

An mebr oder minder officiellen Titulaturen in der

Form abstracter Substantive finden sieb bei Symmacbus

:

Amplitudo Cna S. 44,32 und 49, 8 (Flavianus frater). 125, 21

(Theodorus, praefeetus praetorio). 139, 22 (Felix, eine änflossreiche

Persönlichkeit am Hofe des Kaisers, siehe Seeeks Einleitung

p. CLIV). — CeUitudo tna S. 56,22 (Flavianus frater). —
Cnlmantuum S. <y/25 (Flavianus frater). 100,4.33. 101,10.

102,20 (Stilicho); v^^l. cithfen prnttorianum 122,7. — Ditjnatio

tun 8.45,18 {eximia, Flavianus tVater). 227,25 (Pnstinatus). 202,20

<Lüiigiuianu8). — Excelleniia tun fauhlimis) S. 101,9 (Stiliclio).

130,22 (Neoterius, notarius, prnefV'Clus prnetorin Orientis, Italiue,

consul). — K X iinittaa tua S. 7U, 31 («luluiuus ])raefectu8 tn*bi).

194, 1«) (Patricias, magister epistularuui). 232,27 (Dionysius}.

242,26 ( Bussns, uir spectabilis ; nach Win^endorps Andern ug, die

HandHchrift hat von erster Hand jtraeMantiae tuae)' vgl. eanimius

Mir 210, 12 (Patruinus). — Generosita» tun S. 126,12 fsimjii^

^arw, Theodorus). K5'J, 31 f«w/7tt^r«, Sallustius, praetectus uri)i);

v^l. ffenei-om» emml 220,19. — Ho not- tuus S. 195,24 (Aly

]üu3). — Laudahilitas tua S, 243, 2(> (Alexander); vgl. das

Aitv'ibni lai(d<ibäis. — M a ;/ n ificentia fuaS. G9. 21 (Flavianus

tVater). 101, 11 und UfJ. 17 (Stilicho); yp;\, magnificiis anivins 100, 15.

quaestoria filii mei magnißr^nitia 118,32. consxdaris magnificevtia

177,25 und S. 113,0 eyo ninf/nißcmtiae nppellaii'inem recmn. —
Magnitudo tua 8. 99,0 und 101.14 i8tilich(.). 199,20

(Mess&la, praefeetus praetorio). — J^raestantia tua S. 87,27
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und 91, 16 (Rtcomeres, oomes donesticorum, magister militam^

coDBul, Tgl. praestan» anwnus tnus 90,24). 92|8 (Tiraasius, magister

inilitam, coiiBttl}^ 98, 15 (StUicho). 205,7 (PetronioB, nicariiu Hiapa-

DMTiiiD, apAter qnaeator sacri PalatU, praefectus praetorio, und

Patmimia). 262,7 (Adreaaat imbekannt). — SuhlimitnB iua

S. 101,4 («idfinciitwtniia €t »mp0t mihi fwraidap StUioho). 102,9

(fTcuedaa, StUicho). 255,5 (Saeeidaria, iudex); vgl 8. 113,0

iuntt ol&M iKitfo mikUmStaltu aäikXlL

Von Freunds chaftatiittlatttren in Form abatracter

Subatantiva sind su nennen:

AmahiliiaB tua wird von Sjmmaebus nur sein ^eieh-

namiger Sobn angeredet 8. 177,19. 27. 178,3. 6. 11. 179, 19 (a 178,

11190 und 179, 15* 180, IS Sociu uMitni fnoBtrumJ — Religio

utatra (tun) S. 140, 7 (SaUustius). 159, ;U (Nieomachi filU). 211,6

(Patminua). 225,5 (Urbieua). 229,27. 264,7. 276,1 (Briefe obne

Überschrift). — Sanetitas H99ira kommt als Anrede nur iu

den Briefen an die Nicomacbi fiUi vor: 8. 155, 19, 156, 37. 158, 23.

161,26. 163,10.80. 164,4. 14. 165,5.13. 167,33.— 17nani*mt Ca«

ueatra (tua) werden von Syminachns vertraute Freunde, wie

S. 11,11. 19, 13 Ausoniufl, und Verwandte, wie Flavianus frater

S. 64,16 und die Nieomachi filii S. 154,5 11. 15ö,29. 158,21.

160,2. 3(). UU.i). lt)G, 15 170,lü (die letzteren auch sancta ii. u.

S. 153,12. 154,27- 150,28. 160,6. IGG. 1) angeredet. Sonst findet

sich die Anrede nur in je einem Briefe an den auch sonst mit

ehrenden Anreden ausgezeichneten qunostor sucri palatii Felix

S. 137,21 und an den von Symmachus gleich hochgescliJltzten

Patruinus S. 212,1.*) — lle u er eniia tua wird der Adre.ssat des

Schreibens VIII 25 (an Albinus) S. 222,20 ir«^nannt, da» in etuein

80 vertraulichen Tone ab^cfasst ist, duss man diese Anrede

gleichwie religio uestra als eine durchaus bloss freundschaftliche

bezeichnen »larf.

Natiiriich kann man nicht als Anrede im eigentln lir-n Sinne

des Wortes fassen S. 159,6 ne peregrinaUonu amtu'a smtineant,

i>«ci»« «««Imm i§t «iidi tonst nodi di« Aartde m Penoaaa, 4w
»11 SymnuiobBi In verwandtacbaftUeli«n BasiebuDgen »taadMi, «ie 8. 64,27

(FlBTiRmiH frater), 164.26. 170,20 (Nicomaohi filii).

*) VgU amicu$ tUque unanimu* meu« Juctmdtu ä, 200,3.
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human itas uestra praestalit oder S. 113,31 mi'si ad eriidi-

t i o n f. m tttam (n&irilit'h Minervius) diuts frraiiuni ulas nostras,

vgl. 14,19. 16,23. 41,28. Weil ich «ie nirgends besser iinter-

zubrinp^en weiß, erwähne ich hier auch die mit dem Substantiv

pedv^ «gebildeten Phrasen, wie. dominus pectoris mei S. 96, 2Ü.

205,27. 224,5 und pars pt-rfnri.s mii 105,31 in Briefen an dritte

Personen und die Titulatur sanctum pecttts tuum (>(>, 18 (Flaviauus

frater). 191,13 (Adressat unbekannt). 206,17 (Patruinus).

Ad ehrenden Titnlatiir-A ttributen finden sich bei

Symmaohus folgende:

Amplitsimut eonsul S. 40,19. 266,8. ci*wreammmmfrater
S. 245,14 (im Briefe «n den iudex Oarteriiu; gemeint ist eine

hohe Amtsperson, wahrscheinlich der damalige Consul); vgl.

ampUatima praefectura 255, 4. 309, 7. ampliuimut consnlatm 259,21.

a. 9matus 267, 26 u. ö. — Clari9§imu$ S. 33, 1 1 . 34, 21

.

42,7. 48,32. 55,29. 56,7. 64,53 297,1.20.26. 299,31.

304,30. 306,10. 316,13.24. 317,6,») häufig noch in Verbindung

mit einem anreiten Attribntum honorificum wie 143, 27 opUmm)

146,29.295,1. 295,20. 299,15.800,15.302,8.16. 803,23.307,37.

308,11. 310,29. 314,13 (et inlwtrie), 152,15 (et omaHuimu»),

298,25. 302,20 (et ^eeUAiUe), 300,22 (et kntdahUie). 275,2 (et

eaBO(dleniieehHMe), 305,17 (et emeKdatieemueJ» 307,29 (ac proba-

tietmue), 307,35. 316,14. 31 (eUtriieimae memoriite uir, Tgl. auch

246,1. 274,21. 292,6. 293, 17. 26. 303,6); darieema fenUna S. 31,

18. 32,19. 122,5 (tt laudahmB}. 7. 293,14. 294,9. 13. 304, 12. 20.

308,38. — Deuotieeimut uir UtianttB 8. 66,17. 248,4 (miku

fue amieitiimuej, OlympiuB amutteemue mei S. 254,20. 298,24. —
ExeelUntieeimue uir S. 49,17. comes 156,36. 206,7. Pro-

tadius 267,18. praef. urbi 275,2, vgl. 224,6. «. exeeUent (praef.

praet.) 295,27. Bmeeleue uir S. 108,31 (der Bruder de«

Protadius ilorenünus pra^ urbi, vgl. Seeeka Einleit p. OXLIII

Noie 731). — Praecellentieeimue uir (ei itduttrigj. comes

S. 190, 16 (et eiOlUmieJ, eomes 206, 13. Tgl. 208, ü (nach Seecka

') Hieboi sind die Rahlreichon Stollen nicht eingereclitif t, wo da?» Attribut

in der abgekUnt«n Form überliefert iat (u. e. = uir elarntimmj wie 13,22.

S7»17, 89,26. 135,4. 10. 80. 161,33 v. w., bMoadm hlufi^ in dMi Bdationei.

i

I

I
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Veniiuthung. — PraecaLs n s u Ir S. 155/28. IGJ, 14 (consulj.

2'). 2' '5/25. n. cnncfn jirnecj'^sus, cid jn-imuH partcx cniisdc pnhliedts

HOMter nrdn mdmlnuit (coiiies) S. 180,8.17, nir priwcdsnc et in-

lustris memorine Praetextatus (praefeetus praetorio ItaÜae) 299, Ü.

vgl. prnecelsa potestns (praetoriana) 305,2. — Honestut uir

Caeciliaiiu.s S. 31,24. Antonius 43,16. Datianiis 82,26. Bonotius

146, 25. honettug m'dn (cnnmdicorum) 245, 17. Sevents 25Ü, 22.

hmesfhsimns uir Aerius 148|4. Justilliui 100|34. — Honorar
bili» nir S. 14,26 (Thalassius gener Ausonii). 123,33 (Felix

honwahÜi» graduatque exereitaUone militiae). 167,8 (sanctm aiqM

/#, n. Severus, genannt parens uetier in einem Briefe an clie

Nicomaehi tilii). — InluatrU uir S. 77,1. 91,26.30. 104,18.

119,27. 135, 12 (pi-aefectus praetorio). 139,20. 143,20. 146,30.

295|1. 296,20 (clari§$inuu eti. u, praefee^t, bezw. BAcrarum lar»

gitionuiu eotiic«, bezw. comes). 155, 7 (uicarius). 156, 18 (iudex

pnietori8Dus).162,28 (praerectiu). 163,8.18. 167,32. 170,3. 190,16

(L et praeeeUentütmu» uir eome»), 193, 3. 203, 19. 206, 21 (eomea).

243,3. 289,6, 294,30.297,12. 802,8. 16. tt. itduätriä memorias

tirrl43,3. 200,25.212.21 (expraefectuB nrbi). 249,5 (uir mOae
memoriae atque mluatri»), 138,32 (daira$ «t intutiri$ rfeorätHumu

nir). 299,6 (uir jtraeedsae et t. memoriae), 304, 18. 308, 26 ; inluttri§

/«mtita 247,22. — Lauduhilis nir S. 30,21. 45,19. 80,29.

114,26 (Africae comes). 191,14 (Seuems episeopus omnlttm «ee-

tarum <idietlaiti(me l) 285,5 (CeUus genere eruditione uoUmUUe

laudttbiUe), 295,35 (episeopus). 213,8. 296,34 (uiearins, vgl.

207,14.29. 300,22); daritnna se laudaW» femina 122,5. —
Magnificue coosiil S. 203,5. mUtmö et magnißcentieemue mr
211,24. — Memorahilie uir 8, 307,20 (praefecttta urbi). -
Ornaiiteimut uir S. 42,12. 69, 17. 115,14. 152,15 and

200, 26 (et darieeimu*), 189, 25. 201, 4. o, iuuenü 261, 13. vgl uir

omatui 160, 6. «Ir praeter fortwutm cuneti» rAue omaliue 202, 28.

— Perfeetieeimu» uir raUmalie 313, 6.— Praeelarue uir

S. 09, 17 (atque omatienmue). 132, 4. 301, 17. 28. 302, 5. — Pro-

hahilis uir S. 134,27. 141,8. (prohabäu amtcu» 66, 20). Felix

probabüte honeitate uäae et exereüatione militiae 92, 17 (vgl. 12;>,

33). nobileg jrrobabilesque permnae 247,19. — Sanctus Victor

amicus mens S. 21,11. Zeno 38,3. Patricius 45,28. Laiiipadiu»
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128, 16. Aurelius 129^ 29. Aiclepiades philosophns 182^ 8. Sabinus

135,5. omieu»nok»r Severus 154,8, y^. 167,7. ComasoD 172,12.

IVoedoeiuft 174,28. Easebitta 204, 24. t. ttribumu 168, 22. •.frater

tutu 156,31 (in einem Brief an die Nicomaebi filii); Dusarins

««r «atuto« memoriaä ta^ue mluttrit 249, S ; iaiufÜMmua «tr (Gelsr

ms) 80,16. maetiumiu tttit«nt« (Nicagoras) 56,4. (Felix) 146,9;

man vgl. saneUia», — Spgetahilis uir (uicarius). 63,7.

67,7.21.98,20. 111,20. 140,15. 159,8.38. 164, 4 (uiearins). 208, 19.

268, 16. 298, 25 fclarwimu» H 9p, u. uicariuB). 802, 20 und :^03,21

(procurator). 307,29. 310,23. — Spectatiaimus uir als An-

rede an Ausonius S. 20,8. — <Suhl{miagimus uir S. 169,4

(praefeclus). uir inlvttvis comes amvi uirfututn tjenere sublimissimus

20t>, 21. suhlimi« uir pf praecf l/fnfissiTiuis comes 206, 12. »uhltmis et

magnißcentiasinns uir 211. 24. (ftuhlimia excellentia tua 101, 9, suhli-

mi9 aninius tum lOl. 18 |Stilicb<t|

Wenn wir aus ili<'s> ii Zu.-^aiiiinenstenungen einen Schluss

ziehen dürfen, so wann von Kaisertitulaturen zu Symmachus'

Zeiten insbesondi i « im ( ichraiioli : ivinun unfitnim. dementia ueMra,

i innrisuetudü utHiral. purnimiins xiiut, aelernthis uestrn ( saecuhtm

mstrum} und r-twa mtch /tKUfsUis ufsfra; die librigi n Anreden

{&ucU serenitati u est 1(1 ) srluMnen nach ihr» in \ orkoniineu bei iSym-

machus nicht gerade Mode gewesen zu sein.

Dass in dt>n gfwrdinlichen Brieten Syniuiachiis mit Titulaturen

sparsam ist, linden wir voll l)est<Htio^t, da in den mehr als WO Brieten

13 f ö rm 1 i c h e T i t u 1 a t u r e n nur 38mal angewendet werden und

davon fast die Hälfte auf die Briefe an den allmächtigen Stiiicho,

den in den wenigen (14) an ihn gerichteten Briefen zwölfmal
mit dergleichen Anreden fculmm ttwm viermal, maynißcentia tua,

magnitudo tua und sttbUmitas Ina je zweimal, excellentia tua und

ftraestantia tua je einmal) au bedenken Symmachns seine guten

Grijnde gehabt haben mag, und aaf die 91 Briefe an den an Ehren

und Würden reichen, von Symmaebus persönlich hochgeschätzten

Flavianos firater (es finden »ehtmpUtudo tua zweimal eeUitudo tua,

edmm iuum, dignaHo iua und nu^n^fiernttia tua je einmal) fallen.

') Der VolUtfisdigkeit halber sei auch erwähnt die Titulatur uir opümu$

S. 41, 21. 81, 8. 88, 8. 146, 18. 154, 8. 181, 82. 200, 15. 801. 18. 805. 14. 811, 88

v. 6., Xholieh mr praarfanliMAnw» 8. 21, 18.

2
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Die Freund 8 chaftstitulatnren kommen hiebei nstllr-

licb nicht in gleicher WeiBe in Betracht, denn^ obwohl Sym-
machns ofBcielle Anreden nach Thnnliehkeit gemieden hat, hat

9ir Anreden wie ami^üa*, tandäat, utumimitaM uettra (tua) mit

Vorliebe vorwendet, die aber bei ihm nicht der Ansdnick kalter

Höflichkeit, sondern von Herten kommender Zuneigung sind, da

sie last ansschließlich nur in den Briefen an seine Kinder und

nahe Verwandte, daselbst aber verhiltnismflßig sehr hftuflg, sieh

finden.

Ich kann deshalb Teuffei nicht beistimmen, der in seiner

Geschichte der römischen Literatur (5. Auflage S. 85) sieh fol-

gendermafien über Svtiimachns &u6ert: ,,Je kOmmeriicher der

Tnhal^ desto pomphafter war seit dem vierten christlichen Jahr-

hundert die Form. Das förmliche schon den alten Römern eigene

Wesenwar uuter dem Einflüsse derQewalthemchaft ins Schnörkel-

hafte ausgeartet und tritt uns stark ausgeprägt schon in den

Briefen des Symmachus entgegne Mit einer Sentena den Brief

XU eröflnen wird Kegel. Die einfache Anrede Tu wird ersetzt

und verbrämt durch allerlei ceremouiöse Wendungen. Der Kaiser

wird von Symmacliua mit tua (uestra) aetemitas, permnüa§, de-

mentia, vianmetndo, serenitns, trampit'ffitns, maieatns oder tunm

numen uugercdet, tVir ander«' sind, je nach ihrer Rangstufe, die

Titulaturen tun »anctit'is, religio, renerentia, praestantin, celgitniUt,

sublimitas, exc-ellentüi, vKignißct'ntia, faiidabilitas, eximietas in regol-

mäßigeni n^'brauclie, und die ihm nalicstehnuli'n Nioomachi filH

nennt iSytiimaclin- H-HiugstoriM tun Iwstm) unnuimitds;. ICberiHo ist

das Ejiitheton HnmiiiK überaus wohlfeil (/.. B. Syinm. e]». ö, 16.

21. 31. 41 1. Dazu ^ibt die li-^zeichnunt; ilcr üekanüten, Freunde

und Coiiegeu, jr nach ihrem Altersverhältnisse, als parprnt. frat^T

oder ßh'ng, ineist in V erbindung mit ilominus {/.. \^. dominus

ßUm memj, den Umgangsforineu i t^s as Süßlieht s". Hiezu habe

ich zunächst zu benierken, dass uum nicht (b ni Stile, der indivi-

duellen Schreibweise des Sytnmachus iiiiputicrt n darf, was df-r

usus tyrannus sanctionierte. Wir haben ja sogar sehen, dass

Symmachus sich von diesem ubu». der herrschenden Mode, nicht

bloß für den Briefstil sondern für jegliche Art der müiidlicb. n

wie schriftlichen Gedankenwiedergäbe lossagt«, wo er nur irgend
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konnte, ohne Anstoß zu erregen. In den Kaiserbriefen muBBte

Symroaehna als kaiserlicher Beamter den Amtstil reapeotieren,

daher jene zahlreichen cereiuoniüsen Anreden. In seinen aonatigen

Briefen ist die einfache Anrede Jkt, von ganz seltenen Aiunahmen

abgesehen, noch au Keoht bestehend, demnach kann von einem

^regelmäßigen Gebrauche" Jener Titulaturen keine Rede adn. Was
aber Anreden wie tmummitag, saneHla§ nnd das Epitheton tandua

hetnStf so tat es eine Eigenthttmlichkeit nicht blo8 des Sym-

machua oder der Römer des vierten Jahrhundert, auch nicht Uber*

haupt blofi der Römer, besonders nahestehende theure Personal

mit solchen Kosenamen, denn etwas anderes sind sie ja nicht,

au bellen. Man mustere die Briefe Ciceros an seine Verwandten

mit den aahlreieben anma nua, lux mea, ipe» mea u. man
denke an die Epitheta uir elari»wmu9, hfnettiinwts, ornafiMMiiM

nnd wohl auch sancdw in Ciceros Briefen und Reden, und wird

schon darin unschwer die Keime entdecken, aus denen jene

(amilittren Anreden bei Symmachus entstanden sind.

Ambrodns.

Von dem großen KirchenAlrsten Ambrusius (um 340—397),

dem Zeitgenossen und Überlegenen Gegner des Vorkämpfers des

rflmiaehen Hetdenthums Symmachus, ist eine Ansah) von Briefen (91)

erhalten, die meist von größerem Umfang und wenig persönlichem

Inhalt sind, daher mit ihren dogmatiseh-homiletiBehen Auseinando*-

Setzungen die Persönlichkeit des Schreibers wie de» Adressaten

in den Hinter«n*und drängen. Dass Ambrosius mehr der Inhalt

als die Form tsi iiicr Briete am Herzen lag, beweist unter anderem

aiu-li die tvpisclit- Art, mit der er üust alle seine Briefe sehluß.

Derselbe (jed-iuke witt am Schlüsse des 2. linefes ualc et no»

ffäige ut fact's, qnia nos te diU(jimuH kehrt regelmäßig, wenn auch

in etwas veränderter Form (Br. 3 uaU et noa amanU» tui düige

u. ä.}j wieder.

Die Briefe <les heiligeü Amlirosius sind in Migne» latei-

nischer Patrologie, Band 16, S. 8 19 128*3 abgedi'uckt, und dahclbst

findet sich S. 904 über die Briefüberschriften eine Note der

gelehrten Beoedictiner, die eine tiir uns wichtige Beobachtting

enthält: „solent qutdem Augustinus iiierunyuiua Leo et alii illius,

2»
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ad quem Bcribtiiit, nomen etiiun tttulo dijunitatis «ut profesaioois

deeorare: Anibrosttts uero huiusmodi titulis nisi in lia epistuUs«

quae datae sunt ad imperatores, fere abatinei**. TbataftcUicb finden

in den Kaiserbriefen aicb folgende Titel: Brief 1 heatistimo Angutio

Grtttiano et eAruCtanMfimo prindpi Ambronits ^piseopua, Br« 17

Ambroanu epi$eopu8 heatunmo prmdpi et chritUaniumo imperaiari

Valewtmiano, Br. 18 Ändtroeiue epiaeopue hMttaaimo pnneqn et

dementiaaimo imperatori Valmtiniam Äugueto (vgl. Br. 13. 14. 21.

40. 57), Br. 51 augtiatiaaimo imperaiori Theodoaio AmbnMve epi-

eeopuaf selbstverBtandlicb werden auch die Briefe 24. 5S. 61. 62,

die jetzt die Überschrift Amlroeive ValenOniano [Theodoeh] tm«

peratori haben, ursprünglich eine formtiebere Bezeiehnnng fttr

den Kaiser im Titel enthalten haben. Auch in den drei in Sachen

des Ooncils su Aquileja (im Jahre ^\) wahrscheinlich von Am-
brosius an die Kaiser gerichteten Schreiben heiSt es Br. 10—12
imperatoritm» clementiaaimia et chrialianis (fflorioiieemiB) heatieaimie*

que prineipUnta Gratiano, Valentmiano ei Theodoaia sanetum eon-

eih'nm qnod eonuenU Aqutleiae. Es bescbr&nken sich also die Attri-

bute für die Kai«er bei Ambrosius auf auguetieaimue, hea-

tissimuSf c I em eni inf im II i*, </ 1 or io s i s atrn u s und c h r i f>f ia-

n i im u s. Das IcUtcru Kjiitheton scheiut übrigens von Awildo-

siujj zuerst angewendet worden zu sf^in, weil es Br. 1 (S 876

Migne) nacb cler Anrode des Fürsten mit ehristinmssime jirinri-

pum heißt; nihil tvim haitfn, </ut)d hör ueriun ei (jlnriusius ilicam,

wo/H die Benedirliiu r mit R*^ebt lu inerken r 'hristianissimi

tituluni iniperatoi'il»ns (rilnii non it;i ronsueiii^st.- «jnoilninmodü

indi«'at Ambrosius; iiain((Ut: in epi&tolac jtriucipio. tuin (Iratianura

rursu^ ciiilctn uornliiilo ctimi ellaft^i^t, rationein eius stMtim adicit**.

Auch im IVxi il. r I'.ri. f,: au dir Kaiser findet sich an Titu-

laturen weniL^ < i' wohnlieii wird der Kaiser mit imperator ange-

sprochen, oft auch mit c I h inr.itt in t un (Hr. 1, 7. 9. 10, 6. 11. 12.

11,4.5. 12.3.7. 13,4.8. 14,1.4.7. 17,3.10.12 18,1. 22, 1.3. ö.

7. 14. 17. 40, 3 9. 13 28. 30. 53, 1. 3. 5. 57, 6. 61, 2. 4. 7. 62, 1

[auguata cl. t.j. 2. 3), nur einmal m an s netndo n extra (Br. 1 C 2)

nnd stweimal t r ff » i f I it n s ii KKt r n ( Br. 10, 11. 11, 1 . vgl . nnimi

tranffui/fitait 11,2). Die beiden letzten Titulaturen sind jedoch in

Brieten eothalteo, die nicht von Ambrosius gej^eicbnct sind, sondern
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«Is Collectivkundgebung samintHcher auf dem Concil zu Aquileja

verBaiumelter Bischöfe aufzufaBseu siad und vielleicht gar nieht

OD Ambrosius allein redigiert wonlon sind. Dann würde man

sagen kflonen, dass Ambrosius dio Kaiser in der Form eines Ab-

stractums nur mit dementia tun (uub'a) anrefi«^to — der mailftU"

disehe Bischof war eben anders veranlagt als der Uofmann Sym-

machus, und audem musste Anihrosins als Christ, der in den

Kaisem nur Menschen sah, Titulaturen wie numen, oefemitas,

•petcitnilUiB vtBttra, die von Symmacbus favorisierten Ausdrflcke,

perhorresderen. Nicht auf die Majestftt der Kaiser, sondern auf

ihr Christendium beaiebt sich die öfters vorkommende Anrede

fida» iMsera (6r. 10, 10. 11. 11,2. 12, 1. &. d. la, 8. 17, 12. 21, 1.

7. 19. 40, 26. 51, 13. 61, 1. 5. 62, 2. 3).

Was die den Kaisern im Text der Briefe gegebenen Attri-

bute anbelangt, so sind kaum mehr zu nennen, als uns bereits

gelegentlich der Besprechung der Brieiiiberschriften bekannt

geworden sind. Es finden sich nftnilich augu Bin 8 (augmtüsimiu)

Br. 1, 10. 51,4. 17. 57,6. 62, 1, 6«atts«tmus Br. 12. 1. 18,3. 8.

21,14.21. 40,1. 61,1. 62,1, ekri9tiani$9imut Br. 1,1. 12,5.

17,3, cUmentitsimuM Bt. 10,1.2.8. 11,1. 12,1.5. 21,4.21.

57,1.4, j^/ortosttsimtts Br. 1,10. 12,1; daau kommen nur

noch iranqttilliti9imu» Br. 14,1 und fidelt»9imu9 14,1.

18,22.34. Wenn scUießlich das Epitheton $anetu3 nicht nur

den Kaisem (Br. 11, 2 tancta meru uettra, 13, 1 tanetu» animug

tum), sondern auch deren Kindern (Br. 58,5 sanetae ßliae tuae

fUü («M* Videniimani «orores) von Ambrosius zuerkannt wird, so

ist es natttrlieh nickt im kirchlichen Sinne zn lassen und hat als

uox affectionis zu gelten (vgl. Br. 82, 8 sanria germana Ina, 22,

1

und 41, 1 mnctitas tua in zwei Briefen an die Schwester des

Ambrosius), niuss aber nicht wie die Anrede ineia» ueMra auf

den eil rist liehen (ilauhen des Kaisers hinweisen, da ja auch Sym-

inachus das Wort mit Vuiiicbe gebiauchte, otieubar im allge-

uiciueii «Siiuie vüu rauerendus „ehrwürdig''.

Wir gehen zu den Briefen, die an amii i i i'ersoiicu j^eni htct

sind, über. Hi«T enthalten die I ' b e r s c h r 1 1 1 n gewohniieh nur

die Naiiu ii (Ip.s Ambrosius und di > Adr^^HKat^^n, also z. B. Br. Ii Am-

hrotiu9 Coiutatüio ^Br. 58. o9. 87 mit dem Zusatz ej)iscoj>o ^a^isco^isj.
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91 mit dem Zusaüs frairi), Ananahmen davon inachen Br. 15 Avt-

hrotiua Anatolio , ... et Timotheo donam iacerdotibu» tt onmi den
et plebi Thesaalonicenainm diUctis safutem, 22 dominae torori uUae

atque oculis praeferefidae frater (vg\. 41 frater aorori), 23 doniinU

fratrihm dilcdissimis t'plsctijiis per Aemiliam comtitutis Ambronus

episcopus (vgl. 9 coni Hill III quod l ouuenit Aquileiae dilet lUsimis

fratrihus epi/tr/yfm Gallinrum prouincixie Vli nnens^is et Narhonenns

primae et stcumhie, 42 dnmino dilectishu/>o jratri Sip'irio papae

Ambrosius, jS^bitn/s. LV? et ceteri), G3 Ambrosius senius

Christi no' iitus ('pimopaa i urcellensi ecchsiae et iis qnt ininn-tint

nomen äoiuini nosfrt Je.sn Christi. Diese j<äüiuitliclieü Aueuabmen

lassen sich uni^ez\vun|t;en dadurch rechtfertigen, da»» diese Briefe

theil» uicht an eine bestimmte Persönlichkeit, sundern nn einR

ganze Gemeinde, wie Br. 15 und iVi, oder nicht an nanientiu h auf-

geführte Persönlichkeiten, wie ßr. 23 gerichtet sind, theils nicht

von Ambrosius allein verfaaat aiud. wie Br. 9 und 42, theils

als Briefe an Blutsverwandte, wie Br. 22, außerhalb der IScha-

blone sonstiger Briefe stehen.

Abatracte Titulaturen finden sich äußerst selten:

Sanctitas tua (uestra) werden tituliert die Bischöfe

Syricius (Br. 42, 1) und Theophilus (Br. 50, 2) und diejenigen

Bischöfe, an die der 15. Brief gerichtet ist (15,2) ; außerdem

nöch zweimal die jungiräuliche Schwester des Ambrosius, Mar-

cellina (Br. 22,1 und 41,1). Man Teri^eiche dazu 1,9 smicto

uncamUa» u^tira (Bisehi^fe), 87, 2 9(mda msnt «esera (BisohOfe),

50, 16 Mmcto mm« iua (Chromatius presbyter), 56, 1 §anäM» fraUr

mtUr Romanae taeerdoB eedenae, 82, 8 «aneta g&rmana tua (Schwester

des Marcellus), 5, 21 »ancta 9oror (Ambrosü, Marcellina). — üna-

nimitas tua steht Br. 56,6 (BischofTbeophilna), tanda uiumi-

müoB ueHra 1, 9 (Bischöfe Galliens) ; vgl. unanmum milkt pettm

tttvm 4, 1 (Bischof Felix) ')— Eximieta» tua heifit es in einem

Schreiben an einen nicht näher bekannten Alypius (89, 1).

Mau ersieht daraus, dass Ambrosius keine Vorliebe ftkr

Titulaturen zeigt, sowie Überhaupt Schmeichelei nicht die Qe-

'l Vgl. Br. 90, i> [M\ Antonius). tU upcrU cum tndiuiduo pectorit

M« lo^uar.
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wohnbeit dieses Bischotes gewesen zu seiu scheint. Nur der letzte

(91.) Brief au Candidianus frater ist in dieser Hinsieht autiallend

Uüd aiicb die Anrede dlf^ict issl mti fratrr <ir fiafitissifne ungewöhnlich.

Die Ausdrücke frater und ßliitA finden sieh nicht selten bei

Ambrosius. Unter/r a t >' r (fr(itrnn) versteht er ^ewiihnlich Bischöfe,

wie Br. 0 fratren et cumact'rduti-s nostri und ebendaselbst tu autem

(nämlich Binehof Sya^rius) !<uif aUcuiuii frafris ronsilit» hoc iudi-

cium tifn S'/lus nindicunduin piitaris, 4, 1 frater nostrr Bassianus,

56, 2 fratres et comacerdotes nostri Aegypfn, 56, 7 frater nosfer et

cnepiscopus Bassum, vgl. 6, 19. 7, 1 u. ö. Ich glaube deshalb auch,

dass der AdresHat jenes 91. Briefes Candidiunu-s frater ein Bischof

war. Auch das. ihm gegebene Epitheton heati»shru> spricht dafllr.

Jedoch ist ein einfacher Presbyter verstanden ßr. 85, 1 unter

frater notter et compre»byter ßifrns, der der Überbrinfifer eines Briefes

des Syiicius war. Dass er bloß Presbytcrr war, geht aus § 2

hervor: dSUgo eo» pre^byloros uel diaeonos^ qui emn

aliquo proeeueriitf ner^iiaqvam »e patimdur a sno dinfiim nhe*»e

muntre, vgl. auch 12, 7 fratres H eompreiAyleri wjstrt, welche die

Abgesandten der in Äquileja versammelten Bischöfe an die

Kaiser waren.

Filius noJtier wird beispielsweise der Procunsul von Afrika

Poljbius Br. 87, 1 oder der Presbyter (Diaconus) Jrenäus, an den

Ambrosius sahlreiche Briefe richtete (vgl. Br. 26, 20 und die Note

der Benedictiner zu Br. 27) genannt, jedoch ist es aufHlUig, dass

auch der neuernannte Bischof ConsUntius ßUui genannt wird

(2,27). Die Benedictin^ bemerken dazu: j^episcopum, a quo

episcoptts alins filii nocabulo compellatus sit, band facile reperiaa

apnd antiquos . nee sane «liam ullani causam, cur hoc nomine

Conatantium appellanerit Ambrosius, mens nobis suggerit, nisi

qnod ille aut e dero Mediolanensi ad episcopatum assumptus

fticiit uel siatim a eonsecratione in Ambrosii disciplinam se tradi-

d«nt spiritalis nitae placitis institnendum**. Mit dieser Bemerkung

kann man im ganzen einverstanden sein, doch gebe ich zu be-

denken, dass dieselben Benedictaner den Brief im Jahre 370 ge-

schrieben sein lassen (vgl. Migne S. 852), in welchem Jahre

Ambrosius mir entschieden su jung g<-wesen au sein scheint, als

duB er sieh auch sdhit einem neugewahlten Bischof gegenüber
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de« Wortes /lut« bedient bfttte. Ich kann diese Datierung des

Briefes nieht gutheifien, möchte den Brief den letsteren Lebens-

jahren unseres Bischofes zuweisen und ziehe als Parallele ^inen

Brief des Presbyter Salvianus an seinen einstigen Schüler, den

Biäcliot' Salonius, heran (Br. \) p. 217 ed. Fauly) : domino achea-

tissimo discipulo, pnfri, fHio, per instituti'mcm dijicipulOf per

amorem J'ilio, prr honorem pntri Salonio episcopo Saluianus.

Wir tragen uuniuebr nach, was wir aus den Papstbnelen bis

aum Jahre 440 zu erwähnen haben.

Papstbriefe Tom Jahre 868—440.

Von der Mitte des 4. Jahrhunderts an seit Papst Liberins

(352^366) liefert die Coirespondenz der Päpste bereits reich-

liches Materia! Oir unsere Zwecke. Die Übertdiriften der Papst-

briefe an Bischöfe (Priester) lauten gewöhnlich Liberia epi-

scopuf düeetiukM fratri (ßio) Bu§elno (S. 422 <), vgl. 427. 428.

441. 508, 516. 585. 539. 573. 579. Ü42. 651. 679. 739. 763. 795.

815. 887. 895. 907. 908. 943. 949. 974. 1019. 1021. 1034. 1037.

1039. 1063. 1185. 1262. 1263. 1264) oder Siriciug Himerio Tarra-

conemi episcopo (S. 624, vgl. 746. 789. 807. 82U. 846. 848. 849.

851. 855. 000. 904. 910. 912. 913. 914. 915. 935. 955. 959.960.

961. ÜGB. Ii71. 1015. lua2. 115U. 1206. 1254. 1258); dement-

sprechend ist die Anrede im Vocativ frater carünme, dUectü.-iimt;

(423. 427. 428 u. o.) im Texte, ausnahmsweise fraireJi deuotüsimi

(S. 430) und dornine frater honominlin (S. 5oU).

In den Briefen an Päpste lauten die L bersciiriften

meistens wt itläulit,'er, worin der jeweilige Papst entweder papa

oder fvnitr genannt wird : atisaimo papae iMmoso (S. 580),

domino ö' UtisMimo d hoi('>raiidi.isimo sancto fratri Tnnocentto papae

(S. 867), domino lituitisiimo meritoqnp nenerahilt et in Christo hono-

rando innuo'idio papae (S. 873), v":!. S. S7l3. 1010. 1051. Weniger

reRpectvoll lieißt es vor dem Schreiben der Theilnehmer am
Concii zu Cartha^u im Jahre 423: domino dilectissimo et hono-

rnhili fratri Catlesttno (S. 1058); ebenso auffallend ist die Über-

schrift domino dilectissimo fratri tStricio Ambrositis €tc (S. 669).

*) Die Gitate besidisn sieh bier auf die Selteaeelil too Coutaot» Bpirtelao

^OBUUkomiii ponÜfieaAt Psrie 1781.
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lu antiker Weise überschrieben ist nur e i n Brief: Caelrstino

papae Ne«toriiiä eptscojnt» C<»nf<tanlimtpolitanu3 (S. 1147). Audi

die Kaiser schreiben ehrftircLtsvoll : Vtrtnr Maximti* perpetuns

triumphator Auyu.stn.s domino wtre mncto ".[''-'^^'•Hco nii-o '>iricio

episcopo snhttem fS. 640), Victor HoiioriuH utditns triumphufnr

Semper Anyuatus sttncto ac wrnerahili Honifacit pajific nrhis aeternae

(S. 1027). Als Anreden im Vomtiv finden sich: mncte ac uenera-

hilis et heate patcr (S. 72ü), domine b^atissimr meritoqne uenera-

hiiis et in Christo honorande mncte papa (S. ''S76), pietatr uenera-

biiis damine hentissiitte et debita caritate neneronde sancte papa

(S. lOo')), deo ainiciasime ef snnctistime j*aUr (S. 1253), vgL noch

8. 872. y63. 1014. 1023. 1080.

In den Briefen an Kaiser finden sich die Überschriften

g^orion8»imo Constantio Augusto Liberius epxscoptut (S. 423), imperato-

Hbus clemetitissimis et principibus ChriHianis gloriofnuütmiH ar Jnuitin'

timis OraOano Valentiniauo et Theodono (S. 551), doch auch einfach;

BomfaduB episcopus Honorio Attgmto (S. 1025), vgl. 1163. 1203.

In den wenigen Briefi n an sonstige Laien fehlen die

Überschriften, als Anreden im Yocativ kominenyor: dtmina ^ia
merito iUuttri$ (S. 819), vgl 910.

An Papsttitalatnren in Form von Abstraeten finden

aieh folgende:

B^aiiludo ina S. 546. 54S. 549. 551. 578. 715. 716.

885. 887. 963. 964. 965. 966. 967. lOU. 1024. 1028. 1052. 1057.

1076. 1077. 1079. 1082. 1149. Nie gebraucht ein Papst
diese Titulatnr einem Bischof gegenüber. —
Äpo$totaiu4 tvu9 (beaiUBj 8. 966.1028. apoMteum peeUt»

tetmi S. 875. — Carila» iua 8. 342. c. L «ancto 869. nmoera

398. — QrauiiaM tua S. 398 ^«emia), vgl. 327. — Bell-

gio tua S. 1028; religioaitas tua S. 1252. — Reuereniia
tua S. 880. 967. Prud^niia tua «oMm 8. 398. —
Sanctimonia tua 8.546. 1028.1055; •anet%ta$ tua S. 585.

641. 674. 715. 869. 871. 876. 967. 1012. 1013. 1014. 1024. 1025.

1052. 1057. 1058. 1059. 1060. 1061. 1063. 1246. 1252. — Fett«.

ralilita» tua 8. 876. 1060; ueneratxo tua 8. 871. 872.

873. 877. 878. 1011. 1014. 1054. 1079. 1149. — Ünanxm%ta9

tua & 398.
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Die Bischöfe werden von den Pllpaten titttUert:

CariiaM <ua S. 445. 4>29. 642. 896. 903. 948. 986. 1010.

102d. 1032 tt. s. w. — DiUetio tua S. 429. 480. 535.

538. 573. 628. 637. 766. 769 u. häufig. — JDignatto tua
S. 845. 912. Fraternität tua 624. 637. 817. 847.

851. 898. 900. 944 n. oft. Germanitat tua S. 808. 846.

907. 909. - OrauHas tua S. 816. 854. — Honorifü
c«ntia tua S. 423. 540 (vgl. haiwrabäU fraier 589). — Pm*
dentia tua S. 423. 429. 444.816. 913. 952 1022. — Religio
tua S. 911. Sanctitaw tua S. 421. 427. 428. 431. 443.

447. 537. 540. 631. 668. 681. 724. 726. 740. 846 u. ö.; «anett-

tttdo uestra S. Ü87. — Sineerttas tua S. 536. 538. 660.

6ti3. il99. 810. — Veneratio tua S. 1257. — ÜHanimita*
tua S. 038. 847.

Die Kaiser erhalleu vuii den P;i)isten t'olj^eiide Titulaturen :

CUm, ntia tua S. 42^;. 124. 42.j. t2(i. 427. 525. .526.

527. .52S. 521». :>:it. :.:.:» u. oft; rh-mentitishniLs S. 423. 42.5. 427.

445. 523. 551. 552 u o. — flforin u e s t r a S. 1203; ijlorin-

nissimuif S. 123. 551. 1020. 1104. 1 203. (3-15 V) 'j — Mansne-
tmlu uestra 8. 423, 421. 12ti. 427. 1027. 110:^. — /Vr«n-

u i t a .H uestra S. lOOU (fl«r romisrlie ( leni^ an 'len Kaiser).

— J'ietan 'X'sfrit S. 123. 42-5. 527 lOUi». Iu2*i. | \ ^y:^ „. <».
;

yiUsimns S. ]<>07. - I' r u d i; n t i ii tun S. 425. — >^ r r e n itas

uestra S. 528 (das nun. ('oncil an flie Kaiser). — Triiu'/ uHli-

tus tna S. \2u (520. 527 das r<.ni. ( niieil ui <li«' Kaist^n. 552

(«las f'imcil /AI A«|uiK'ja an den Kaiser)^ traiujmiliifsimmi ö. 423.

420. (525). 1020, 1104. 1203.

Hiezu kommen noch die weiteren Attribute:

Hentissittius S. 551. — t^hristianisstvxug S. 1025.

1020. 1027. HeLigtoeiaeimu» S. 421. 424. 427. — ilSanciut

ö. 444.

Hieronjnms.

Die Bricrsammlung des heiligen Hieronymus (au» den

Jahren 370<-420 stammend) enthält hei MigneP. 1. XXII 325—1224,

die Atttwortschreihen u. ä. der Adressaten inbegriffen, 150Nummern.

') Bish« obM 8. 5.
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Di« Briefe sind inhaltereieb^ stilistiieh «ehr hach zu «tolleiif und

es iit begreiflidi, daaui der Vetfasser derselben, der vieles sn

aajB|en hatte, wenig sieh auf nichtssagende Titulaturen verlegte.

Die BriefUberschrifteD sind nur hie und da in ihrer nrsprttng'-

lichen Form erhalten und eigenthümlicherweise gerade in den

Briefen an den Biscligf Theophilus | Br. 63. 86. 99. 114 beatürimo

papae Theophih Hieronymus, vgl. I>r. 36 an den Papst Damiuius

beati«simn p<tpae Damasn II.) und an Augustinus (Br. lO'J. 103. 105.

112. 115. 141. 142 doininit uare snncto et healusimo jmjxn; Ainjustino

HieronijiiiUs in doviinn .saluteni, Br. l'-^i iltnnlno ucre sanvto et itmni

mihi aßedinne neiuntbiii papae Anqnstiun //., Br. \A3t dimtinKf* nere

Sdhciis atqiit onini afit^rtimii: nc iuri' u*'Hf.rinoiU Alypio >-t Ai/(ji(.itiu't

episcopis H.J, während Hun.sr nur zwei längere überschritten vor-

kommen: Br. 5.5 domino nere mtuto et Huscijiirnd" Jrafri Amanda

pretbytern //. und lli<> doynini.-i uere ganclis atqut <niint ojjidorum

cctritafe itemrandis filiis Marcflilvn et Avaf>f<>/*dn'a(- //.

Anrf'dtMi koniincn wenig»- vor; an Kreundschaltsanruten liir

und da ein mr iasi nn' ( /nii>iceiiti 1, 1. 3, 1. 52, 1. 27. Jrairr 3, 2.

U, 5. 53, 9. 58, 1. 66, 12. pater 50, 3) oder / rafer (3, 2. 12, 1. 14,

4. 5. 10), fili (Oceane 69, 1. 10. 77, I. 12.5, 1), m i (Marn'^ln 38, 2,

vgl. 39, 2. .50, 2. dtmiina Aself^ 4*>»6); ausserdeni: o^ityfjzr/.zfi ßlut

65,2. 1W1 EuMni hinm ßlia, domina, conseruaf germana — al{*(d mint

oetattB, aliud tneriii, aliud religionis, hör t arHaii» est w/men 22, 26.

mt omtce earitfitne aftate fili, ditpiitatc parens 105,5. Dardane

CkrisHancirum nohilisaime et nohifium Chriftianistsdme 129, 1. An

Ceremonie) 1 e n Anreden hielen fast ausHchliesslich nur Aus-

beute wieder die Briefe an Tlieophilus und Augu.stinuM 88, 1 papa

amantisaime al(pte heatiuime^ 102,<1 tande et umn-alnlis popa, 102,3.

115, 1. 134,2 domtns uere sancte et nupieiende (beatistfime Ho, 1.

134, 2) papa, 141, 1 domim umervmde et bealiMme papa, 143, 2 (an

Au|^stin und Alypius) domini uere eaneti mtque omni aß'eeUone

uenerahÜee patree and in dem aueb wegen seiner Überschhft oben

oamhaft gemachten Brief 126 aa Mareellinus und Anapsychia

domini uere «oMett. In dem Brief 17, 3 wird der Adress^it, ein

Presbyter, uenenAÜie et eanete pater angeredet, Attribute, die

Hieronymus hftnfig auch von dritten Personen anwendet (von

Frauen und Mftnnem, iKschttfen und Diaeonen etc., yevgL AI, 2.

Digrtized by Google



75,1.88,1.99,2.102,1.108,2.108,1.7.14. 184,2*142,1. 148,2).

Es bleibt demnach nur noch der Brief 138 ttbrig, der an eineo

Riparius gerichtet ist, weleher zvaa Sehluase dämme uere foneU

€t mteipiende frater angeredet wird; es ist keine Frage, das» die

in einigen Manuieripten erhaltene Überschrift, die Ifigne, bezie-

hungsweise Yallarsi nicht aufgenoromeo hft, äomino utrs taauU

atque omni affedum» tunerehiU Hiparh H*, eoht ist, da wir in aUen

Fällen solch ehrende Anreden nur in mit weitlAufigeren Überschriften

ersehenen Briefen geftinden haben.

Wenn wir das über die Tlborschriften und Anreden fit'san;te

zusammenhalten, so werden wir behaupten dürfen, dass einer-

seits liierdiiyimis sowohl Aiirrde als Ijlngerc tlberscliritteD nur

vereinzelt anwende und dass aller \\ ahracheinlichkeit nach nicht

bloße Uu;^euaui^keit der Uh- rlielViimi; e« ist, wenn die meisten

hieronytuiflniKolieii liriete nip? als l'ber.sfhrilt den Namen des

Adressaten etwa in der Form ad Aj/rontinn trüfjen. Mag diese Art

der liberfsrhritt \ ielli iciit auch nicht von Hieronymus herrühr»>n,

id)W«»hl das w alirscheinliclist- ist, dass sie bereits gelegentlich d<;r

Vereinigung der Briefe zu einem Coi^pus entstand, so ist doch

sicher, dass Hieronymus au s f ti h r 1 i e b e Titulaturen in

den Überschriften gewöhnlich mied.

An Titulatoren finden sich:

Beatitudo tua 15, 2. 4. 5. 16, 2. 20, 9. 21,1 (Papst).

4, 1. 2. 68, 1. 82, 8. «6, 1. 88, 1. 09, 1. 102, 1. 2. 114, 1. 8. 134^ 1. 2.

141,1 (Bischöfe). — Corona tua 142,1 (Bischof Augustinns).

— Dxgnatio tua 47,1. 68,1. 85,4. 102,1. 103,1. 105,2.

112,1. 184,1. 138,1. 143, 1. 145,1 (Mönche, Bischöfe etc.). —
Reuer«ntia tua S6,l. 184,1. 143,1 (Bischöfe). — i^anett-

monia tua 15,2 (Pay>st) ; sanctitae tua 36, 1 (Papst). 72,1.

74,1 (Priesterj. 143,2 (Bischrifej; fsanctitudo tua 82,9

(Bischof).

Hiezu kommen noch als uoces affectionis:

Dilecf io tua 5, 1. 14, 11. — I*rudentia tua 74, 1.6.

75,4. 82,4. 102,2. 112,8.4.20. 118,1. 119, 1. 141, 1. 145,1

(Priester, Manche, Franen, Bischöfe). — Unanimtiae ueatra

126, 1 (Mareeltinns nnd Anapsychia).
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Filsen wir hinzu, dass I lit lun vmns von Dritten das Epi-

thctun mnctiift häufifr, hrufus liic und d:i ^'•i braucht und dass tMU

mal der Kaiser in>n'<t,'ssiijtiis princejis genannt wird, 79,2, so ist

alles Erwähnenswerte niitgotheilt.

Angnstüms.

Dil SMinmliMiL'' der echten Briefe des* heilifjen Augustinus
(geb. ^iMii. 4UU) < iitltHlt in der Ausj^ahc der hertdiinten

Mauriner einschließlicli < iner Anzahl von Antwortsehrcihen der

Adressaten 270 Nuunnern, wozu noefi die lü-iden niit 184'''* und
202'*'* l)r/.Hi(>Iint'ten Briefe zu zidili ii sind In Mi^^nes Patndo^ie

sind dreselhrn abf:r^*druekt Rand XXXIII S. ()1--1094. Sit- sind

grüütentheils von bt deutemlrni Umfange und liefern für unsere

Zwecke ^enii;:;ijndes Material.

Bekanntlieh haben die Mauriner die Briefe AugnstiDS in

vier Classen eingetheiit und in der ersten Classe diejenigen ver-

einigt, welche vor der Erlangung der Bischofswürde geschrieben

tiod, also vom Jahre 386— J^Or». Die ersten 20 Briefe, wovon

vier an An*»nstin gerichtete in Wegfall kHinnien, bieten weder

im Titel noch im Texte Ausbeute an Titeln und Titulaturen : ein

fraier dUertissime (20, 2). mtvinme mihi <ic iucmidisnme (7, 7) oder

mi Ndnidi (7,2. 10, 1. ll,:i) ist alles. Die in altrttmischer Manier

gehaltenen Titel rtthren daher sicher von Augustinus selbst her,

der vor Kurzem erst selbst vom Heidenthum bekehrt, hierin

den heidnischen Vorbildern folgte. Aber einmal Presbyter ge-

worden, spart er mit Titulaturen nicht und namentlich in den

Bri^berschriften leistet er darin erkleckliches. Antike Über-

schriften gehören au den Seltenheiten und rOhren vielleicht mit

Ausnahme von Br. 26 (Lieentio AttguHinttt), der auch im Texte

keine Titulatur entfallt — nur 26, 2. G. 6 mi Lkenti gar nicht

von dem Verfasser her, wie Br. 88. 283. 235. 246. Sonst sind

die Oberschriften gewühnlich wortreich und etwa nach folgenden

Typen gebildet:

1. An einen Bischof (Br. 21) dommo heati s timo
uenerabili in eontpeetu «Komtnt sincera eanttfU earitMimo
palri Vahrio cpiact/fo Avgvttinut pregbyter in domino stävUm

(hiesu aahlreiche Variationen wie Br. 37 domino beatistino et
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uenerahtliter gincerinsima caritate amplecUndo patri Simpliciano A.

in doniim 9,, 41 domino beatissimo et umardbiUter suaeipienJo sin-

cerissimeque rartssimo frntri et ronaacerdoti papar Anr^iio, 60 do-

rn ino heatissimo et debita obseruantia uenerahili eineerüerque ean§'

eimo fratri et eoneatmrdoti AureUo u. a. m.).

2. An einen yornehinen Laien (Br. 34) dommo ewi-

mio mmtoju« eneeiptendo at^ue honoräbili /ratri Euh^o
A. (oder Br. 57 donino düectisnmo merito^ hmorabUi ac nteei-

ßimda ßUo Cderi, 116 dommo eximio et mtritö inngnt konorabäüer^

jfti« carimmo ßlw Qmk/tfow, 131 domime tnt^pU et merüo ißueiri

et f»rae§tanti»§mae JUiae I^nhae u. a. m.).

Im Gegensätze zu anderen SchriftBtellern bebandelt aber

Au^stiD die Überschriften keineswegs typisch, sondern liebt die

Abwechslung im Ausdrucke. Diese letztere erreicht er nicht nur

durch zahlreiche, dem Namen des Adressaten beigeftigte Attribate,

sondern auch durch weitere diesen Attributen beigesetzte Ad-

verbien oder adverbielle Bestimmungen, wie bereits aus den oben

angeführten Beispielen entnommen werden konnte. An solchen

Attributen finden sich folgeude:

Ampleciendue Br. 28. 37. 40. 63. 186 (an kirchliehe

Würdenträger); 96 honnrahiUter ampieetenäue (an den magister

officionmi Olvmpiiis, dem gegeniiber Übrigens AugiiBtinus wegen

(l«-r ungcw«ihnli('lien Übersclirift sich entschuldigt: qnidquid hui

sHcunäitm sat'cn/i huittg curstim. non tarnen carigsimo et titncerissimo

rnnsertto nofifro Ofi/mpio rhrisfiaito Jidisgim*' Hrrihimiig). -— linati-

f i V a II il II s P»r.
8

') ( Bisrbof). — Ii e a t i tt g i m ti h I {r. 2 1 . 37. 4 1

.

'^\). <30. 02. (,:,. 74. 83. H4. 101. liü. llö. 12:i. 1 l'.>. i:>9. 1G2. 1G4.

171. 174. 178. 171>. 18(;. l'.'O. lim. YM . 191». 202'r 207. 209. 212. 23(i.

237. 253. 2r>4. 2G9 (an l'.ischute) ; 31 (an Jen Presbyter Paulinus

Nolanus). — Ca , isg im us Br. 21. 41. 52. 60. 62. 67. 83. 95.

101. 115. 116. 125. 133. 138. 139. 143. 144. 171. 180. 200. 202"".

206. 229. 236. 244. 249. 256 (an Laien. Bischöfe u. a.). —
Ciarissimus Br. 128. 12'.' (an ilen tribunus und notariua Mar-

celliuus). — Degiderahil.iH Hr. 52. 71. 80. 84. 87. 95. 110.

127. 14.'^. 119. 159. 186. 190, 192. 242. 248. 2.53. 2.54. 261 (an

Laien^ Diacone, Presbyter, Abte, Bischöfe). — iJ esideratiggi-

m»« (detiderantieeimuej Br. 36. 67. 73. 6d. 101.111. 138.
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139. M4. 146. 202'''\ 203. 218. 243. 249. 256. 2r,B (an Laien und

denken. — D ilerf iäsimns Br. 23. 28. 31. 33. 35. 36. 40.

43. 44. 45. 47. r,3. 'A. 56. 57. 58. 61. 64. 69. 70. 77. 82. 85. 89.

93. 96. III. 113. 114. 120. 128. 129. Ul. 146. 157. ISl»'^ 193.

194. 205. 214. 215. 218. 210. 222. 224. 213. 245. 247. 250. 251.

252. 255. 258. 250. 261; <i;Urf„s Br. 18. 80. 87. 106. lOR. 153

(an Laien un«l ( Meriker). - 1) u Ir i s s im n .s Br. 110 (an Bischof

Severus). — Ex im in 8 Hr. 34. 35. 56. 58. 86. Ol 02. 97. 100.

1U4. 112. 116. 127. 133. 138. 143. 170. 189. 204. 242. 257. 264.

26ti (an Männer und Frauen weltlichen Standea). — Exoptu-
tisaimu8 Br. 48 (an Abt Eudoxius). — (! e r m a n iKsimus

Br. 45 (an Paulinus von Nola). - Honorahili» Br. 34. 47.

53. 56. .57.69. 70. 86. 89 91. 100. 104. 112. 113. 127 128. 129.

144. 170. 189. 204. 242. 251. 252. 257 259. 264. 266 (an Laien,

auch Frauen); Br. 23. 33 worden ddiiati-stische Bi.scliöte «o titu

liert, Br. 219 auch die ^allicanisohen Bisehöfe Pnx'ulus und

Cylinnius; es ist aber zu bemerkeo, dast» dieser Hrit^f ni< ht von

Aug^stin allein herrührt, sondern auch von Aurelius, Florentius

and Seonndinns geeeicbnet is^ daher vielleicht gar nicht ans der

Feder Angustins stammt. — Bonoranilu* 'Br, 61. 07. 77. 82.

92. 97. 120. 180. 188. 208. 214. 215. 265 (an Laien fauch Frauen],

Priester, Äbte). — Illuttris Br. 181. 132. 137. 150. 151. 188.

200. 206. 239 (an Laien, auch Frauen). — JnBignia Br. 116.

131. 133. 134. 137. 138. 139. 143. 189. 203 (an Laien, auch

Flauen). — Laudahili» hr, ^. 264. 267 (an Frauen); 100

(an den P^consul von Afrika Donatus); 42. 45 (an Paulinns

von Kola). — MagnifieenliiBimu9 Br. 229 (an den eom,es

Darius). — OhiequenduB Br. 28 (an den Presbyter Kliero«

nymns). — Ohaeruandut Br. 40 (an den Presbyter Hiero-

nymus). — Praedieabilis Br. 44. 255 (an Laien und Cleriker).

— PraedieanduB 'Bv, 27. 43. 193. 244. 256. 261 (an Laien

und Cleriker). — Praeferendut Br. 252 (an den weltlichen

Wflrdentrttger Felix). — FraettantisBtmuä Br. 92. 97. 1 31

.

182. 134. 137. 150. 200. 203. 206. 267 (an Laien, auch Frauen);

81 (au den Presbyter Paulinus von Nola). — Religiotissimu»

Br. 99. 262. 263. 265. 267 (an Frauen); religiosu» Br. 170

(an den neubekehrten Arzt Mazimus). — Sanctu* Br. 27. 71.
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80. 82. 95. 145. 149. 162. 174. 184'''". 191. 192 194 228. 248

(an Diacone, Priester, Äbte, Bischöfe); Br. 126. 263 (an Frauen).

Sanctissim HS Br. 42 (an Paulinus von Nola). — Shtcertg-

«tm«« Br. 31. G2. 05. 102 (an Personen geiatlichen Standes).

— Special ili» Br. 128. 129, siehe unter elarittmMt, —

'

Suanissimus Br. 248 (an den Abt SebastianuB). — Suhlimi»
Br. 134 (an den Proeonsul Apringiug). — 8u9eipiendna ($u»-

pieiendugf) Br. 34. 35. 41. 57. 58. 65. 09. 86. 89. 104. IIS.

144. 191. 199. 208. 255. 257. 258. 266 (an Laien, aueh Frauen,

Priester, Bischöfe). — V€nerabili» Br. 21. 27. 59. 60. 63.

71. 80. 84. 95. 110. 149. 159. 162. 179. 191. 192. 218. 237. 245.

250. 253. 254. 269 (an Diacone, Priester, Bischöfe); 126 (an die

saneta fawuda dei Albma), — Fs n e r a n <{ u s Br. 73. 74. 1 74.

178. 209 (an Presbyter und Bischöfe).

HiesQ ist zu bemerken, dass in einer Anzahl on Briefen

die Titulatur der jeweiligen Überschrift wortgetreu im Texte (und

awar nicht blo6 am Schlüsse des Briefes) sieb wiederholt; es

sind dies die Briefe 35. 37, 1. 58. 56. 57. 62. 65, 2. 67. 77. 86. 92.

97,1. 100,1. 112,2. 127,1.9. 131. 183. 134,1.4. 188. 139. 144.

159.170,1. 178,1.») 179,1. 188,1.189,1.190.200,1.203.204,3.

206. 208, 7. 219, 1.3. 229,2. 237, l.<) 251, 1. 252. 256. 257. 258.

264,2.») 266,2. 269.«) AnffiaUend beifit es nnr in den Briefen

253—255 und Br. 116 d&mme däeeUnime ae uenerahüi* fraUr

(ßli), während es nach den Überschriften in den beiden ersten

Briefen dnmine heatütme et umvrahiUs ae dendertänH» /raier, in

ßr. 255 dagegen Nomine dileeUume mento praedtcabili» ae

mutpiciende und iu Br. 116 dämme eximie merito mtiynia hono-

rnhiliterqyie carissime ßli heißen sollte. Die Sache ist umso auf-

litlliger, als das in den zwei letzteu Bri«'t'en vorkouiniende uent-

rahilis in den an Laien gericiitcten Schreihen fjar nicht passt.

Die drei ersten Briefe sind von den MauriDuiu nur in zwei und

In d«r Obwadirift tot d«iiiiiMh in ChrkU «iniM« «tatt m CA. ««rätolf

sn le«en.

') Hier int entweder im Titel /K»<r» oder ao der Stelle im Text jraitr su

schreiben.

>) Im Teacts ist nach der th»uMbrift sn leMn kmmMlü <^el mimia K
m mciiitrf«> Chri»H laudaUlü famula dei.

*) Im Titel bat ei Also sa haifien: 6ea<«Mtiiio, *^MmeUr> a« mmtrobüi tU-
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zwar «bjii.sellicn Mjiiiiis( ri|it<;n ^^efiindeii wurden : es scbyiiil (Iliu-

nach der Fehler rn ilvr Uherliefei-iiQ;* auf i n r Quelle /uriiek-

zu^eheii uud ich halte iiiich tur berechtigt, äiuMintiieho tlrei

Textstelleu entsprechend dem Wortlaute der ÜberiiciiriittiU zu

äaderu ; dasselbe gilt vom 4. i^riefe.

Dass Augustin die Attribute der IJriefüberschritten nicht

als bh>ße Formsache behandelte, zeigt der Brief 23 an den dona-

tistischen ^Bischof^ MaximinuB : domino diUctissimo et honorabili

fratri Afna^imino, desaea Eiogaag lautet : . . . tätUi huiu$ epitüdae,

ne uel U uel aiiian quetnputm mouent, rntvmem breuitef reddam.

Im folgenden werden die einzelnen W(>rter des Titels gerecht-

fertigt; vgl. auch Br. 33, 1. Aus dem Worthutte der Kriftutenuig

Attgüstins kann man erkeanen, dass honwabilU von ihm als

Attribut für Bischöfe nicht verwendet wurde (23, 1 : y^hanorabüi'^

«ero qw»d addidi non ad hoe addidi, ut howrarw^ ^üeopattm

tuum, miki enim epiteopus non 09, neque hoe cum eontumelia

dietum aee^perif).

An Tikulataren im Brieftexte kommen, abgeBehen Ton den

eben angefllhrten 'Wiederholungen der Titel der Oberschrift,

folgende vor:

1. Geistliche Titulaturen.

Beatitudo uettra Br. 59, 2. 60,2. 197, 1. 199,31. 209, 1.

10. 210,3 (Bischöfe); 27, 6 (Presbyter PaulinuA).— Beatt$9imu»

(h€<U«s) Br. 22,2. 23,1. 81,4.8.9. 33,4. 05,2. 98,3. 110,6.

148,10. 180,8. 191,1. 197,1. 209,9 (Bischöfe). — Corona tua

findet sich in einem Brief an Äugustin 24, 8 ; dagegen heifit es bei

August. 33, 5 per coronam rwitram no» adiurant wtttri, per eoronam

uettram uos adiurarU noHri. — Dignatio tua Br. 22, 9. 37,2.

65, 1 (Bischöfe). — Sancttmonia tua Br. 59, 2. 209, C

(Bischöfe und Päpste). — Sanetita* tua Br. 21, 4. 22, 1. 9.

27, 2. 4. 31, 1. 7. 8. 9. 87, 1. 38, 3. 59, 1. 62, 1. 2. 63, 2. 73, 5. 82,

32. 83,1. 84,1. 115,1. 124,1. 125,1. 126,6.11, 149,1, 159,1.

169, 1. 178, 1. 5, 9. 186, 41. lüO, 1. 22. 26. 191, 1. 192, 1. 19(3, 1. 16.

197,1. 199,4.16.25. 202"*, 3. 6. 19. 207,1. 209,1.9. 212,1. 219,

1. 2. 222, 3. 224, 3. 236, 1. 3. 237, 1. 245, 1. 248, 2. 250, 1. 3. 253,1.

251, 1 iDiacone, Priester, Bischöfe); 20, 1 (an Antoninu» V) ; 150, 1.
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188,14. 208, 1. 2t)7. 1 (Frauen). — 8anctus Br. 22,9. 27,4.

31,3. 7:3,1. 74,1. 82,1. 81,2. IM), 2. 07,2.3. 98,3. 99,1. 101,1.

104, 1. VIo, 2. 1. 120, 1. ;l 4. 5. ik 137, 20. 139, 2. 4. 143, 1. 147, 53.

148,7. 149,2. 151,2.11. lül», 13. 17u, 1. 178,2. 180,2. 184,7.

100,1. 194, 1. 197,1.200,1.209,3. — ^SuscipUndu^s Br. Ol, 2

(Bischof). — Veneratio tua Br. 149,2.174,1. 179,1. 180,1.

190,1.22. 197,1. 199, 1 19. 202'''', l. 209,4. 212,1. 237,1.0.

250, 1 f Bischöfe). — Vene ruh i l itaa ttia Br. 59, 1. 60, 1. 65, 2.

1 10, 0. 1 78, 2. 179, 5. 199, 13. 40 (Bisc!i<vfc). — Ve n erabiUs
Br. 22,2. 27,5. 29,7. 33,4. 59,1. (34,2 8<), 1. 84,2. 97,3. 110,

1.') 151,3. 178,2. 180,5. 190, 1. IUI, 1.2. Iü4, l. 196,1. 209,0

(rhesier, Bischöfe).

II. Laientitulaturen.

Clari9t imu» Br. 99, 1 (iunenis). 1 33, 3 (prucousiil).

134,2 (tribunas et notarius). 139,2. vgl. daritsima dignila» 34, «>.

^ ExcelUntia tuaBr.m,!. 100,2, 133, 3. 134, 1. 4. 137, 29.

139,4. 1dl, 14. 200,1. 229,2 (triboni, proconsules, comites). —
Eximieiat tua Br. 34, 5. 35, 1. 56, 1. 58, 3. 97, 3. 4. 99, 1.

113,1. 116, 1. 139,1. 4. 189,1. 203,1. 257, 1 (senatores, tribuni,

coinitcs, proconaulares und Frauen). Höchst anfl^lligenveise wird

iD Br. 27,4 Paulinus von Nola neben tanaita» tua, umenxbilüa$

iua auch exmieUu tua angesprochen. Ich erklAre dies daraus,

weil Paulinus damals ewar als Priester geweiht war, doeb

dem Kirchenverbande nicht angehörte (vgl. Paul. Kol. ep. 6:

in taeerdotiwn tantmn domim, nm etiavi in locum ecdesiae thdi-

eatvs, 8. die Note d< r Mam iin i zu Au;;u.st. Br. 31,4). Diesem

Sachverhalte entsprcclimd, ^il>t nl.so Augustiii ilim i^eistliclie

und weltlich«' Titel. Ü1trii,'fiis wird Augustin «clhst als Bischof

von dem Laien Ncetariu.s in l?r. 103, 1 cximidas tua j^tMiannt

(uehexi in^aestantia tna uhue gei&lliche Titulatur). — Ho nur «i-

bilis Br. 34,3. 35,1.5. 108,1. 115, 1. 171, 1. IIb, 1. 204,9. 212, 1.

254, 1. 26i,2 (Miinner und Frauen). — Illustris uir Br. 138, 1.

139,3. 207, 1 (Cornea). — Landab itia Br. 35,4 und 204,2

^) Über das in gleicLen Briefen dem Adressaten, einem lAien, geltende

uenerai/ilii siehe oheii .'S 32.
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(Frauen). 227, 1 und 244, 2 (comes). 40,1. 112,3. - Magnifu
eentia 1 1«a Br. 86| 1 (pmeaes Gaedltanus). — Nobilita* tua
Br. 129, 1. 133, 1. 134, 2 (proconsules, tribuni et notarü). —
Praettantia iua Br. 97,3. 100,2. 104,11.13. 116,1. 126,4.

131,1. 132,1. 133,3. 137,20. 139,1.3. 151,2.5.11.12. 206,1

(consulareB, eotnites, tribuni, auoh Frauen). Br. 103,8 nennt der

der geistlichen Xitolattiren offenbar unkundige Late Nectarius

(Br. 90 nennt er Augostin intignü) den BiscbofÄuguatinna prastUm-

tia tua, — Sp«ctabilitaB tun Br. 128,1. 129,7 (tribunns et

notarius Marcellinas). — Speetahili» Br. 133,3 (proconsol).

184, 2 (tribonos et notanua). 209, 5. 222, 3. 250, 1. 253, 1. —
Sublimitas tua Br. 86, 1. 133,1. 134,3. 200, 1 (tribont, comitea,

proconsnlea). — SuhUmi9 Br. 206,1. 207,1 (comea). ^ Pofe-

fta« tua Br. 134,2 (proeonsol).

m. Fr eundaohafts* und HOfliebkeits-Titulaturen.

BenenoUntia tua Br. 2:3,1.8. 3;l, 2. 35,3. 57,1. ül,l.

108,1. 189,1. 235,1 (Laien, besonders Häretiker); von einem

Bischöfe Br. 84 jedoeh mit dein ZusaUe nenerahUis mihi lI sancia

htiiciujlentia tna. — Beniynitas tun Br. 33,2. 35, 1. 45,2. (50, 1.

82,17. 89,8. 99,1. 104,1. 113,1. 110,1. 146,1. 149,34. 151,2.

178,1. 179,1.191,1. 200,1. 222,3. 239,3. 253,1. 250,1 (Laien

und Geistliche). — Carifa.s (na Br. 19,1. 21,4. 23,3. 27,4.6.

29,2. 31,1.4.7. 41,1. 42,1. 45,1. 48,4. 00,2. 02,1. 03,2. 07,2.

73,9. 7-4, 1. 77,2. 82, 1. 3. 90,2. 97,2. lol, 1. 4. 111,9. 127, 1.

145,1. 149,2. 170.2. 184,0. 189,1. 193,13. 194,1. 190,1.199,10.

204.0. 222,1. 22S, 1. 244,1. 250,1. 254,1. 201,1 (ohne Unter-

schied). — Diiectio ti,n Br. 27,0. 44,2. 47,1. 07,1. 120,20.

139,2.3. 151,0. 104,1. 178, 1. 180,1. 185,1. 189, s. l'.m,25.

193.1. 202'''*, 0. 10. 204,3 (ohne Unterschied). — Eruditio
tna Br. 87,3. 229,2. — Fratrmitns tua Br. 23,1. 52,1.

269.1. — GermanitaH tua Br. 27,0. 28,1. 03,3. 82,1. 186,39

263.2. — Graiiitns tua Br. 59,1. 88,1. — Humanitaa
tua Br. 27,0.31,7. — Prudeniia tan Br. 20,3. 21,1. 27,6.

57, 1. 2. (»2,2. 05, 1. 77, 1. 91,2. 100,2. 104, 1. — UtUglo tua

Br. 113,1. 114,1. 251,1. 252,1 (Laien). — Reutreniia tua

Br. 179, B. 188, 1. 14. 200,3. 202, 1. 266, 1 (Bischöle, Laien, Frauen).

3»
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— Stncertfas tau Br. 71,1. 82,14. Uä, 1. 186,1. 190,1.

103,1. 104,1. 251,1 (Geistliche).

Auffallend häufig ist die Verwendung der concret gebrauchlen.

Abstracte in den Briefen 51). 00. G2 (an Bischöf«) und 8Ü (an

den kohen Staatsbeamten Caccilianus).

Pater wird nur von Bischöfen gebraucht: Br. 21 Titel

und 3. 59. 65. Der Bischof heißt auch 9enex Br. 21, 6. 22, 9. 29, 7.

38,2, 44,12. 59,2. 64,2. 65. 191,1. 194,1. 196,1. 209,3.

FiliuB werden Laien genannt Br. 47. 54. 56. 57. 58. 09.

89. 96. 97. m 114. 116. 127. 181. 132. 138. 134. 137. 138. 139.

143. 151. 189. 200. 203. 204. 206. 220. 229. 251. 255. 257, jedocb

auch ein Diacon Br. 222 ; da aber derselbe Diaeon Quodunltdeus

in diesem Briefe tanetüa» tna und Br. 224 frater genannt wird,

ist vielleicht ßliua falseh und frater zu scbreibeo.

Frater werden die Qeistliclien genannt, doch auch Hürc-

tiker und Laien Br. 23. 34. 35. 53. 91. 104. 112. 113. 232. 244.

256. 259. Br. 191,1 beißt es ^tm n<>ttrum AWinum acol^um,

der aber 192, 1. 193, 1. 194 fraUr notUr genannt wird.

Leo der Große.

Die Briefsaniuilung des Papstt s Leo des 0 r o ß c n (Papst

v„„ J 10-461) enthält bei Migue (P. 1. LIV 51)3—1213)

173 Niunmern, deren Überschriften wenig Abwechslung bieten:

Leo eplücopxis (urbU Roma<t) Scptima eptncojto (Alti'ueiisi) mluteni

(Br. 2, vgl. 9. 14. 15. 18. 27. 38. 30. 4*). 80. 81. 85. 88 u. a. w.)f

diUetwimo (carüsimo) fratri Anastasia Leo (epucopus) (Br. 6 vgl.

19. 23. 28. 35. 36. 41. 42. 47. 67 u. natttrlicb dUediaaimo

filio Evltyeki pr^ainftero Br. 20. 82. vgl. 72, wo in der Über-

scbrift des Schreibens an den IVesbyter Faustus nach den An-

gaben der Note bei Migne ohne Zweifel ßUo einzusetzen ist) an

Bisdiöfe, Leo episcopue Tkeodosio Augueto (Br. 24. 30. 31. 37.

54. 69. 78. 89. 90 u. s. w.), vereinzelt Caesari Theodoeio religio^

eienmo et piUHmo Augtuto Leo papa (Br. 29), ^) ^mioeiaeimo ei

eerenieemo Tkeodoeio imperatori Leo epiaeopue (Br. 43, vgl. aucU

zu Br. 80 und 165 die Noten bei Migne) an die Kaiser oder die

Mitglieder des kaiserlichen Hauses.

Doch titiim «lie lucliu u.iriaud der Ü buricliriti iu dur Note bei Migne.
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Singullr istBr. 48 Leo Jvüano firairi ti eoej^iteopo salu-

tem und 87 Leo episcopits AnotoMo eanfrntrt epUeopo Conatan-

finopolifano. Dagegen rührt die Überschrift von Br. 34 Leo ept-

scnjiHH luli'ano fpittcopo c nr i ft n imo frat vi in dieser von den

Herausgebern gebotenen \'\m\\ sicher nicLt \ua Leo her, da

dieser dit; beiden letütca Wörter vor luh'nno gestellt hätte;

vii l leicht ist stAtt caritainw fratri (CO ¥Ki) nach Br. 107. 141

Coensi zu schreiben.

Gegen diese Kürze der Überschriften in den Briefen Leos

stechen die crr<Mr)onir»8en Übersehrillen der Briefe nn i.io wie

Br. 3. 22. 2G. 08. 97. 99, 10L 132. 1^:^ gewaltig ab und beweisen,

dass jene lakonische Form nicht der Überlieferaog, sondern Leo

selbst zuzuschreiben ist, der sieh seiner Superiorität Uber die

andern Bischöfe als Bischof von Boni stets bewusst bleibt und

diesem seinem BewQsstsein auch sonst oft in seinen Briefen Aus-

druck verleiht.

Den Bisehöfen und Priestern g^osteht Leo im allg;eineinen

nur swet Titulaturen an, die er anch sehr h&ufig verwendet:

DiUetio tun Br. 1,4.5. 2«2. &,].2.5. 0,2.4. 7,2. 9,1.2.

12,9. 1.3,1.2,4. 14,1. 15,1.10.17. IG, t.5. 17,1. 18,1 di-eimal.

10,2. 20,1. 23,2. 27,1 dreimal. 28,1 und sonst sehr oft. —
FraternUa» iua Br. 1,2. 2, 1. «,(>. 9,2. 10,2.4. 13,4. 14,1.2.

6.7.10. 15,1.16. 18,1. 2:{,1.2. 27,1 und häufig.

Da/.u konnneu

:

Caritas tun uur Br. 9, L 14,1. K». I.G. 72,1. 11;!, 2.

129, :i. 151,1. 1.59, L5. — Sanvtita» tua nur Br. 7,2. 10,2.

5.9. 114,2 zweimal.

Dagegen findet sich die Bischofstitulatur heatttudo tun

nie — auch Leos VorgUnger auf dem geistlichen Stuhle wendeten

sie nicht an — , weshalb es ganz unwahrscheinlich, ja ausge-

schlossen ist, dass Leo dieselbe dem Presbyter Faustus gegen-

über (Br. 72) gebraucht haben sollte; vgl. die Kote d bei Migno.

Auch an Anreden finden sich der geringen Anzahl von

Titulaturen enlspreehend ftlr geistliche Standes)fersonen nur fmter

dU^iuime Br. 14,8. 16,6. 17,1 u. ». und /rafor eaneeme 28,6.

86, 1. 41, 1. 42, 1. 47, 1. 67, 1. 81, 1. 85, 3 n. 0.
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Eftiser und Mitglieder des kaiserliclieii Hauses erbatten die

Titulaturen

:

Ctemeniia uestra Br. 24,1. 29,1. 30,1.2. 31,1.8.4.

37,1. 44,1.2. 45,1. 54,1. 60,1. 69,1.2 dreimaL 70,1. 78,1

und oft. — Pietaa ueatra Br. 24,2. 20,1. 30,2. 31,8.4.

87,1. 44,1. 45,1. 54,1. 60,1. 69,1.2. 70,1. 78,1 und oft. —
Gloria ueatra nur Br. 80,1. 31,1. 70,1. 79,2. 105,4. 112,2.

115,1. 186,2. 142,1.2. 169,3. — Mansuetado ue»tra nur

Br. 43, 1. 44,3. 45,1. 79,8. 95,1. 128,1. 134,1.3. 136,1.4. —
Sßranita» uattra nur Br. 81,4. 116,1. 156,3.

Dazu kommen als Anreden : uenerahilit imperat/>r 54, 1. 156,3.

ylorioaissivif; 54,1. gl. imperator 82,1. 83,1. 89,1. gl. Atigusta

84, 1. Ü5, 1. gloi'iosi'ssiine ßli et clernentisai/nf Auyusd;, 1U4, 1. sere-

nissime imperator 43, 1. christianiisime et uencrnhilts imjm'ator

43,1. 44j '2. Auch einer dritten Person gegenüber heißt es von

den Kaisern christtanissinius et clementissimus impei'ator 23, 1.

püssimtts priwep» 23,2. vgl. 31, 4. 33, 1.2. Ü4, 2. 3ö, i u. ö.

FapBtbriefe Tom Jahre 461—688.

IUer glauben wir passend die Briefe der aufLeo d. Gr.

folgenden Papste (von Hilarius bis Hormisda 461^523)

besprechen zu können, wie sie in der Ausgabe von Andreas Thiel

(Epistolae Homanorura pontificum genuinae, Brunsbergae 18G8)

vorliegen. Diese Briefe sind zum allergrößten Tlieile an Bischöfe

oder Kaiser, bczw. andere u eltliche Große gerichtet und brauchen

nur insoweit von uns Berücksichtigung zu finden, als Abwei-

cliuugeu Mui der Kegel, wie eine solche etwu durch die zahl-

reichen Briefe Leos des Großen gegeben ist, constatiert werden

müssen.

Was die B r i e fü b e r s c h r i 1 1 e n anbelangt, so fällt auf, dass

Hiiarus als Archidiacon der Stadt Konj einen Brief an einen

Bischof (Br. 2) ttberochrcibt: dilectissimo et h onorah ili

»ancto fratri Victorio Hilar^m archidtacontis urbi» ^omae,

wftbrend er einmal Papst geworden, die Bisoh<ife nur mehr wie

sein Vorgilnger und seine Nachfolger Siniplicius, Felix, Gela-

sius, Anastasius, Symniacbus, Hormisda, dilectiatimo fratri
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(Leontio JJiftirttn Ür. 4. (5. 7. H. y. lO u. s. w.j anredet.') Diu

Briefe an Kaiser siiiil ebenso einfach ßanlisco Avgtuto iSimplicivs

t:j>iscnj»,8 ühcrfcchrieben (Siiiipl. Br. 3. C. 10. 12. !'>. Fcl. IW. 8. 15.

liormisda Br. 4. G. 8. 13. 27, 37 u. s. w. ; ebenso Gela.sius pa-pa

Zejae comiti [Gel. 24], GeUtsius lohamii illugtri [Gel. tra<;iii. 1,

wohl uiro zu cr;?fuizen| vgl. fragm. 35 Gelatius Firminae iUuglri

feminae; ebenso üorm. 81. 95, vgl. 57. 90. 91. 96, 112 und 86

iiormitda Grata utro wblimi], Gelasius Theoäorico regi [Gel.

fragin. 12J, nur einmal weitläufiger ylwiosütimo et clenietUiwimo

ßlio Anattasio Augusto Anastasia» episcopus [Anast. l.J).

Bischöfe werden tituliert di^ 6 et to^ fraternitns, carita»

allenthalben, vereinzelt sanctitas (Hilar. Br. 4, 1.2. 7, 1. Felix

10, 1), sincer itat und dignitas (Leides bei Fei. 5, 1).

Die Kaiser werden gemeiniglich clemeniia oder pieta»

angesprochen, andere Anreden finden sich nar sporadisch, wie

mantuetudo (Simpl 6,1. Fei 1,6. Horm. 8,2. 9,2. 27,1),

• er^nita» (Fd. 1,2.7.10. 4,1. 15,1. Anast 1,1.3.5.7. 2,1

[König Chlodwig]. Horm. 8,1), iranquiilUaM (Simpl. 8,4.

FeL 8,2. 15,1. Anast 1,2), gloria (Fei. 1,13. 15,2), hüno^

rifieeniia (Felix 1,1) und hier xuerst begegnend ChviaUa-
nitas (Horm. 93,1). Dazu kommen als Anreden im Vocativ

^rionnme ae demmUttmeßU ffitjMrator AuguiU (Simpl. 3, 2. 6, 2,

wo natürlich entsprechend der ersteren Stelle an schreiben ist:

g, <r. e. /. t. Avgtttte, tneinorMis (statt angutta» memoria«]), ttenera-

UH» impBraior (Simpl. 8, 4. 6,2. Fei. 1, 1. 11. 15,2), rmter«ntimme

firmeeps (Felix 15, 3), »uJdmitHme dowuM (Horm. 8, 1), ^orioM

H »tttf«fm ßi (Anast 2, 1 an König Chlodwig). Vor dritten Per>

sonen wird von Kwsem gesprochen als sennUtimw, demeit-

tlmmw tmjperafor, vom König Theodorich als «tr praec^eniiui-

muBßHn» meiu» (Qelas. fragm. 13, vgl. fragni. 36 dumno ßlio eaew

edlenUmmo reiß, Horm. 92, 1 fraeedleaiunma Augusia).

Andere hochgestellte Personen (uiri illustres) erhalten die

Beaeichnung amplitudouettra (Horm. 55, 1. 56» 1. 82, 1. 85, 1.

*) Eine Autn.ihme bildet der gricchiscli gcschriebeno Brief (Oel. 43);

X'jpfotj |i.o'> tT'üvr« t^'^'-.fj-, f.i''. »1^.0. : --.ixoro'.g . . . . l'jXa'toc . .. Ein

grieuliisch gesrhriet)«iier Hriet' des HorroiMda trügt al»or die einruclie über«

isbrift (III) 'Opiiizou: Kn'.far.if imixenq» Ki»v9t«vf.v«olto').t«is.
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8t;, 1. 1)1,1), cel^itudo uestrn (Horm. r>4, 1. .'».'S. 1 . Ol, 1.

11-!, i. 2), excfllp.vtin ue»ira (Horm. 90,1), magnificen'

tia ucutrn {(.ju i. Iragm. 3.12 [Köniir Tln oduricliJ. Horm. 90, 1 ),

magnitndo nestra (Gelas. ir. H Horm. JS7, 1. 9.5, IK nnhili-

fas nestrn (Gel. fragm. 34, Horm. >^t', 1 ). s u !> ^ i vi i t a s nttsira

(Gelas. 24. fruLMii. 1. :lt) |K«>n!«^inl). Sämmfliche Titel wenleii ju-(Miii

scue augewendetj vj;l. Horm. 92, 1 iUustris, magnifim», sublimii'.

Apollinaris SidoolQB.

Goringe Ausbeute für Tilt l un<l Titulaturen bieten dir 1 17

(14<'> mit Al)recbnung de» der Samiulimt; t'iiuorlcibtcii liri- iVs dos

Maiiii itus f'laudianus) Briefe des Apollinaris Sidonius

(
1:>(»—480), <lie aucli in dieser Beziehung sich zu ähnliehen Üto-

niiihi-lujn Producten andt-rer gleichzeitiger S.'^hriflstt Ih r in be-

wussten Gegensatz stellen. Die L b(;rschrirtt ii sind in antiker Kiir/.i-

gehalten: 'Sübmins Confttantio siw salntrm (1, 1 i, so lauten mit

der entspreehenden AndfTuiifj; <lf s Namens d« s Adressaten sämnit-

liche Brielauischriften der urstea .*» Bücher (vgl. auch 7, 12— 1'».

18. 8, 1—12.16. 9,1.12—16;. Die Briete an Bisehöle (Buch ü.

7, 1—11. S, 13— 15. 9,2—11) tragen die typische Aufschrift Suln-

niu8 (Imiüvo papae (Lupo) sahttem, ein Brief (7, 10) ist Sidnmua

Vhariohatido ahhati salutem, ein zweiter 1^7,17) JSulonhis Volmäano

fratri sahdem überschrieben. Damit ist die Zahl der Variationen

erschöpft, und dass hiebei die IJberliefening im großen und ganzen

mit der Hand des Sidonius übereinstiramt, beweist der auffallend

spärliche Gebrauch von Titulaturen im Texte der Briefe. Es

finden sich davon — ich citivre nach Ltttjohanns Ausgabe —

:

r. Titulaturen geistlicher Personen.

A p o 8 t n't at n s t u H s (neKier) von Bisch^ifen gebruuchl

S. 97,.".. 98,24. 107, 17. — ^ca/i"n/</o nestrn S. 98,18 (Bischof

Kutropius), vgl. 104,19 consctenttae iufte hentitmh (Bischof Maiuer-

tns): heatissttmitft ji'ipii 101,10. 144,27. — Cfimna iua S. 97,2

(Bischof Leontius). ]ll,3;i f]'.is(li<.) l'uphroniti.s). —• Snvrtittis

tun S. 100, l«i (I)is( lidt" (
'. nsoriiiü, ;

' j .sv*wc/«*i wird gel>ravielit von

Bischöfen S. 69, 13. 70,21. 9l>, 1. 105,15. 100,25. 119,14. 147,9,

Nicht als Titel ist <ifo aamrtilat so (nwen 8. 78, 0 und 153, 24.
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von fcimiu iVl*te 124,0 uii»l st<'r 70,25 suvsie von ftner Frau

Entropia TG. IT); v^l. 17 i^tuflto papae PatieftU's . . ntn suncti

strfiiui f!i lu ri nii.st n'cr.rdh, 05,21 mu-tidotifi puttr Jiliiisqne poiäi-

ßcis, iiisi simrli's i'sf, rnho similia efficiiiir und 47, 27 nir snnctus

et tvsfiis (seil, .«acerfliis). 'Surrnsaiuf 1 J'rafres jn.^tri wenden die

('nlL.'*;fn ilfs Biscbules Juliamis ]."»;?^18 und tiir siuroanncie der

ßiscliof Luims 101,28 (vgl. ll->, 27) geniinnt. — VciiHrnhilis

scheint sich bei bidouius zieuilicli m\i der Bedeutuii-; amatii» zu

decken und außer von CMerikern nur von alteren Personen

brnuclit /u \vt;rdpn, nmn vergleiche (auller S. 40, 2ö persona relt-

(/i('nc nenei'ahiUs, 57, 0 prmtecfn rtfitatis et vtiUila cUricali cnepit esse

uenernhilis, 47,0 pitrtntes amLn iienerrabiles, '.•2.30 u, niater) 100,25

7>rt;x» Hftncte facunde uenerabiUs, 145,23 papa nenerahÜM, 157,10

hic ipse uenerahiti» (nämlich Bischof Riochatus), lü2, 13 «. patri-

avcha Joseph, 00, 4 u. fratris «Mt nwfie tom prubyteri Agi'ippini,

9b, 29 uenerabilis JCtitropia matrona (die, wie wir eben gesehen,

auch »anctn zubenannt wird). Das Attribut uenerabilit bekonunen

ferner 48, 2 ein Gaudeotius, 98, 4 ein DonidiaS| die wegen ihres

hoben Alters oder als Clorikcr „ehrwürdig^ genannt werden and

sicherlich vf i sdiieden sind vun den Pei Honen gleichen Namens*

an die die Briefe 1, 4, beziehungsweise 2, 9 gerichtet sind.

II. Weltliche Titulaturen.

Ampl%99imus uir S. 5, 12 (Gaudentius). 15, 1 (eonsul

Avienns). 89,26 (Fhilomatius, adsessor praefecti). 123,11 (Vietorius

comes). ~ C I a r 1 • « tw if s « tr S. 27, 18. 23. 46, 15. 180, 17. —
CUmentia tua S. 19,17 (Kaiser). — Celiiiado tua
S. 44, 16 (agi'mvM graiiai Chritto, »taium cdräudmi» iuae ut

kaeteniu paretdum nobÜHat« decortUuU, ila nmc Ütulortm parUUaiB

faHigai von Entroptus, der eben die Prifectur erlangt hatte). —
C itlmen tuum S. 43, 4 (Magnus Felix patriciae dignilatis uir).

— Inlu$tri»uir S. 16,25. 18,27. 19,10. 35,21. 60,19. 85,2.

90,23. 116,1. 130,17 (utr merüo Q, 147, S2. 148,6.— Iftf^nt-

ficu» nir S. 72, 19 (Besperiu.s). — Sp^etahilis «ir S. 17,21

(praefectus). 43,15. 65,5. 100,11. 112,7. 130,17 (uir ortu elarU-

»imv», priuil^gio tptctahilü), vgl. 27,18. 115,29. — Vietorio-

9i§9imu» uir S. 81,20 (Chilpericus nagister militunij.
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Als Anrede im Vucaüv gcbruucUL biiiuLiiu» mit Vorliebe

daminr maior S. 1,2. 20,13. 27,5. 44,20. 54,17. 68,2. 129,2

lueist bei Laien, domine papa S. 95, 27. 96, 18. 97, 3. 25. 9. 21.

99,10.23. 100,12.24. 101, G. 102,28. 101,25. 100,17.28. U»7,22.

108,20. 110,18. 111,29. 112,21. 113,11. 117,28. 118,11. 145,21.

147,7.20. 150,25. 152,24. ir>8, 11.21. 1.'.}, 17. 155,21. 156,3.

159,7.18. 161,29 bei BiscLoleii, Sonst liiulen su-b iidcU domint.

Auyuste 19,1. dmttirn priuctps 19.18. 15. {D'-minc Sollt 91.12).

dominfi frater 38, 10. 00, l. 123, 8. domineßi 149, 2. 170, 0. domine

meu9 Ol, 24.

Der Gebrauch von pnter, fraier, filiits in nicht verwandt-

schaftlicher Bedeutung ist bei Sidonius nicht weitgebend.

Fatre» werden die Bischiife genannt S. 77,1 gaudei-e te

par est de eommiinium pafrum uel patronorum concordin, doch

nicht ohne den verbessernden Zusatz nel patronorum. Auch der

Abt Ohariobaudus wird S. 122,25 unice in Christo patrone ange-

redet. Jedoch nicht ausschlieBlich geistlichen Wtirdenträgern gibt

Sidonius diesen litel, Tgl. S. 123,11 amplissimi uiri VieU»rü

eomitis dettotione praeumtiu, quem titre meeulari patronnm, iure

eedenastico ßlium excolo ut cUen», «I paier diligo. ^) Außer an

flieaw Stelle findet ndtfiltui in gleieher Anwendung S. 61,29.

149,^. 170,6. /rater 38,10. 60,1. 90,19. 96,4. 120,4. 123,8.*)

Aufierdem vergleiche man Stellen wie 44, 2 metu adatB fraier

profeuione ßUm, 56, 27 hit mwM fraier natalitm pariXiUiie, tmiewt

antm/orfim nmüüudme*

Sowie die Überschriften der Briefe des Sidonius sich stets

gleichbleiben, so ist auch sum Schlüsse der Briefe eine stereotype

Wendung an finden : sAromtliche Briefe an Bischöfe schliefien mit

der Formel menwr noUri tue d^nare, domine papa^ wfthrend am
Schlufi der ttbn'gen Briefe das antike uaU (ualde) steht Die

einzige Ausnahme davon macht Brief 7, 12, wo die beste Hand«

Schrift L (und T) m a pi-o nehü bietet Da jedoch der Brief an

einen Mann (Tonantius Fwreolus) gerichtet is^ der nach einer

glanaenden weltlichen Laufbahn soeben in den geistlichen Stand

*) Frater Vamiilc spricLt dor Kaiser don lar ittuHrit Cninillus S. 18,29 ao.
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getreten ist (1 19, *J alsque emißictation« p9'a«»t€mtior «eevndum heno-

rum sententiam compntatur lumorafo maTrmo m in iviu» r^l i-

gioaus), so tiuii» icli diest; St'liluütoniiL'l m'a pi'o noiis wenig

begründet und ziehe daher vor, mit den Handschrdttu MCF uale

zu schreiben.

fanstiifl und Boriciiui.

über die Briefe dieser beiden gallischen Bischöfe v. i^U iche

man die ausflilirlichcii Darlegungen in uieiueu „Pati'isUscheu

Analecteu" S. 4ö—83.

Alcimus ATitiuu

In der aus fast 100 Nummern bestehenden Briefsammlaog,

die unter dem liamen des BUchofes von Vienne Alcimus
A Vitus auf uns gekommen ist und deren Altfassung in die Jahre

407-517 fUllt (vgl. Peipers Ausgabe p. 372), findet sich nar ein

Brief mit einer ceremonitts gehaltenen Überschrift, wie es die

meisten Überschriften der Briefe des Kuricius und Genossen sind.

Es i8t die» diu Schreiben an den rOmischen Papst Hormisda

(Hr. 41 S. 69,7 Peijier): domino sancto, meritis proMeUenttsnmOf

in Christo f/lorionasimo et apostolim sede dignisnmo papne Hör-

misdae Auihu, was freilich nicht in der durch den eodex Lugdu-

nensls n. 535| besiehnngswetse dessen Quelle reprisentierten

Briefsammlung enthalten war (vgl. Peipers Prooemium p. X und

die kritische Note an dieser Stelle) und vielleieht nur deihalb|

weil ea uns von anderer Seite ttberliefert ist (unter den Briefen

und Deereten dea Hormitdai hauptsftchlioh im Codex Vatieanua

4961 saeo. X ezeuntis), die ursprangliGhe volle Obenchrift he-

halten hat, wfthrend hei den anderen Briden dte Hand eines

sp&teren Recensors oder Redactors jene Qleiehförmigkeit und

Kürze in den Aufschrieen hergestellt zu haben seheint, die iin

codex Lugdunensis uns begegnet

Es sind nämlich die sonstigen Briefe der Sammlung in der

Art ttherschriebeo, dass auBer dem Namen und Charakter des

Briefschreibers im Nominativ nur der Name und Bang des

Adressaten (im Dativ) angegeben ist, wobei die Adressaten welt-

liehen Standes an Stelle der Angabe eines bestimmten Ranges
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flu« entsprechen (Ig officielto Attribut (illv^ria, iUttgtrinimv», »peefo"

büU) Torkomnit Simmtliehe Überschriften lasten Btcb also auf

folgende Typen znrttckftthren : Br. 1 (contra Arrianos 30) S. 12,1G

Anüfu (Viennen»i9 22) episcojms domno Gundchado regi (vgl. 2—4.
22. 30. 44). 5. S. 32, 15 Auüw episcopm domno regi (vgl. G). —
Br. 23 Äuitus eptMcopus domno Sigitmundo (vgl. 31. 49. 76. 77.

79. 91. 92 ; il. e. d ^. r^i 45, dagegen A> «. ClUodoueeho regi 46).

— Br. 7 Auüu» episcojms Vietorio episcitpo (vgl. 10—18 u. 8. w.)

— Br. 26 AuUut ^nseapuf Stephano ejnst optj Ltigdunemi (vgl. 28.

40). — Br. 9 Auüu» epücojßu.s papas Contttmünopolilano (vgl. 25).

—
> Br. 24 Attttn* epiteopu» mro iUnttri Apollmari (vgl 84; sunat

A. n, iävairiMtimo A. 36. 37. 39. 50—53. 55. 5G. 80—83). ~
Br. 35 Anitus epinco])»» Lihei'w praefecto (vgl. 34. 48. 57).

Dil dvv IV'Xt der Briefe des Avitus zalilreicLo Titulatnrea

aufwrist, so werden wir iiielit fehlgehen, wenn wir vi ruiufheii,

d:iss auch <lie Überschriften, besonderü von Briefen an Könif^e,

cerenioniösor lanten, zumal da dies, witj wir uuh einer großen

Anzahl von liriefeu des Ruricins und anderer gallischer Biei« Inife

wissen, damals in Gallien Sitte war und durch den auf anderem

Wege uns überlieferten Brief des Avitus an den Papst llorniisda

bestätigt wird.

Wir gehen auf die bei Avitus sich findenden Titel Uber:

I. Titel weltliclicr Personen.

Amj'i i fiitl^ nfigfrn S. 04,5 (Senatoren Faustus und Sym-

machus). — ('tiUitudo nestra 8. 12,18. 22,0. 73,25 (König

Gundobadus). 03.17. 100. 2 0 (Konig Sigismund an den Kaiser). —
( '

/ e m e n t i a n e a t r <t S. 8ö, 13 (Messianus uir illu8tri^^!sinul.s ).

()2, 1') (Sigi.sniundu.s Üühu des Königs). — Cnlmen Ki strnm

1)2, (Sigisn)iindus). 65,20 (Liborius praefectus): v^^l. 31,27

pernonae huiua culminis (d. i. Könige). S. 194, 21, 19 patricium

ctihit'u. 187, 0,10 ctdmen npostolicum. — Dignitas ueatrn

S. 100,28 (Kaiser). 77,25 (Senator Celer). — Felicitas ue^frn

S. 99, 14 (Sigismundus), vgl. 70, 20. — Gloria uestrn S. 14,30.

30,1. 31. 2 (König Gundobadus). 74, 17. 93,4 (Kaiser). 20 (Sigis-

mundus). — I n stit in M t? • tr « S. 74, 7 ( Krmig Gundobadus).

— Magni/ieentia uettra S. 08,2 (Senarius uir illustris-
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äiuiuh). 77,17 (r\-ler Senator). bO, 18 (Apollinaris u. iliuRlr., vgl.

73,8). — M (1*1 II i f udo nfstrn S. 8ö, Iii (Messiaiius u. i.). 95,2

(llolliMliuH 11. i.). — I'erc nnita« n eslra 8. 93, 9 (Kaiser). — Po-

le st hh liest vd S. 65, 10 (Liberius praefectus); vjj^l. 56, 3 potesfn-

tihag et regibm uud b7,27. 04,19. 89,5. — Perfectio tiestra

S. 15,1 (König Gundobadus). — Serenitas uestra S. 101,6

(Kaiser). 79, 30 (Apollinaris u. i.)
;
vgl. 77, 25 tarn seremtate #cr-

mouis igtivs quam ditjnitalis twstme rescripto (Celer Senator). —
Sublim itftfi uestra S. 94,22 (Cerctiiis u. i.) — Suhl iiitat

uettraf S. 75,2 (König ChlodevechuK) : uestrae sttbHlitati» acri'

moniam (piorttmaimque teitmntum aeeUünrea MentmtÜM «iitt • . . niri

8UHt obumlmüiom udare,

h) AUrihuie,

Clementit»imna 'pr incep» 8. 77fh — FlortntiMti'

mu* regit m S. 76,1 (K^inig Chlodeveclms). — Olortosisatmu»
(rcx, ]vuin'j)s) S. 64,26. 146, 28, vgl. 15, 10 (König). 43, 0. 77,24.

100,3 (Kaiser). — Inlustriit nir S. 43, 9. 67,28. 70,23. 77,5.

10. 110,20, vgl. 50,13. 95,1. nir illustrissimus in den Brief-

ttberscbriften S 00,1.23. 08.1. 78,7. 79,16. bl,4. 29. 83,32.

85,9. 93,27. 1, 7. 1 1. Jl. 95,9. 102,15. — Magnificus uir

8. 05,31 (Genielluä uicaiiiis praefccti). - - Praecellentifmimiis

p r in ccps S. 83, 8 (König). — J'rnc c eis f s s ! m ii s il o m ii ii s S. 32,

18 (König). praeceUa pietatia lusirae (Hijiuitin 09, 3 (SigLsnuindus).

vgl. 05,22 meque nd praerfhcs apiris rtsaibente. — Serenis-
s im i oria rcxpimna 8. 93, 18 (Kai.'itjr). — SpuctaOilis nir

S. 05,28 (uicarius pra»»tecti). 95,16 (? Sapaudusj. — iSublimis

uir 8. 73,3 (Apoilimiris u. i.).

IL Titel geistlicher Personen.

a) Anreden.

Apottolatua uetter redet Avitus die Bsscbttfe nnd

Päpste an S. 45,27. 53,27. 56,24. (59,12). 68,28. 09,5. 89,13.

— lieatitndo uettra (tun) gebraucht Avitus nur Ton Bischöfen

S. 35,7. 44,15. 40,9. 08,24.33.87,17. 88,11. - Benedictio
uestra S. 91,16 {Biscbof Maximus). — Sanctita$ uestra

(tna) wird nur von Bischöfen gebraucht S. 54, 4. 58, 15. 89, 21.

98, 26.
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S^atae memoria« Anastasiiu S. 68, 31. heatiMimi de-

ctätore» »anetat tedü uettrae (icU. papae HormUdae) 69, 17, vgl.

69,28. — GlorioMtätimua in Christo pegta (Honnisda)

S. 69,7. — Praeeeltenti^timuw p<xpa (Hormüda) S. 69,7.

— Reu€renH99imu9 S. 46,15 (Bigdiof Avitos). — 8anttua ^)

ist das Attribut der Pftpste und Bischöfe S. 45, 8. 58, 22. 60, 2.

64,17. 68,6.88. 69,21 (doch «oncftw arcAftiuiooJitM 91,20). —
Ventrahili» wir 50,17 (lolianua dia^senus). 65,12 (Sym-

miMshns preibytur). 98, G (papa)
;

vgl. synodut wenetabütM 64, 24.

m. Sonstige Anreden und Attribute.

Benigniia» ueitra S. 15,17 (König). — Caritas
iua S. 03, 14 (Syinmachus papa an Avitus „frater^). — Digna-
tiouegtra S. 92,12 (Sigisniuttdus). 5C, 27 (papa Hierosolytni-

tanus), vgl. pratedta piakUü nettrae dignath 99, 3 (Sigisinundus).

pigla» ae dignatio «««fra 88, 5 (Victoriu» episcopus) und 88, 25.

— Dilectio tua (nestra) S. 63,29 (Symmachus an Avitus).

70,25 (Tapst Ilonnisda an Avitusj; ebenso neuneu die Päpste

den Bischof dilecti9><iniug frater 63,13.15.82. 70,18. 71,16. —
Dulcedo nestra S. 20 (Apollinaris u. i.), v^I. 66,9. —
Fraternitaa tua S. 17. ;-l (Papst Symmachus an Avitus).

— Pietas nestra 8. 13,27. 22,20. aa, 15. 74,2, vgl. 12,18

(König (iimdubadus). 55,35. 99,3 (Sigisraundus). 45,9 fBi^cliof

Cäsarius). 47,18.26.90,26. 97,24 fBiBclinf Apollinaris). 56,14

(Apollinnris u. i.). S4, 4 (Ansemundus u. i.). 85,11 (MessianuR \\. i.).

94,15 (Valeriana^ u. i.)
;

v<^l. 'pius und piissiiaiis, welche eben-

so von Ktinifi^en und Knniir.ss«duicn 8.7:5,27. 78,2. 92, 15. 91,

99,27. von Bischiden ffmtf-}- püsstmej 35,7. {jiiisstmc iwnjyinqK nmvi.

niiiuludi Bischol' AiKdlinaris) 47,19. als vtui uifi illustres 7)1,;»

fnir »uhliinis ac piissimi/s f ruter noster Apo^huaris/, 81,20 (d iniinc

piissüiie frdter [Apollinaris u. i.]) «^ehrnueht werden. — Shirnri-

tas uettra S. 49,17 (Biflchvf Victorias). 80,22 (ApoUioaria u. i.).

*) Irrthttmliehenroiae wird Yon P«ip«r in nominttm «t rantai

8. 828 litidi hoaoriSd «ifaffeben, dm«« m»am bei Avitoa «ueb eilt Epi-

theton der KKnig« 8«i. Dmn 8. 117,81 tat unter dem ru «mmIm der Kümg
David gemeint
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Über den Gebrauch von domnm und ä/minuw wwie von

frater undjE2tw sensu spirilali begnOge ich mich auf Peipen Index

Btt verwewen. Literessant ist ßUut «etier »anetus fraUt meuM (sc.

eiiiscopus) Eanodiu§ S. 69, 21 (vgl. 70, 7 ßii$ uettrit, frairüm*

«Mi» fepUeoinsJ GaUieanü) in einem Sehreiben des Avitiu «n PapBt

Horniisd% «rfthrend der Paptt in fleinem Antwortschreiben von

ihm als Ennodiue fraUr «C cotfueoput noiUr {71, 5) spricht, und

daneben Z. 25 mtum «utrot JUün meot AleHum presbi/tertiM et

Smiodiiu«

Fast zur gleichen Zeit wie Avitus lebte der Bbchof von

Pavia, Magnus Felix Ennodius (473—^521), der ans Gallien

stammte und dessen Briefe, 297 an der Zahl, uns hier allein

iuterossiereii. Sie scheinen von ihm als Diaconus (in Mailand)

8äiinntlich vor dem Jahn; 513, in welchem er Bischof wurde,

geschrieben zu sein (vgl. V<»g(»ls Ausgabe, Einieit.) und lallen zu-

nik'hät {Uux'h die streng eiiii^^i liallcni- antike Form ilirer Über-

schriften auf, vgl. Hr. 1, 1 F.iiiimlins lohanni. Xur selten ist dem

Namen des Adressaten auch dessen Würde beigeftlgt, u. zw.

3,1 Senaiori ^yj/x o/yn Ennodius, vgl. 17. 18. 4,3.21. 6,17. 0,27.

33; 3,4 EiindäinH ahbuti Stt'fthatio, \^\. 12. 5,0. 34 ;
3,7 Enno-

dins Arh'xltfn prefJnjtcvo, i), 3G. 7,28. 8,13.30.35. 9,32;

7,7 EhuoiIiüs lldpidm düicnno, vgl. 12. 8,8.33.39. 9.5.14; .'V, 1

Eniiudiasi Liberi') patricio; 4, 10 IVusintiauhj n. i. Ennodius, vgl.

13. 20. 26. 30. 3.'>. 5,3; 8, 10 Maximo u. s. Enwidins. Da/n kumnien

noch die Überschriften 2, 23. 24 dnnmo sno Fausto Ennodtns din-

coiivs. 2, 25 Fausto quaestori Ennodim dinconns. 3, 3 fh>muij suo

Fauitto Ennodiu8 und 1,1.3.22. 5,10 Symmacho pajtac Ennodius.

4, 29 papae Ennodius. 6, 31 donmo papac Ennodiv.t. Man möchte

bei diesem Sachverhalt zunilchst geneigt sein anzunehmen, dass

Ennodius ähnlich wie Sidonius ein principieller Anhäinger und

Freund der kurzen Briefüberschriften war, doch sprechen dagegen

verschiedene Gründe. Von Sidonius unterscheidet sich Ennodius

vor allem dadurch, dass er im Texte seiner Briefe Titulaturen

im reichsten Maße verwendet, w&hrend bei Sidonius sich solche

nur sp&rlich finden. Wenn man daraus auf die Gestaltung der
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Überschriften einon Schlus» j'.ielieti (hirl", ."»o hat Kuuudius auch

diese ceremuiäuscr jijcstuUut als sein Vorbild im Stile Sidonius,

der übrigens bei Briefen an Hiscliöfe es nie unti ilässt, m der

Überschrift dem Namen des Biscliolcs wenigstens idn dominu

fHiitae beizusetzen. Und auch dies sollte Rnnodius unterlassen

haben, ja noch mehr, selbst dem nuiiischeii Papste Syuiinachus

gej^euUber sollte ersieh mit einem eiiitadien <Si/mniack(} [Ijv. 8, Ji2)

oder höchstens iSi/mniacho pajxic bt :^nti^t haben ? Zumal das

letztere niuss direct geleuj^nct weiden und es dürfte die Ver-

niuthunof berechtig;t sein, dass die uns heute vorliegenden Brief-

überschriften nicht auf die Iland des Ennodius zurückgehen, mit

Ausnahme vielleicht von zwei 2, 31. 35 domno sno Fausttis Kiiw»-

diu9 diaconus, die vielleicht gerade wegen ihfer relativen Kürze

dem Sehicksale der andereo, der Zustutzung, entgangen sind.

Im Texte der Briefe — ich citiere nach Härtel» Ausgabe

» ünden sieb folgende Titulaturen:

I. Titel weltlicher Personen.

A mplitudo uegfra (tua) S. 33, 9 (Faustus). 34, 1

1

(Opilio). 81,8 (Lacouins). 00,3 (Senarius). 110,8 (Bassus). 158,12

(Lnminosus). 193,19 (Probus). 215,11 (Florus); vgl. amplissimus

uir 05,10 (Albinus). 124,0 (Libfrius patricitis). — Celsitndo
nestra S. 68,20. 245,0. 250, 13 251,10 (Liberius). 11»2, 20

(Symmachus). — Claritas Ina S. 2,19. 21,3 (Johannes).

22,17 (Avienus);*) vgl. uir cUaitsimus 33,2 (Bassus). 105,11

(Venantius). — Ctilmcn nesfrvm S. 25,17. 87,18. 100,23,

183,7, 135,21. 140,14. 149,12. 157,20. 196,17. 229,8.15 (Fau-

8tit«). 34, 13 (Opilio). 68,15 (Liberiun). 91,11 (Avienus). 108,14.

144^1 (ConstantiiM). 110,20. 146,22 (Agapitus). 113,10. 173,2

(Julianus). 121,14 (Senarius). 142,21. 156,23 (Avitus.) 147,6

(ßugenetes). 152,10 (Aurelianus). 171,21 (Firmina). 224,14. 220,

5. 9 (Boetitts). — Dignita» uettra 8.117,7 (Eagenetes).

—

jßminentia uettra S. 197,2 (Faustus). 224,6 (Boetius).

231,3 (Probinus). 246,1. 251,16 (Liberius); vgl. eminwUsHmut

') S. 'Ji'l, 18 möchte ich, allerdinfr-« froijea die bessere Überlieferung,

abtit a eonscientia mea de uettra clio meisten Haud-tchriften Mttra') elari-

tat9 di/fidert haratelleo.
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uir 218,14 und 126,3. 148,23. lustitia uestra S. 212,22

(Fauatas). — Magnitudo U0$tra S. 6,27. 7,18. 9, 10. 17,2.

23.14. 29,4.10. 88,25. 87,11. 49,8. 58,6. 54,10. 58,2.21. 59,18.

64,^- 69,21. 73,7. 74,2. 75,24. 76,22. 77,11. 81,12. 87,10.

90,20. 91,6. 93,7. 95,11. 98,5. 101,10. 102,18. 105,12. 108,8.

109.16. 110,12. 111,11. 119,10. 120,8.25. 126,6. 180,21. 138,6.

135,7.28. 138,14. 189,10. 142,9. 143,26. 145,16. 146,14.18.

147.4. 152,1.21. 153,14. 159,18. 161,14. 163,21. 166,6.17.

167.17. 168,28. 170,28. 171,13. 172,3.7. 173,24. 175,21. 176,8.

184,13. 185,9. 190,11. 191,9. 201,9. 210,11. 216,18. 220,5.

226,17. 247,3. — Nohilita$ tun S. 98,16 (Alioo); nobifw ««r

101,5 (DalmatiuB). 172,21 (IHieetiis). n. uidua 247,6. adukteew

nobäiuiMtu 157,18. 225,19 (vgl. 257, 7).— Suhlimitas u€9tra

(tua) S. 3,17 (FloniB). 34,25. 79,9 (Senariiu). 51,15 (Astyrius).

54,13 (Olybrius). 107,5 (JoliaoneB). 135,3 (LuminoBiu). 190,7

(Miximus). 210, 12 (Edasius). 233, 16. 10 (Victor) ; vgl. utrwhKmü
S. 57,18. 65,24 (comes TancUa). 71,19. 109,6. 111,21. 118,2

(et magnißcus). 87,10. 88,11. 100,21. 106,15. 114,5. 166,3.

172, 14. 168,20 (uicwius), 225,5 (Beatus «. aditlewceM). 229,8.

231.5. vgl. 157,6 mtömw mtmoinae uir und 221, (> j>ranentnm

bawiftt honedug tnort^tr« natura mbUmis; wu^mi»imu9 Ltimmoiu»

66.15. — Ewcellentisfimus homo S. 212,7 (AgnelUis;. —
Honor.abilis uir S. 73,17 (Coostantius u. i.). — Inhtttrii

uir S. 42, 10 (Krduif). 65,9 (et patricius A\h\m\s). 88,12 (sacro-

rwm comes). 102,5. 113,5 Inlianiis ti. i. c. j».). 105,22 (IVasiinun-

dusj. 108,7 (Constantiusj. 122,14 l Aproniuuu»). 125,22 (Opilio).

173, 18 (Pamfrouius) ; inlmtrissimus 22,(5. 178,22 (
Avienus). —

Insiffninsinius nir wird von Knnndiuü iu der Vitn Epij dum i (339,17)

ein Tresb^ter genannt, wobl mit Rücksicht auf sciat' voi-nehme

weltlic'be Herkunft: fuit uir tuso/ni^^^iiniis Bonosus j/realii/fer tarn

nohilis .sanctiiate quam gang n int. — InnictuH aU Attri-

but di'S Königs S. 239,7 ('j>vinceps/, ebenso iniiicfissimus dmtii-

nuH 152,2, v^l. ])otentissimua dorninus et uhüjue uidor 245,22. —
Magnificus uir S. «)5, 15 (Albiuusj. 71,19. 109,6. 111.21.

118,2 «mW/wiiV, Victor, bezw. Opilio). 111,25 (Ä^^nellus). 1'9.:]

(Stepbanio). — Fraecelsus vgl. S. 70,19 (praecelsi honorum

tuorum apices), 123, 13 («gitti» fMdiocrtm, fie yruMtin euet suapecta

4
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prcudicatio). 250, 19. — Spectahili» utr S. 207,2 (Maximus).

215y 10 (Eleiitherina). — 8umm99 utr S. 188,9 (Maximiis).

224,3. 252,9. mmmatMßü 246,8.

IL Titel geistlicher Personen.

Apottolatua «««<«r S. 159,6 (Bischof). 220,16 (Papst).

— Beatitudo ueatra (tua) als Anrede des Papstes S. 114,12.

1UG,27. 210,21. 253,20, der Bischöfe 84,19. 159,4. 248,24, der

Presbyter! 209,13. 240,3 und des Diucuuus (s})iltcrcu Papstes)

Hormisda i 22, 225, 21. — Corona u e s t r a (ttia) werden

genannt der Papst S. 114,14. 118,17. 133. 20. 134. t.. 220, 19.

225,6 und die Biscböie 85,3. 159, V». 24M, 25. — Sayictitas

uestra (tua) werden genannt die I)iii<t>iu' liriniiisda und llelpi-

dius 121,21. 13(V 23. 239,3 und d*;r uff. nl.ai- geistliche ') Lehrer

des Enuüdius Servilio 137,10.19; vgl. aanctna S. 10,20. 25,8.14.

78,13. 79,2. 140,13. 154,15. 203,10. 259,7 (episcopus). 45,3

(poriitor .s. Fi H.r). 218,24 ('s. prinhyter). 74,11. 17 und sundissi-

vms 18H, 1() (diucunus, denn hier ist fifl'fn]>ar mit einem Theil

der Haudschrilten cwm diaronn mnctimitno und nicht der Vocativ

sancthsima, der sich dann auf den Adressaten, den u. i. Maxiuius

beziehen würde, zu schreiben). 194,11 (Cyuegia). 241,3 (.\po-

demia). Jedoch hat mnctut nicht kirchlichen Sinn 58,24. 1Ö6, 6.

201, 10. 204, 14. 240, 9.

III. Sonstige Titel.

Cartta« tte<^ra S. 91,20 (Euprepia). — Dignatio uestra

8. 6,4. 00,18. 164,4 (Faustus). 68,7 (Liberius). 102,7 (Juliaoas).

108,17 (CoDstantius). 148,21 (Venantitts). 242,19 (Agnellas). 159,8

(Bischof Marcellinus)
;
vgL 156,10. — Fraternitaa tua (ueHra)

S. 27,5 (Florianus). lOO, 17 (rjratri wror^). 144,26 (Lacomns

n. l). 168, 8 (Diaconus Hormisda und Dioscoms). 205, 19 (Dia-

coniis Helpidins). — G^e rim an t < as (ua 8. 83,8 (Euprepia). —
Tieia» %ua 8 183,5 (Archotamia f. i.); vgL piUtimw 106,2

(Traaimundus u. i.). — Reuereniia uestra 8. 26,4. 51,10.

') Vgl. 187, 12 n< ilegeneri te eredas tcclesiatticum gtrmui filio commmut
und Z. 17 ite iiMimiM (tut «eetonaaliM« ftetmditatit pltuum wnumimU.
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140, 17 (FauAtuB). 136, 21. 168, 5 (Diaconna Hormieda). 161, 24

(Eugenetes a. i.). 217,14 (Barbant). 221,20 (Abt Forcianiu).

240, 7 (IVesbyter Adeodatn«). 241, 14 (Stepbaaia). 246, 25 (Ane>

nus II. l) 248, 14 (Bischof Aureliannt.)— Venerahiii* S. 05,18

(Fauatua). 97, 21 (Amantius pi^sbyter). 128, 10 (UareeUmnt

Bischof). 145,1 (papa). 150,8. 177,21 (Enprepia «soror

108,24 «. wemottae Müriutf vg'l* 188,2*18. 241,24« tTniifii»

miiaa ueäira S. 59,9 (Johannes). 92,24 (Engenetea).

AuffklÜg hftnfig gebraucht Ennodins die Anrede mi domine
(damni), n&mlich S. 3, 10. 4, 15. 7, 4. 10, 28. 18, 8. 18, 3. 20, 25.

21.18. 24,8.17. 26,4. 28,13. 30,16. 88, 1. 34,16. 35,5. 36,19.

44,6. 45,19. 47,15. 48,6. 51,10. 59,21. 64,8.25. 67,1. 68,17.

70, 18. 72, 13. 77, 7. 80, 16. 81, 13. 84, 12. 85, 5. 17. 90, 8. 12. 98, 2.

94, 7. 95, 1. 98,20. 101,4. 105,18. 108, 1. 110,6. 118,14. 114,15.

115, 12. 117, 20. 118, 6. 119, 3. 120, 14. 121, 12. 122,9. 24. 124,12.

127,2. 128,8. 131,14. 138,15. 136,4. 138,5. 189,4.15.19. 140,

21. 142,3. 143,7. 145,22. 147,13. 151,18. 152,16. 153,7.23.

154,8. 155,22. 157,9.23. 158,21. 165,10.21. 166,21. 167,5.25.

168,15. 169,10. 170,15. 173,19. 174,11. 175,5.21. 179,2.15.

180, 11. 181,1.27. 184,23. 185,21. 186,12.26. 189,23. 201,17.

203.5. 207, 15. 220,11. 223,4. 224,22. 227.8.21. 231,21. 233,7.

2.38, 210.1:1 21(), 24. 257,18. 260,2; dazu kommen dtmine

(ohne mi) JS. 2:?, 8. 47,7. 69,17. 77,16. 86,5. 87,2.17. 88,17.

91,15. 1.34,13. 135,9. 145,3. 153.17 rdomne). 169,6. 17L2.

177, 12. 188,23. 191, 5. 194. i.. -23,1b. 9:^.11 (/om,H' Auiene.

225,22 domini^ frnf^r, vjrl. 151, i; 177,8. 202 12. 227. 2:16,1.

239,8. 249,25, sowie aU Anied«i au weibliche Persoueu mi <lo-

mina S. 41, 22. 42, 19. 83, 23. 92. 9. 130, 4. 151, 4, 159,21. I(i4. 24.

169,24. 171,25. 182/20. 184,6. 241,5. 247,15 oder domina mm
S. 211. 2 (äonina mm). 217, 18. 240, 27 (damnn vu-aj oder domina

aliein S. 127,16. 211,14 (domna/. 2.>1.21. Diese sftmmtlicheii

Stellen znsamnienf2:erechnet findet sich die Anrede in den Briefen

dea Knnodius mehr :il.s 150 mal.

Selbstverständlich ist unter snlcht.ii Wihältniasen der Zu-

sata domnus und domna bei Eigennamen häutig, wie domnns

Famtus S. 4, 19. 14, 7, vgl. 49, 18. 50, 26. 71, 19. 75, 0. 21. (78, 13.

167,7 donmue epiätopue, 18, U. 106.17. 119,10. 136,21. 168,8.

4»

Digitized by Google



'I

52

1H24 d<»miutp€^), 86,21. 117, 17. 122,20. 159, S. 178,18.

175,28. 1H26. 206,14.212,14. 214,9.12. 216,4.218,9. 219,2.

222,24. 229,20. 230,10. 281,17. 283,9. 236,19. 238,5.20. 289,

12.21. 240,6.12. 244,2. 252, 14. 256,7.15.16 u. 0.; ebenso

doinna(^n»pa 127,14, vgl. 128,9. 129,22. 194,11.22. Aaüldlig

und jeden&Us nicbt emem blofien Zo&lle »»nachraben wt der

Umstand, dass neben Eigennamen nacb der besten Überlieferung

die Form domnus (domna} die regelmsflige ist, walirend in den

Anreden ebne den Eigennamen, wie mt domin« u. ft. fast immer

der I-Laut in daminui ersebeint. Demnaeb kann die Bemerkung

Harteis im Index seiner Ausgabe s. u. domnns domna: »titnlns

saepissime nominibus praepositus panlo ut uidetor honorifieentior

quam dominus domina^ nicht riebtig sein.

Die Titel fraUr und ^{iis wendet Ennodins wblltnismäfiig

nieht hAnfig an, nlmlicb 38,8. 40,16. 55,19. 78,18. 107,12.

108,17. 110,20. 112,15. 114,20. 179,12. 180,22, 194,26. 213,12.

283,21.

Nachdem wir in vorstehenden Zeilen die einzelnen Epistolo-

praphen gesondert behandelt haben^ erUbript nur noch, die dabei

gefundenen Titel und Epitheta honorifiea in übersichtlicher Weise

zuaammeuzustellen. Ich wähle biezu die lexikalische Anordnung

der einzelnen in Betracht kommenden >»oiniua und Aüribute

unter Hinzufligung eines den Gebraueh de» betreffenden Aus-

druckes charakterisierenden Schhigworte« und Angabe der die

Titulaturen verwendenden Schriftsteiler, wobei die nebengesetzten

Zahlen sich auf die »Seiten dieser Schrift oder (t^ür Faustus und

Ruricius) auf meine y,Patristischen Analecten"^ beziehen. Selbst-

verständlich berücksichtige ich dal>«^'! nur den Gebrauch der von

mir besprochenen Autoren, außer denen i< h nur noch dit- rilmi-

schen Rechtsquellen herangezogen habe, weil aus diesen letzteren

am besten festgestellt werden konnte, inwieweit eine l'itulatur oder

ein Attribut oflfieiell oder wenigtitens allc:*"niein recipiert war oder

nicht. Die Belegstellen tiudet man in dem liekaunfen „Hand-

lexikon ZU den Quellen des römischen Rechts'^ von Ueumann
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(6. Auflage, Jena 1884 — die neueste Auflage stand mir leider

nicht 8ur Yerfngnng), vesliaib ich mich hegnttge, durch die Be-

zeichnung Jnr. (= Juristen) darauf zu yerweisen.^)

Aeternitaw o. T. (Jur.) iUr Kaiser: Symm. 9.

Äeternu« o. A. (Jur.) Air Kaiser: Symm. 10.

Ämahiliiat Fr. T. fOr nahe Verwandte: Symm. 14.

Ämauti99imu8 Fr. A. : Hier. 27.

Amieit9imu9 (deo) H.A. ftUr Pftpste: aP. 25.

AmpleetenduB Fr. A. : Aug. 30.

Amplitudo w. St T. (Jur.): Symm. IS. P. 89. Avit 44.

Ennod. 48.

Ampli9*iMUiyr, StA. (Jur.): Symm. 15. Sid. 41. Ennod. 48.

Apostolatut g. St T. für Bischöfe und Pftpste: aP. 25.

Sid. 40. Rur. 73. Avit 45. Ennod. SO.

Apo$toUcua g. St. A. ftkr Bischöfe und Päpste: aP. 25.

Rur. 74.

Augusiiasimus o. A. (Jur.; für Kaiser: Symm. 10. Ambr.

20. 21.

Beatitudo p. St. T. C.Inr.) t'iii- Püiistc und BischJife (aiis-

nahniawei.-jc l'iir 1 'r. sl)vt-'r iiiul I)iac(vu.') die Päpste gebraucbeu

jedoch diese Tii II laiiir lUschiifen f:;'*\i,'fniib< r nie — : aP. 25. Iiier. 28.

Aug. 33. Sid. 4«». I\ur. 7:5. Avit. lö. Euriod. 5u.

Den tun (hi'iiti N s i III }( s) ^^twöhnlich ^. St. A, .lur. ), von

Ambr. 20. 21 (vgl. F. 2.5) auch den Kaisern gegebun : Ambr. 20.

21. 23. liV. 24. P. 25. Hier. 27. Aug. 30. 33. Sid. 40. Rur. 74.

Avit. 4() u. o.

BeatificanduH g, A. flir einen Bischof: Aug. 30.

Benedictio g. T. i'Ur einen Bischof: Avit 45.

*) Der Kürze halber verwende ich folgende Abkürzungen: o. T. — offi-

«•ner Titei. — Fr. T. Fr0iiiid«eh«nBtilel. H. T. » Haftichkaitstit«!. —
St. T. = Stnidsttitttl. ^g,^^ ««iBtllelt. — w. - weltlUh. — -9. = «rabMlt^
A. B Attribut.

SymiD. SrmmaübuH. — P. - Fapsflirief. — s P. Hrief nn don Papst.

— Ambr. - Ambrosius. — Hier. Hieronymu». — Aug. Aagustinu». —
Lso B Laö d. Gir. «- 8ld. = Apoltiiiam SidoniiM. Rar. = Baiidiu. ~
Avit AldniM ATitni. — Ennod« Ennodliu.
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Beneuolentia H. T. bosonders für Laieo: Aug. 35.

ßenignitaa H. T.: Au^. 35. Avit 46.

Bonitai H. T.: Kur. 78.

Caritas Fr. und H. T., besondera gerne Yon den Pipften

gegenttber Bischöfen und anderen Geiailicben gebraneht: aP. 25.

P. 20. 30. Aug. 35. Leo 37. Rur. 78. Avit. 46. Ennod. 50.

Caristimus Fr. A. : P. 34. Hier. 27. Aug. 80. Leo 37.

Rur. 79 u. 0.

Celaiiudo w. St. T. (ausnahmsweise [aueh bei Jnr.] flir

Kaiser) : Syinm. 10. 13. P. 40. Sid. 41. Avit. 44. Ennod. 48; vgl.

exedtus, praaedsuB,

Chriftiantta* H. A. flir Kaiser: P. 39.

CkrtBtianua (chri»tiani$9imus) H. A. fUr Kaiser:

Ambr. 20. 21. P. 26. (Hier. 27, hier nur des Wortspieles halber

gebraucht). Leo 38.

Ciarita» w. St. T. (Jur.) : Ennod. 48.

Clartasimns w. St. A. (Jur.): Syinm. 15 (oft in Verbiii-

äxmg mit einem zweiten Attrib. hoiiurif.). Au^. 30. 34. 41.

EnniuL 48. u. <i.
;

vgl. das Substantiv clarissimatm bei deu Jur.

Clement ia o. T. (.Jur.) (selten flir andere Personen Avit.

44) für Kaiser; Symm. 9. Ambr. 20. P. 26. 39. Leo 38. Sid. 41.

Avit. 44.

C le VI ent i fi s i mu >i o. A. für Kaiser: Sjmm. 10. Ambr.

20. 21. r. 25. 26. 39. Leo 38 Avit. 45.

Coronn seltene ^. St. T. (erst bei Enood. httuti«:^er) ftir

Päpste und Bischöfe; Hier. 28. Anjr. 33. Sid. 40. Ennod. 50,

Culmenw. St. : Symm. 13. Sid. 41. Avit, 44. Ennod. 48.

DeBxderahilis Fr. A.: Aug. 30.

Desideratiasimns (deaiderantigsimua) Fr. A,: Aug.

30 (schon seit Fronto in häufigem Gebrauch).

Deuinctissimu s Fr. A. : Rur. (Faustus) 79.

(Dtuotio w, Bt T. (.lur.)l.

Deuotia sim n s H. A. : Symm. IS. P. 24.

Dignatio St. T. für geistliche und weltliebe (Jur.)

Personen : Symm. 13. P. 26. Hier. 28. Aug. 33. Avit. 46. En-

nod. 50.

Digniia* me digmaHo: P. 39. Avit 44. Ennod. 48.
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Dilectio Fr. F. (utn häutigsten von den Päpsten Bi-

gchnfen u. a. pfegeiiüber gebiauclit) : 1*. 26. 39. iiier. 28. Aug. Zb,

Leo 'il . Avil. 46.

D il e (• tu» (dile cti s » im u ») Fr. A., vgl. dUeciio : P.

24. ö8. aP. 24. Aug. 31. Leo 37. Avit. lü.

[Diuinitas W für Kaiser (Jur.)].

Diu in US A. (Jur.) für Kaiser: Symiu. 10.

Dulced <> Fr. T. : Avit. 4«. Rur. 78.

If H Ic i s >( 1 m u s Fr. A. (Jur.), vgl dtUeedo: Aug. 81. Rar.

79 (schon bei (^Ucero u. a. häufig).

[Egr e g i u 8 w. St. T. (Jur.); Tgl. bei den Jur. das bub-

atantiv eg^'egiatuaj.

£niin«nt ia w. Üi. T. (Jur.): Ennod. 48.

Eminenti99imU9 w. St A. (Jur.j, vgl. emtMotia: En-

nod. 48.

Kruditio H. T. : (Sjiuni. 15). Aug. 35.

Excellentia w* St T. (Jur., vereinselt aueh fUr Kaiser

Symm. 10) : Symm. 10. 13. Aug. 34. P. 40.

Excelltniittimu» w. St A. (Jur.) : Symm. 15. Ennod. 49.

Exc^lau» w. St A. (Jur.): Symm. 15.

£»tmt6ea« w. St T.: Symm. 18. Ambr. 22. Aug. 34.

£«tm»«« w. St A. : Symm. 18. Aug. 31.

BmoyiaiuB Fr. A.: Aug. 31 (sehon «eit Planta« and

Terena).

Ftliciia» o. T. für Kaiser und Könige?: Symm. 10.

Avit 44.

99imu9 H. A. für Kaaeer : Ambr. 21.

Florenti99%mu9 St A. (Jur.): Avit 45.

Fr ai9rnita9 BV. T. (von Pftpsten Biaeböfen n. a. gegen-

über wie dAieaw gebraucht; : Symm. 12. P. 26. 39. Aug. 35. Leo 37.

Avit. 40. Ennod. 50. Rur. 78.

Q 9n9ro9ita9 w. St T. und gen9ro9U9: Symm. 18.

Germanitas Fr. T. wiqfraiemiUu : P. 26. Aug. 35. En-

nod. 50. Kur. 78.

Germa n i s s i vi u x Fr. A. : Aug. 31.

G lo r i a o. T. für Kaiser und Könige : P. 20. 39. Leo 38.

Avit 44.
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Olorio§iM9%mu8 A. für Kaiser (jedodi bei Symmaehus nie

gebraucht, alse nicht officiell ?) : Ambr. 20. 21. P. 25. 26* Leo 38.

Avit 45 ; vom Papste gebraueht, jedoch mit dem Zusatz in (Aristo,

Avit. 46.

Grauita B H. T. (Jur.): aP. 25. P. 26. Aug. 35.

Hon estus w. StA. niederen Grades: Sjmm. 16.

Ho n 0 r V. w. St. T. : Symm.

[H 0 n o r ah iLiiaa w. St T., wuhi uur zuiaiii^ in uuserea

Texten lehlend].

Hon ornh ili 8 w. St. A. (ausnahmsweise auch A. für Geist-

liche P. 24. 38. aP. 24): Symm. 16. Aug. 31. U. 34. Eonod. 49.

Honorandus H. A. : aP. 24. Aug. 31.

Honorificentia T. für Bischöfe und Kaiser: P. 26. 39.

Humanitas H. T. : fSymm. 16). Au>;. 8,5.

I n c t u H o. A. für Kaiser : Symm. 10 u. 6,

Iiidiu id uus Fr. A. : Kur. 79,

Inlustris w. St A. (Jur.) : Syniin. 16. P. 25. Aug. 31. 34.

Sid. 41. Avit. 45. Enuod. 49. Kui*. 78} vgl. bei den Jur. das

Substantiv iUnstrntua.

In sign is w. StA.: Au^^ 31. Knnud. V.K Kur. 78.

Inuictissimus o. A. (Jur.) für Kaiser : Syuiui. 10. Hier. 29.

Eunod. 40. (Dieser Superlativ (i, imperatorj schon seit Cicero

in Gebrauchi.

Justitia w. H. T. : Avit 44. Ennud. 49.

Laudahiiita» w. St. T. (Jur.) meistens niederen Grades:

Symm. 23.

LaudabiliB St. A.: Symm. 16. Aug. 31. 34. (s. de-

Vit 8. V )

L eni99imu9 A. für Kaiser: Symm. 10.

[Lenitak T, flkr Kaiser: vgL UnimmmJ*
Magnanimiias w. St. T*: Rur. 76.

Magnifieeniia w. St T. (Jor.) : l^mm. 13. Aug. 35. P. 40.

Avit 44. Bor. 76.

Magnificu» (magnifie^ntiiwimutj w. St A. (Jur.):

Symm. 16. Aug. 31. Sid. 41. Avit 45. Ennod. 49. Bnr. 77.

Magnificandu9 wie ma^nf^eiis: Bor. 77.

Magnitudow, St T. (Jur.) : Symm. 13. Avit 45. Ennod. 49.
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^^ a i € a t a h o. T. (Jur.) Air Kaiser: Symin. 9 (uatürlich ist

e« nicht Titel bei Hör. Epist. II 1,258).

Maus uetudo o, T. (Jur.) für Kaiser: Öymm. 10. Anibr. 2ü.

P. 26. 39. Leo 38.

Mem 0 r ah il i s y. H. T. : Symra. 16.

NohiUfnn w. St. T. : An-. 35. P. 40. Ennod. 40. Kur. 70.

Nobilis ()} « h i 1 1 s s { in us) w. St A. (der KAiser bei dea

Jur.): Hier. 27. Ennod. 49.

Numen o. T. (Jur.) fUr Kaiser: Synim. 9.

Obsequendus v. H. A. : Aug. 31

.

Obseruandus v. H. A. : Aug. 31.

Optimu» H. A.: Sjmm. 17.

Ornatitaimus H.A.: Symm. 16.

Perennita« o. T. (Jur.) ftir Kaiser : Symm. 9. P. 26. Avit 45.

Perfectio StT.! Avit. 45. (Rur. 82).

Perfectists imus H.A. (Jur.), vgl. pei'fecito: Symra. 16;

vgl. das bei den Jur. vorkommende Sabskantiv perfecttsnmattcs.

Fietas H. T. (beaund^B gerne von christlicben Schrift-

tellern [doch auch Jur.) Kakern gegenüber gebraucht): Ambr. 21.

F. 26. Leo 38. Avit 46. Ennod. 50. Rur. 82.

Pi%9»%mu9, Tgl. pieUu:F, 26. Leo 38. Avit 46. Ennod. 50.

Rnr. 80.

jPo<««<a« w. StT.: Aug. 35. Avit 45. Rur. 76.

Pra ectllent ittim u» w. St A. (A. ftXr den Papst Avit 46)

:

Symm. 15. P. 39. Avit 45.

Praeeel*u» (pra€eel§itMimu»} w. St. A.: Symm. 16.

Avit 45. Ennod. 49.

Praßclarua w. St A. : Symm. 16.

Pra^dieahilit H. A.: Aug. 81.

PraBdieanduä H.A.: Aug. 81.

Praef€rendu9 H. A.: Aug. 81.

Pra^itantia w. StT.: Symm. 13. Aug. 35.

Pra69tanti99imua w. St A.: Symm. 17. Aug., 31.

Prohahilit ühnlieh wie laudahäU: Symm. 16.

Prud^niia H.T.: aP. 85. P. 26. Hier. 28. Aug. 35.

Religio H. T. filr Laien: Symm. 14. Aug. 85; MrOeiat-

liehe: aP. 25. P. 26.
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Reltgtoaitas H. T.: aP. 25.

Reliffiosissimua H.A. für Kaiser (Jur.): P. 26, und

andere Laien Aug. 31.

Jicuerentia H. T. : Symni. 11. aP. 25. Hier. 28. Aug. 35.

Ennod. 50. l)n(h l^lin. panejE^. extr. ego reuei entiae uegtrae

sie at^mper inneruiam, ut n>>u ma ut consulem sfid nf eandidat inu

comvlatua putem ist reiterentiar. tiestrae uicht iuuiatur, sonderu

gleichbedeutend mit reutrrnfine ergn uo».

Mutter eniigsimn s H. A. (Jur.): P. 39. Avit. 46. Kur. 75.

8 (irr II tum o.'W iVir Kais(3r: Syinm. 9.

Sa nctimonin St. 1.: a P. 25. Hier. 28. Aup;. ;»..>. i\ur. 73.

Sanciiias g. St. T. (auch Frauen) : Anibr. 22. aP. 25.

P. 26. 39. Hier. 28. Aug. :i < Leo 37. öid. 40. Avit, 45, Enoud. 50
j

Fr. T. für nahe Verwandte : Svmm. 14.

jSanct itudo Sf . T. : P. 26. Hier 28.

Sa nrffift vtr]. sanctifas : Symin. 16. Anibr. 21. 22. aP.

24. 25. P. 26. Hier. 27. Aug. 31. 34. Sid. 40. Avit 46. Ennod. 50.

Rur. 74.

ßerenitas o. T. (Jur.) filr Kaiser (selten anderer w.

Stande.<^per8onen Avit. 45): Symm. 10. P. 26. 39. Leo 38. Avit. 45.

Sereni$»imu» o, A. (Jtir!,) fbr Kaiser : Leo 38. P. 39.

Avit. 45.

Sinr eritat Fr. T. für Geistliche (selten Jur. ft\r Kaiser,

fllr andere Personen Avit. 46) : P. 26. 39. Aug. 36. Avit 46.

Sineer iss imu» Fr. A. fUr geistliche Personen: Aug. 92.

Spectah if itas w. St. T. (Jur.): Aug. 35.

Speetabili» w. St. A. (Jur,): Symm. 17. Aag. S2. 35.

Sid. 41. Avit. 45. Ennod. 49.

8pectati9»imu» v. w. St. A. wie «pcctad'/w (Jnr.):

Symm. 17.

8uaui99imuB Fr. A.: Aug. 82 (sehoa von den lat. Komi-

kern oft verwendet).

Suhlimita» w. St. T. (Jur.): Symm. 14. Ang. 85. P. 40.

Avit 45. Ennod. 49. Rur. 75.

Suhlimia (»ublimi$simu8) w. St A. (Jur.) : Symm. 17.

Aug. 82. 35. P. 80. Avit 45. Ennod. 49. Rur. 77.

Suhitliia» w. StT. ?: Avit 45.
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iSummas w. ät. A. : Eiiuud. 49
j
vgl. Haut. Pääud. 1, 2,90.

Apul. Met. 11, 22. ii. <>.

S Hxpiciend n h (oft mit $mcipietidui coüfundiert) H. A.

:

Hier. 27. Aug. 32. 34. Rur. 75.

Tranquilliia» o. T. für Kaiser: S^inm. 10. Ambr. 20.

P. 26. 39.

Tranquilliss imn 8 o. A. für Kai.ser: Ambr. 21. X\ 26.

VenerahilitaM g. St. T. für Bischöfe und Päpste: aP. 25.

Aug. 34.

Venerah 18 etwa wir* sanetus im kirchlicheo und welt-

lichen Sinne als Ausdruck der Verehrung gebraucht: Symm. 10

und Leo 3^ ffür Kaiser). aP. 24. 25. Hier. 27. Aug. 32. 34.

Sid. 41. Avit, 46. Enno.1. .-^0. Rur. 81.

Veneratio g. St. T.: aP. 25. P. 26. Aug. 34. Rur. 81.

Vener andu» vgl. uenerabäit: Symm. 10 (Air Kaiser).

Hier. 27. Rur. 75.

Vietorioeiesimue A. für eiuen weltlichen Groden: Sid. 41.

Unanimttae Fr. T.: Symm. 14. Ambr. 22.-a F. 25. F. 26.

Hier. 28. Ennod. 51. Rur. 78.

Unanimue Fr. A, ; R. 80.

An diese Liste mflgen sich weiters anreihen:

VominuB (domnua): Symm. 11. 12. Ambr. 22. aP. 24'. 25.

Hier. 27. Aug. 29. 30. 32. Sid. 42. Avit. 47. Ennod. 51. Rur. 81

;

Uber den Gebrauch der Anrede dämme im gemeinen Leben vgl.

Friedländer, Darstellungen aus der Sittengeschiehte Roms 356 S.

Filiu» (filia): Symm. 12. Ambr. 23. Hier. 27. Aug. 36.

Sid. 42. Avit 47. Ennod. 52. Rur. 58 ff.

Frater (eoror): Symm. 11. Ambr. 23.' Hier. 27. Aug. 36.

Sid. 42. Avit. 47. Ennod. 52. Rur. 51 ff.
;
vgl. sehon Hör. Epist.

1 6fb4: frater, pater adde; ut cuique «rt €tet(i8, ita qnemque

faeetu» adopia*

Papax Rur. 70. 72
;

vgl. Vogels Index zu Ennodius s. v.

Pater: Aug. 36. Sid. 42. Rur. 57 f.

Paironue: Rur. 59 A. 67. 72.
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